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Engerer Borftand des Vereins. 
D. Dr. G. Ficker, Profeſſor in Kiel. E. Michelfen, P. in Klanxbüll. 
C. Rolfs, P. in Hoyer. 
J. M. Hanjen, Buchdrudereibelißer in Preetz, Kaſſierer. 


Auszug aus den Satzungen des Vereins für ſchleswig—⸗holſteiniſche 
Kirchengeſchichte. 

8 1. Der Verein Für ſchleswig-holſteiniſche Kirchengeſchichte hat zum Zweck, 
die Erſorſchung der Geſchichte der ſchleswig-holſteiniſchen Landeskirche und die Be— 
kanntſchaft mit derſelben in weiteren Kreiſen zu fördern. Die Tätigkeit des Vereins 
wird deshalb ſowohl gerichtet ſein auf die verſchiedenen Gebiete des innerkirchlichen 
Lebens, als auf die Geſchichte der Landesteile und Gemeinden, die unſere Landes— 
kirche bilden oder geſchichtlich zu derielben in Beziehung ſtehen. Beſondere Auf— 
merkſamkeit ſoll auch den Spezialgebieten des Schulweſens und der firchlichen u) 
zugewandt werden. 

82. Tiefen Zweck jucht der Verein imsbejondere zu erreichen durch die Her— 
jtellung und Verbreitung größerer und Elemerer Rublifationen, die in zwang: 
Iofer Reihenfolge erſcheinen jollen. Bublifationen geringeren Umfangs — eventuell 
in Form von Scparatabdrüden — werden den VBereinsmitgliedern zuſammen mit 
Nachrichten aus dem Vereinsleben unentgeltlich, ſolche größeren Umfanges zu einem 
Vorzugspreiſe aeliefert. Tie Schriften des Vereins jollen den Anforderungen der 
heutigen Geſchichtswiſſenſchaft in möglichſt Sprache Rechnung 
tragen. 

F 3. Die Mitgliedſchaft wird en durch einen regelmäßigen Jahres— 
beitrag in 3 Mark (dazu 50 Pfennig fir Bortoaudlagen), welcher durch den 
Kafjierer erhoben wird. Freiwillige Beiträge und Zuwendungen find erwünscht. 
Anmeldungen zum Beitritt nehmen der Vorjtand und die Bropfteivertreter entgegen. 
Der Austritt fann nur am Schlujie des Nereinsjahres (30. Juni) erfolgen. 
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Vereins für ſchleswig-holſteiniſche 
Kirchengeſchichte. 


1. Reihe (größere Publikationen). 7. Heft. 


Das Domkapitel zu Schleswig 
von ſeinen Anfängen bis zum Jahre 1542. 


Von 
Klaus Harms. 


Kiel 1914. 
In Kommiſſion bei Robert Cordes. 


HARVARB COLLEGE LIBRARY 
TREAT FUND 


Apr 2/, 1923 


Vorwort. 


Die nachſtehende Arbeit hat als Inaugural:Differtation der 
philofophiichen Fakultät der Ehriftian - Albredts » Univerfität in 
Kiel vorgelegen. Herr Profeffor Dr. Rodenberg hat mid) auf 
den Begenitand gemwiefen und mich bei der Ausarbeitung mit 
jeinem Rate unterjtüßt. Wertvolle Hilfe murde mir ferner zuteil 
von Herrn Profeffor Dr. D. Fiker, Herrn Woldemar Frei— 
berrnvon Weber-NRofenkrankg, Herrn Geheimrat Pro- 
feffor Dr. Bolquardfen, Herrn Ardjivdirektor Dr. BGund- 
lad, ſämtlich in Kiel, Herrn Landeskonjervator Profeffor 
Haupt in Preeß, Herrn Profeffor R. Hanfen in Oldesloe, 
Herrn Baltor Miche lſen in Klanrbüll, Herrn Ardivrat Dr. 
Kupke und Herrn Geheimrat Archivdirektor de Boor in 
Schleswig, mweiter von den Beamten der Archive in Hamburg, 
Kiel, Lübeh, Schleswig und Kopenhagen und den Beamten der 
Univerfitäts- und Landesbibliothek in Kiel beim Aufſuchen des 
Daterials, ſowie endlih von meinem Bater beim Lefen der Kor: 
tektur. Ihnen allen fei aud) hier herzlich gedankt. 


Mohrkirch-Oſterholz, VBolkshohfchule, September 1914. 


Dr. Harms. 
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Q. VI = Uellenfammlung der Geſellſchaft für Schlesmig-Holfteinifche Ge⸗ 
ſchichte. Bd. 6. Kiel 1904. 

Reg. Dipl. Dan. = Regesta Diplomatica Historiae Danicae. Bd. 1 und 2. 
Kopenhagen 1847 und 1870. 

Sejd., Dipl. Fl. = 9. €. P. Sejdelin, Diplomatarium Flensburgense. 
2 Bde. Kisbenhaun 1865 und 1873. 

v. Schr. Stadt Schlesw. Beil. = I. v. Schröder, Geſchichte und Be- 
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2 Teil. 1. Bd. Hamburg 1726. 

Stb. Mag. VIII = Staatsbürgerlihes Magazin. Bd. 8. Schleswig 1828. 
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norden, ohne daß fie einen Ertrag für diefe Arbeit lieferten. 


Abfürzungen. 


a. O. = am angegebenen Orte. 

= 6.19. Regifterband E. Bistum Schleswig. 

— S. A. Regifterband E. Domkirde Schleswig. 
bid. = ibidem. 

m.L. = Mark lübiſch. 
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Senfen bat 1843 in dem „Archiv für Staats» und Kirchen» 
geihichte der Herzogtümer Schlesmwig-Holftein und Lauenburg“ 
einen Auffaß veröffentlicht: „Zur Geſchichte des Schleswiger Doms 
capitels, befonders nad) der Reformation“. An dem Vorwort fagt 
er‘): „Nachſtehender Auffaß beichäftigt fi) vorzüglich mit den Ber: 
bältniffen des Schlesmiger Domcapitels nad) der Reformation. 
Eines Teils bietet dasjelbe mährend der Periode des Papfttums 
menig Abweichendes von anderen Inftituten der Art dar, andern 
Teils fließen die hiftorifchen Quellen für jene Beriode zu fparfam, 
um eine wirklich vollftändige Gefhichte des Domcapitels zu 
Stande bringen zu können.“ 

Die nachfolgende Arbeit ſoll ſich trogdem mit der Geſchichte 
des Domkapitels zu Schleswig vor der Reformation befchäftigen. 
Einmal find feit jener Zeit die Quellenverhältniffe bedeutend 
günftiger gemorden. Man denke nur an die Urkundenfammlung 
der Schhleswig-Holfteinstauenburgifhen Bejellihaft, an Hafjes 
Veröffentliungen und an die 6 Bände Quellenfammlungen der 
Geſellſchaft für Schlesmwig-Holfteinifche Geſchichte. Viel neues Ma- 
terial liefert aud) der 3. Band von von Stemanns Geſchichte 
des Öffentlichen und Privat-Rechts des Herzogthbums Schlesmig. 
Eine reihlidye Ausbeute bradyten ſchließlich auch die dänifchen 
Quellenwerke, Sejdelins Diplomatarium Flensborgense, 
Aktenftücke zur Aufklärung über das Kanonikerkollegium in 
Hadersleben, herausgegeben von Wegener und ganz befonders 
die fünf Bände der Acta Pontificum Danica. Endlich konnten 
149 unveröffentlihte Urkunden bes Schleswiger, Lübecker und 
Kieler Archivs, ſowie des däniſchen Reichsardjivs in Kopenhagen 


*) Urin II, ©. 468, 
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benugt werden. So kann heute wohl Raum mehr die Rede davon 
lein, daß „die hiftorifhen Quellen für jene Periode zu ſparſam“ 
fließen. 

Ferner merden an die Quellen feit der Mitte des vorigen 
Tahrhunderts weit mehr und andersartige Tragen gerichtet als 
früher. Hinfhius und Schneider einerleits, Schulte 
andererfeits haben für die Beurteilung der bijchöfliden Dom: 
kopitel ganz neue Gefichtspunkte aufgeſtellt. WMancherlei neue 
Anregungen gaben aud) die Arbeiten der zwei legten Generati- 
onen in Dänemark, befonders die über das Verhältnis des Papites 
und der Kurie zu den Bistümern und den Domkapiteln des 
Nordens. 

Nad) alledem wird man es heute nicht mehr als unberedhtigt 
anjehen, wenn eine Arbeit den Berjud) madt, eine Geſchichte des 
Schleswiger Domkapitels vor der Reformation zu liefern. 

Da die Abhandlung die Geſchichte des Domkapitels bis zur 
Reformation behandeln will, hat fie mit dem Jahre 1542 abzu- 
ihließen. In diefem Jahre wurde die jeit dem Tode Bilchofs 
Bottihalk von Ahlefeldt angebahnte Ummandlung des bijchöf- 
lihen, Ratholiihen Tomkapitels in ein evangelijches, dem evan— 
gelifhen Bilhof unterjtehendes Konjiftorium endgültig durch: 
geführt.) Schmieriger ijt es, die Zeit zu beftimmen, bei der die 
Darftellung einzujfegen hat. Eypraeus gibt 1096 als das Jahr 
an, in welchem fid) die Ummandlung des Benediktinerklojters in 
Schleswig in ein Kapitel nad) der Regel Auguftins vollzog: „Et 
cum ante id tempus illi, qui Religionem Christianam docebant et 
propagabant, ordinis essent Benedictini ..., mutato habitu reli- 
gioso nomen quoque mutarunt volueruntque Canonici Regu- 
lares appellari...“ ?). Dem Berichte des Cypraeus folgt von 
Stemann in feiner Gefhidte des öffentlihen und Privat: 
Redts®).. von Schubert vertritt die Anficht, daß die Begrün- 
dung des Schlesmwiger Domkapitels ca. 1125 erfolgt jeit). Selveg 
ift dagegen der Meinung, daß es am Ende des 12. Jahrhunderts 
entftand. In dem Registrum capituli heißt es von den acht älteften 


— 





1) Kerken Ordeninge N bis O iij. 

2) Eypr., ©. 136. 

2) von Stemann I, ©.58. 

) v. Schub., Schl.:9. K.G. I, ©. 244, 
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Präbenden des Kapitels, fie jeien „fundate in ecclesia b. Petri 
Sleswic. per illustrissimum regem Dacie“ 1). Diefer illustrissi- 
mus rex ift nad) Helveg Waldemar I. gewejen, der 1157—1182 
regierte. — Aus den Quellen eine beftimmte Aufklärung zu er- 
halten, ift nicht möglid. Unter den Briefen Innocens III. 
finden fi) zmei ?) aus dem Jahre 1198 an den Bropft in der Prä— 
politur Strand. Daraus läßt fi) mit Beftimmtheit nur fchließen, 
daß der Bilhof von Schleswig ſchon damals in die entlegenen 
Zeile jeiner Diözeſe einen Beiftlihen zur Bertretung entfandte. 
Ob diefer, wie es jpäter der Fall war, bereits in jener Zeit aus 
den Mitgliedern des Schlesmwiger Domkapitels genommen ift, läßt 
ih aus den Briefen nicht entnehmen. Ausdrücklid genannt wird 
das Kapitel zum erjten Male in einer Urkunde von 1248), in 
der Biſchof Escillus von Schleswig dem Klofter Locum Dei eine 
Schenkung beftätigt: „habito consensu capituli nostri“. Hier 
findet es fi) aljo bereits als eine Korporation, die an der Diö- 
zeſanverwaltung teilnimmt, demnad) ſchon ein gut Stück Entmicke- 
lung durchgemacht hat. Es läßt fi alfo durch Prüfung von 
Literatur und Quellen die Bründungszeit des Schlesmwiger Dom: 
Rapitels nicht genau feftftellen. Als terminus a quo darf mohl die 
Errihtung des Erzbistums Lund angenommen werden, die auf 
1103 oder 1104 angefeßt wird). Die Abhandlung hat fi) alfo 
zu beihäftigen mit der Zeit vom 12. Jahrhundert bis 1542. 

Der Stoff iſt ſyſtematiſch geordnet und in fünf Abſchnitte 
geteilt, deren jeder den ihm zugewieſenen Gegenftand in feiner 


Entwickelung vom 12. Jahrhundert bis 1542 verfolgt. 


1) Q. VI, ©. 67. 

2) Baluz. I, Ep. 420 u. 423. Potthaſt I, ©.40, Nr. 415, 428. 
’) Qangebek VIII, ©. 208. 

) Hanfen, Landesgeſchichte, ©. 12. 
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Erfter Abſchnitt. 


Das Domkapitel als kirchliche Gemeinſchaft 
im allgemeinen. 


1. Glieder und Gliederung des Domkapitels. 


Das Domkapitel zu Schleswig war eine geiſtliche Korpora: 
tion, die von Klerikern der Schleswiger Kathedralkirdye gebildet 
wurde. Es hatte die Aufgabe, an der Domkirche einen beftimmt 
geordneten Bottesdienjt zu verjehen und den Biſchof bei der Ber: 
mwaltung der Diözeje zu unterftüßen und zu beraten. 

Aus den Statuten von 1352) laßt fi) die Gliederung des 
Kapitels fejtitellen. Sie unterjcheiden: 

1. die Prälaten, 
a) Propit, b) Ardhidiakon, c) Kantor; 
2. die Domberren (canonici). 

Ähnlich werden in einer Urkunde von 1399?) „capittul“ und 
„perjonen der kerken tho Schleßwig“ genannt. Diejelbe Ur- 
kunde gliedert das „capittul“ mwieder in „proveft, ardjidiakon, 
fankmeifter und tbumbheren“. Die Statuten erwähnen unter den 
canonici nod) „seniores“ oder „antiquiores canonici“ ?.. Die 
jüngjten Quellen nennen unter den canonieci einen senior *) und 
einen iunior°). 


2. Die vita canonica und die vita communis. 

Das Wort „capitulum“ bat, wo es im Zujammenhang mit 
einer Domkirche erfcheint, eine doppelte Bedeutung. Einmal be- 
zeichnet es einen Ort, an dem regelmäßige Zufammenkünfte der 
Domgeiftlihen ftattfinden, ſodann die Bejamtheit der Ber- 
fammelten ſelbſt. Die Glieder einer ſolchen Bemeinjchaft heißen 
Kanoniker, weil fie nad) einer beftimmten Regel (Kavav) leben ®). 


1) Die Statuten find abgedrukt im Anhang nad Pont. II, ©. 585 
bis 590. (Weiterhin zitiert unter der Abkürzung „Stat.“) 

2) U. S. H. II, Nr. 452. 

2) Stat. 15, 36. 

1) 6.4.8. 52. Noodt II, ©2108. von Stem. III, ©. 214. 

»)D. VI S. 76. 

°), Schneider, ©. 35. 
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Soldier Regeln, nach welchen fi das Zufammenleben der Ka— 
noniker in den deutfchen Domkapiteln im Mittelalter geftaltet hat, 
find drei zu nennen, bie Ehrodegangfhe von etwa 760, die 
Aachener von 817 und die Regel Auguftins aus der Mitte des 
11. Jahrhunderts. Allen dreien gemeinfam ift, daß fie eine vita 
canonica, ein Zufammenleben in Rlöfterlider Zucht, für die Dom- 
geiftlihen vorfchreiben. Während die Chrodegangſche und die 
Aachener Regel den Kanonikern erlauben, eigenes Vermögen und 
eigene Wohnungen zu befißen, verlangt die Regel Auguftins Ent- 
fagung auf jeden meltlihen Befiß und gemeinfames Leben. Da— 
nad) unterfcheidet man canonici saeculares und canonici re- 
gulares. | 

Wir haben Reine alte Nachricht darüber, ob jemals im däni- 
[hen Domkapitel zu Schleswig die vita canonica, ein gemeinfames 
Leben nach Art der canonici regulares, beftanden hat. Cy- 
praeus beridtet uns, mie ſchon vorhin erwähnt murbe, daß fid) 
1096 die Ummandlung des Benediktinerklofters in ein Dom- 
kapitel nad) der Regel Auguftins vollzogen habe, das gemeinfame 
Leben nach diefer Regel aber um 1145 aufgehoben fei!): „Circiter 
haec tempora religiosi homines ... Regulas, quibus hactenus ad- 
stricti fuissent, mutare coeperunt. Nam qui paucis ante annis 
ex Monachis Canonici Regulares exorti essent, ... disciplinam et 
Regulam, cui hactenus illigati paruissent, pertaesi, ad liberiorem 
vitam et institutum ceperunt, quod hactenus in ordinem coacti 
vitam se solitariam vixisse quererentur.“ ... „Canonici seculares 
salutari voluerunt.“ Ob feine Angaben auf Quellen oder nur auf 
Konftruktion beruhen, läßt fidy heute nicdyt mehr nachprüfen. Die 
neuere Literatur hat im großen ganzen feine Angaben über: 
nommen ?). 

Die erfte Urkunde, in der das Domkapitel ermähnt mird, fteht 
damit nicht in Widerſpruch; denn fie zeigt, daß zur Zeit, mo fie 
ausgeftellt worden ift, die vita canonica nidyt mehr beftanden hat. 
Sie berichtet nämlich, daß 1248 Biſchof Escillus eine Zehnten- 


1) Eypr., ©. 164. 

) v. Stem. I, 6.58. v. Schub., ©. 265. Es ift nicht von vornherein 
ausgefhloffen, daß die Zahlen bei Eypr. hiſtoriſch find. Die dänifchen 
Domkapitel in Lund und NRoshilde find beftimmt ſchon am Ende des 
11. Jahrhunderts erridtet. (Helv. D. D., S. 11 ff.) 
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fhenkung erneut „habito consensu capituli nostri“!). Die 
Konfenserteilung aber iſt eins der midtigjten Kkorporativen 
Rechte der Kapitel. Zur Zeit der vita canonica jedod) find 
fie bloße Kongregationen, die ein Recht wie das der Konfens- 
erteilung nicht befißen ?.. So darf aus diefer Rehtshandlung 
geichloffen merden, daß 1248 das Schleswiger Kapitel bereits 
fäkularifiert gemefen ift. Die Aufteilung des Menjalgutes ift be- 
ftimmt vor 1319 erfolgt ?), denn Präbenden find 1319 zuerſt ur- 
kundlid) bezeugt. Helveg*) glaubt aus dem Registrum capituli 
feftftellen zu können, daß nod) lange nad) ihrer Erridtung zwar 
nicht mehr völlige vita communis, aber doch Tifchgemeinfchaft im 
Schlesmwiger Kapitel beftanden habe, leider ohne anzugeben, auf 
melde Stellen er ſich ftüßt?). Sicher hat fie 1352 nicht mehr ge- 
berricht, denn die Statuten diefes Jahres reden von Brotgeldern 
zur Verteilung an die bei bejtimmten Gottesdienften anweſenden 
Dombherren und Bikare °). Solche Aufteilung hat aber nur dann 
einen Sinn, wenn jeder Domberr feinen eigenen Haushalt hat 
oder — anders ausgedrückt — wenn Reine Tiſchgemeinſchaft mehr 
jtattfindet. 

1319 ift auch zuerft in den Quellen davon die Rede, daß die 
Ranoniker eigene Häufer haben’). Dies ift ebenfalls ein Bemeis 
dafür, daß in jener Zeit nidyt mehr die vita canonica und die Regel 
Auguftins herrſchten. Das verſchiedentlich ermähnte Kapitels- 
haus®) darf nit etwa als gemeinjdhaftliges Wohnhaus der Ka- 
noniker angefehen merden; es finden vielmehr in ihm die Kapitels- 
verfammlungen ftatt. Die Wohnhäuſer der Kanoniker oder Dom- 
herren lagen beieinander in der Nähe der Kirche und der Kuria 


1) Qa. VIII, ©. 208. 

) Schneider, ©. 54. 

2) Q. VI, ©.71. 

DD, S. 40. 

5) Man darf wohl annehmen, daß an gewiſſen Tagen, beſonders 
an den hohen kirchlichen Keiertagen, die Kapitelsglieder zu gemeinfamer 
Mahlzeit zufammenblieben, meil es im allgemeinen fo in den Dom: 
kapiteln üblich mar. 

°% Stat. 17. 

7), HSaffe II, Nr. 104. Q. VI, S. 79. U. S. H. II, Nr. 419. 
Weſtph. IV, Sp. 3184 uſw. 

°Q.VI1, ©1298. Haupt, ©.3. 
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des Biſchofs. Zu jedem Wohnhaus ſcheinen kleinere Nebengebäude 
gehört zu haben. Jedes diefer Gemefe wurde als curia oder Hof 
bezeichnet. Alle Kurien zufammen haben einen Stadtteil für fi) 
ausgemadt, der curia episcopalis oder ſchlechthin curia genannt 
murde!). „Curia episcopalis“ hat demnach eine doppelte Bedeu: 
tung: einmal „Geweſe des Bifhofs“ und fodann der ganze Di- 
ftrikt der Domkirche. Diejer mar offenbar ftreng von der übrigen 
Stadt abgegrenzt. 1489 mird urkundlid) beftätigt, daß der aus 
dem Mühlenteich kommende Bad) von jeher als Scheide zwiſchen 
den Geiftlichen und der Stadt angefehen morden jei. 

In diefem geiftlihen Bering lag außer den Wohnungen des 


Biſchofs, der Prälaten und Domberren noch ein CEommendenhaus 


zur gemeinfamen Wohnung und zum Unterhalt armer Prediger?). 

über die Tracht der Dombherren macht Helveg folgende 
Angaben: „Kanikernes Embetsdragt war den lange forte Chor: 
kaabe (cappa choralis ...); de bar denne dog Run om Binteren 
over den jedvanlige hvide Praftekole (superpellicium,...).. Paa 
Hovedet bar de om Binteren en Myts (almutium, s. caputium), 
der hang langt ned over Skuldrene; om Sommeren kun den lille 
Preftebaret (biretum) ... Bikarerne i Domkirken bare den jed- 
vanlige Prœſtedragt“ °). 


3. Die Aufnahme. 

Euyupraeus*) berichtet, daß im Jahre 1318 Kompetenz- 
ftreitigkeiten zmwifchen Bifhof Johann von Schleswig und dem 
Domkapitel „de collatione praebendarum“ entjtanden find. Es 
handelte fi) darum, wer über die Aufnahme in das Kapitel zu 
entfcheiden hatte), Dem Biſchof wurde „e libro Statutorum“ 
nachgemwiefen, „sibi tantum primum vocem et suffragium in Ca- 
pitulo competere neque se quicquam sine capitulo conferre posse“. 


1) Weſtph. IV, Sp. 8184. Noodt II, © 28. 

) Q.VI, ©.182. 

2) D. D. © 58 Ganz fo vermeltlidt, mie Eypraeus ©. 164 
die Domberren gleidy nad) der Säkularifation des Kapitels hinftellt, find 
fie demnach doch wohl nicht gemefen. 

*) Cypr., ©. 308/309. 

5) In bemjelben Bericht ift davon die Rede, daß eine Urkunde dar: 
über ausgeftellt ift, wer das „cooptare in capitulum“ vorzunehmen habe. 
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Daraufhin ift eine Einigung zuftandegekommen: Keiner der beiden 
Teile darf die Aufnahme eines neuen Mitgliedes in das Kapitel 
ohne Zuftimmung des anderen vornehmen. Die Urkunde, die uns 
die Richtigkeit von Eypraeus Angaben nadjmeift, ift noch 
heute vorhanden !),. Diefer Modus, der den Korderungen ber 
Dekretalenfammlung Bregors IX. entjpridt ?), ift auch in die 
Statuten von 1352 übergegangen °). 


Das Yufnahmeredyt des Kapitels hat im Laufe der Jahr— 
hunderte ganz weſentliche Einfchränkung erfahren. 


Zunädjft ift eine Einfhränkung zu nennen, die das Kapitel 
felbft zugelaffen bat, die Refignation, der freimillige Verzicht auf 
Kanonikat und Präbende zuguniten eines anderen. Sie ift kano: 
niſch unerlaubt, aber aud) von den Päpften toleriert). Ein an- 
ſchauliches Beifpiel haben wir aus dem Jahre 1399 °): Der Inhaber 
refigniert in die Hand des Schlesmiger Biſchofs und des Kapitels. 
Diefe laffen die Refignation zu. Dann erfolgt zum Schein eine Neu: 
mahl. Der Bemählte kommt bei dem Papfte um Beftätigung ein 
und erhält fie. Am erheblichſten wurde das Aufnahmeredht des 
Kapitels durd) die päpjtlihen Referpvationen und Proviſionen ein: 
geſchränkt. Das Schleswiger Domkapitel ift, jomeit wir miffen, 
zuerſt 1326 von einer joldyen betroffen worden ®). Man wird fagen 
dürfen, daß den meiften der Domberren, die durd) päpftlicye Pro— 
vifion, alfo de facto dur) Kauf, in das Amt gelangten, die idealen 
Antereffen für ihr Amt fehlten und es ihnen in der Regel nur 
auf die mit bem Amte verbundene VBerforgung ankam. Go mar 
das Schlimme nicht allein, daß die Päpfte durd) die Provifion das 
Aufnahmerecht des Kapitels außer Acht ließen, fie nahmen ihm 
aud die Möglichkeit, geeignete Kräfte auszumählen. Da es Jeit 
dem 13. Zahrhundert aud) immer häufiger vorkam, daß ein Beift- 


1) Haffe III, Nr. 858. 

) Schneider, ©.108. 

2) Gtat., 14, 82. 

ı) Ba., ©.66, Anm. 8. 

5) A.P.D. II, 931. Es heißt dort, daß dem. Kapitel „... canoni- 
catuum et prebendarum resignationum receptio necnon canonicorum 
ipsius ecclesie Slevicensis electio de antiqua et approbata et hactenus 
pacifice observata consuetudine . . .“ zuſtänden. 

°%) A.P.D. I, 139. 
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liher mehrere Amter hatte, beftand meiter die Gefahr, daß bie 
Refidenz !) vernadjläffigt wurde und das korporative Bemwußtjein 
fi) verlor. Wenn troßdem ein gemiffer Zufammenfhluß gemahrt 
wurde, fo geſchah das meniger aus idealer GBefinnung als aus 
eigenem Intereſſe, denn im legten Grunde hing dody von der 
Eziftenz des Kapitels die der einzelnen Domberren ab. 

Es läßt ſich nicht feftitellen, mie weit die Päpfte mit ihren 
PBrovifionen durcdhgedrungen find. Bon einem Widerjprud) des 
Kapitels gegen die Provifionen hören wir nidts, felbft dann nicht, 
wenn fie gegen Kapitelsftatuten und althergebradjgte Rechte ver: 
ftießen 2... Das Kapitel war Reine Korporation, hinter der eine 
große Stärke ftand, denn es war Rein rein adeliges, jo daß etwa, 
wie bei manchen anderen Kapiteln, die Abfichten der Päpfte durd) 
den Widerftand der Domberren aus mädjtigen Familien zum 
Scheitern gebradyt worden wären. Bielmehr find aud) Adelige 
oft durch Propifionen in das Kapitel hineingebradt, jo Mitglieder 
der Familien Bokholt, Reventlom, Crummendiek, Ahlefeldt?). 
Aud) an den Schleswiger Bilhöfen hatte das Kapitel keinen Rüd- 
halt den päpftlichen Übergriffen gegenüber, obwohl man annehmen 
könnte, daß fie zu dem Kapitel hätten ftehen müffen, handelte es 
fi) dody audy um eine Verlegung ihres Rechtes. Statt deffen bes 
nußten fie den päpſtlichen Abfolutismus, den fie anderwo be= 
kömpften, und. verfuddten, durch ihn Leute in das Kapitel zu 
bringen, die ihnen genehm waren *). 

Auch die däniſchen Könige haben ihren Einfluß bei der Be— 
fegung vakanter Domberrenftellen mit Erfolg geltend gemadjt. 
Sie haben nie Kraft eigenen Rechtes die Befegungen von Gtellen 
vorgenommen. Aber fie wußten es dahin zu bringen, daß ſich die 
Bäpfte nad) ihren Vorſchlägen richteten. Bereits 1304 erlaubte 
Bapft Benedikt XI. König Erid) Menved, drei Kleriker, je einen 
in Roskilde, Ripen und Schleswig mit Ranonikat und PBräbenden 
zu verfehen®).. Zu Clemens VI. Zeit (1342—1352) murde der 


1) d. b. die Anmefenheit des Domherren am Orte bes Kapitels. 
?) A.P.D. III, 1927; IV, 2808, 2804. 

2) A.P.D. I, 803, 858; III, 1027, 2198. 

9) A.P.D. I, 217, 800, 502. (Bergl. au unter „Prälaten“ Be- 


fegung der Prälaturen.) 
) 8.5.6. Bd. 6, ©. 419. 
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überwiegende Teil der einträglihen Kirchenämter im Reiche Däne- 
mark vom Papſte nad) Bitten König Waldemars III. verliehen. 
Noch mehr geſchah es unter Innocens VI. (1352—1362)'). Auch 
König Ehriftian I. griff mit Unterftüßung des Papftes in das 
Aufnahmerecht des Kapitels ein. Geine Nachfolger gingen auf 
dem von ihm befchrittenen Wege fort. 

Ein Recht, bei der Aufnahme mitzumirken, wurde einem 
weltlichen Fürften erft 1533 in einem Vertrag mit dem Bilchof 
Gottſchalk von Ahlefeldt und dem Kapitel zugeftanden. Herzog 
Ehriftian von Schleswig erwarb das Recht, die vakanten Dom- 
präbenden monatsmweije abmwedjjelnd mit dem Biſchof zu be- 
fegen ?). Kapitel und Papjt kamen nicht mehr in Frage. Bis 
1541 murde die Praxis diefem Bertrage entiprechend gehandhabt. 
Wenn Ehriftian befeßte, jo tat er es in der Form einer Bitte an 
den Bilchof ?). In dem Bertrage, den er 1541 mit dem Kapitel ab— 
ihloß, bekam das Kapitel das Recht der Aufnahme wieder allein *). 
Nach der Kircjenordnung von 1542 behielt das Kapitel allein das 
Vorſchlagsrecht, während die Ernennung dem Landesherrn zu: 
fiel °). 

Wenn das Kapitel die Aufnahme vollzog, jollte es unter den 
Bemerbern den fühigjten auswählen. Tatſächlich find feine Ent- 
fheidungen nit immer durd) dieſen Gefihtspunkt bejtimmt 
worden. Ein Schlesmwiger Domberr wird fein gutes Einkommen 
oehabt haben, denn fonft hätte der Papft wohl kaum fo oft von 
feinem %Propvifionsret gerade bei Schleswiger Präbenden Ge— 
braud) gemadt. Man darf weiter jchließen, daß Jich für die ledigen 
Pläße im Kapitel ftets genug Bewerber gefunden haben. Das 
Kapitel hatte demnach mohl regelmäßig die Wahl zwiſchen 
mehreren, und dieſe ift naturgemäß auf diejenigen entfallen, die 
ihrerjeits dem Kapitel etwas zu bieten hatten, die Adeligen und 
die Begüterten. Nach dem Schenkungsregifter des Registrum 


1) Moltefen, D.B.F., S. 124. A.P.D. I, 420. Helo., D. K. H. 
II, ©. 153. 

2) Michelſen, Kirhenordnung, ©. 42. 

2) R.-U.R. Inlendifh Regiftrant Dez. 1541, S.7 f. 

) 8.5.6. VI, ©.499. 

5) Kirhenordnung 1542 oiij. Über die Belegung der Pralaturen 
fiehe ©. 49 bis 54, 59 bis 61, 64 bis 67. 
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capituli von 1466/67 *) muß man auf den Gedanken kommen, daß 
gewöhnlich etwas mie ein Einkauf in eine Verforgungsanftalt ftatt- 
nefunden hat. Bon den etwa 170 Schenkungen, die es aufzäblt, 
find 35 ausdrüklid) von Schleswiger Domberren oder für foldye 
gemadt. Unter den 155 Familien, die unter den Schenkern ge— 
nannt werden, find außer den 35 ebenermwähnten nod) 32, aus 
denen wahrſcheinlich Domherren jtammten. 


Es mird auch vorgekommen fein, daß einzelne Kapitels: 
glieder bei der Aufnahme ihren Einfluß zu gunjten ihrer Ber: 
wandten geltend machten. So miffen mir aus einer Urkunde von 
1497 2), daß Boetius Honnens, Bikar an der Domkirche, ein Neffe 
des damaligen Kantors Diderick Tetens iſt. Er ift ſpäter Dom- 
herr geworden ?). | 


Welche Erforderniffe nun waren zu erfüllen für den, der in 
das Kapitel aufgenommen merden wollte? Das gemeine kano- 
nifhe Recht verlangte nur, daß die Weihe des Subdiakonen vor: 
handen mar; alle anderen Beftimmungen waren dem Gtatutar: 
rechte vorbehalten *). 


Die Statuten von 1352 enthalten nicht alle Bedingungen, die 
dem Neuaufzunehmenden zu Stellen maren. Es fehlen namentlid) 
Beftimmungen über Alter, eheliche Geburt, Herkunft und körper: 
Iihe Beichaffenheit, die fi) in den Statuten vieler anderer Dom- 
Rapitel finden. 


Im Jahre 1468 hören wir von einem etwa 18 jährigen Ra: 
noniker °). Es ift wahrſcheinlich, daß es fi hier um einen vom 
Bapft dispenfierten handelt. Das Gemohnheitsrecht wird jeden- 
falls ein reiferes Alter für die Aufnahme verlangt haben. Gott: 
ſchalk von Ahlefeldt, der von König Johann und Herzog Friedrid) 
fehr protegiert wurde, bekommt 1496 mit 21 Jahren Sanonikat 
und Bräbende in Schleswig). Diefes Alter ift eher als normal 
anzuſehen. 


1) Q. VI 6108-121. 
) Noodt II, ©. 8. 

3) Vergl. dazu ©. 189. 

) Schneider, © 12%. 
°), A.P.D. III, 2417. 

) Bobeé, S.AU.H., © 7. 
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Die Statuten von 1352 ftellen ebenfalls hinfihtlich der Her: 
Runft der Bemerber keine Korderungen auf, die in den deutfchen 
Domkapiteln faft nirgends fehlen. Das Schleswiger Kapitel ift 
Rein bochadeliges, exklufives geweſen, deffen Sitze einem be- 
jtimmten Stande referviert maren. Bom Kapitel in Lund miffen 
wir, daß im 15. Jahrhundert Wdelige, die ftudiert hatten, mit 
Bürgerlichen, die fi) akademifhe Würden erworben hatten, auf 
eine Stufe gejtellt murden!). Bielleidht find auf ähnliche Weife 
die adeligen Bewerber vor den nidhtadeligen auch in Schlesmig 
porgezogen worden. Beſtimmt nachweiſen läßt es ſich nicht. 

Als erwünſcht ift es angefehen worden, daß die Dombherren 
akademiſche Bildung beſaßen. Man kam ſolchen, die, während 
fie eine Univerfität befucdhten, zu Kanonikern berufen murden, 
in bezug auf die ihnen obliegenden Dienftleiftungen fehr ent- 
gegen ?).. Auch geftattete man ihnen unter verhältnismäßig gün- 
ftigen Bedingungen die Rückkehr zum Studium ?), obwohl das dod) 
gegen das nädjftliegende Intereffe des Kapitels, die Refidenz der 
Toomberrn, verftieß. Erfordernis ift der Beſuch einer Univerfität 
für die Aufnahme nicht geweſen; denn verſchiedentlich kommen 
ins Kanonikat Schlesmwiger Pikare *), für die eine Berpflidhtung 
zum akademijchen Studium nicht beftand. 

Jeder, der durch päpſtliche Provifion oder durch Wahl Mit- 
alied des Kapitels gemorden mar, hatte innerhalb 6 Monaten der 
„fabrica“, der Kapitelskaffe, einen Ehormantel im Werte von 
10 m. L. zu geben. SHielt er die Friſt nidht inne, mußte er das 
doppelte zahlen, und bevor das nicht geſchehen mar, durfte er nicht 
in das Kapitel eingeführt werden. Es fcheint bald in der Praxis 
fo gehandhabt worden zu fein, daß das neue Mitglied nicht mwirk- 
lid) einen Ehormantel fchenkte, fondern die 10 m. L. Nach dem 
Registrum capituli von 1486/67 ftammt ein Teil der Summe, mit 
der Herzog Adolph für dem Kapitel verkaufte Zölle in Flensburg 
bezahlt wurde, „de novis prelatis et canonicis, ut participes fierent 


panum“ ®). 


1) Helv. D.D., ©. 106. 

2) Stat. 19. 

2) Stat. 22. 

%) Vergl. Anh. unter Vikare 1419, 1425 u. f. w. 
°»), Q. VI. ©. 108. 
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Die Aufnahme in das Kapitel erfolgte in der Weife, daß das 
neue Mitglied am Freitag nad) Oftern in PBerfon oder durch einen 
Bevollmädtigten das feierlidde Verſprechen ablegte, daß er per: 
ſönlich Reſidenz halten molle. Sie mußte innerhalb eines Monats 
nad) dem Tage des Berjprechens angetreten werden und hatte 
12 Wodyen vom Tage des Antritts an zu dauern !). Bevor er zur 
Refidenz zugelajfen wurde, mußte er mit der Hand auf Reliquien 
und Evangelienbudy vor Bilhof und Kapitel?) einen feierlichen 
Eid ſchwören, daß er fi) den Statuten und den Bebräudyen des 
Rapitels unterwerfen wolle, feine Güter fhüßen und feine Ge— 
heimniffe nicht verraten werde). Dann erfolgte die installatio, 
es wurde ihm fein Siß im Chor (stallum in choro) angemiejen. 
Während der 12 Wochen hatte der Kanoniker weiter keine Ein- 
nahmen, als die täglichen Distributionen, welche „manualia“ *) ge- 
nannt wurden, und aud) das erjt, wenn er dem Kapitel ein Pfund 
Wachs entrichtet hatte °). 

Wer mit der Refidenz begonnen, aber durch irgend einen 
Umjtand behindert, die 12 Wochen nicht innegehalten hat, muß mit 
der Wiederholung bis zum Freitag nad DOftern des nädjlten 
Jahres warten, und der geleiftete Dienft zählt nit. Doc braudt 
er das Pfund Wachs nit von neuem zu liefern). Wird jemand 
vom Studium oder vom Hofe des Königs von Dänemark, des 
Herzogs von Schleswig oder des Biſchofs ins Kanonikat berufen, 
fo braucht er niht bis Oſtern zu warten, fondern kann zu jeder 
beliebigen Zeit bes Jahres die Refidenz antreten ?). 


Nach Ableiftung der zwölfwöchentlichen Refidenz bekommt 
er eine PBräbende und tritt in den Benuß feiner vollen Einkünfte. 
Aud erlangt er jeßt Siß und Stimme in der Kapitelsverfamm- 
lung. Damit ift die Aufnahme abgefchloffen. 


1) Stat. 17. 

2) Q.VI. ©.214: „omnes [praebendati] habent praestare domino 
episcopo iuramentum fidelitatis et obedientie“. 

2) Stat. 35, 45. 

*) Einkünfte auf millkürliden Widerruf. 

6) Stat. 17. 

°) Stat. 20. 

?) Stat. 19. 
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4. Die Präbenden und jonjtigen Einnahmen der Domberren. 


Wann das Schlesmwiger Domkapitel zu felbftändigen Ein: 
künften gelangt, d. h. mann das Vermögen der Domkirche zwiſchen 
Biſchof und Kapitel geteilt ift, vermag man nicht zu jagen, da uns 
über die erjte Zeit des Kapitels die Quellen fajt ganz im Stiche 
laffen. Die beiden getrennten Bermögensmafien heißen noch am 
YUusgange des Mittelalters mensa episcopalis!) und mensa ca- 
pitularis ?). 

Auch darüber fehlen die Nachrichten, wann wieder die mensa 
capitularis in einzelne Präbenden zerlegt iſt. Dieje werden zuerft 
1319 urkundlich erwähnt. Das registrum capituli von 1352 zählt 
ihrer 24 auf, die als die acht Präbenden und die 16 Präbenden 
immer getrennt behandelt werden. Bon den acht PBräbenden, die 
mohl, weil fie ftets zuerſt aufgeführt werden, die älteften find >), 
beißt es, wie ſchon vorhin *) gefagt wurde, ... „octo prebende 
fundate in ecclesia b. Petri Slesvic. per illustrissimum regem 
Dacie“. Wenn die Vermutung Helvegs ridtig ift, daß Walde: 
mar I. der Stifter gemefen ijt, °), jo wäre ihre Aufrichtung in der 
Zeit von etwa 1145 bis 1182 erfolgt. Man darf wohl annehmen, 
daß eine geraume Zeit verfloffen ift, ehe die 16 PBräbenden Hinzu: 
gekommen find. Wann es gefchehen ift, läßt fi) nur ſchätzungs— 
mweife angeben. Unter ihnen findet ſich die prebenda episcopi 
Bertholdi ®) und die prebenda prepositi Grummonis ’). Berthold 


1) Q. VI ©. 9. i 

») A.P.D. III, 2367. 

3) Helv. D.D., ©. 14. 

2) Vergl. ©. 3. 

6) Helv., D.D., ©. 14. 

°e) Q. VI S. 72. 

) Q. VI, S.74. — Während die acht Präbenden keine beſonderen 
Namen haben, heißen die 16 kleinen nad) dem Registrum capituli (Q. VI, 
©. 70--76): 1. Prebenda Agbek. 2. Prebenda domini Rykonis. 3. Pre- 
benda in Tolghe. 4. Prebenda Morlum. 5. Prebenda episcopi Bertholdi. 
6. Prebenda in Borner. 7. Prebenda domini Meynardi. 8. Prebenda in 
Rysum. 9. Prebenda abbatis Hinrici. 10. Prebenda prepositi Grummonis. 
11. Prebenda XI hieß fpäter corpus lectoris. Die 12. bis 15. PBräbende 
werden nur mit Zahlen benannt. Die 16. heißt: „Prebenda XVI ad 
altare beate virginis“. 
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war Bilhof 1288-1309), Brummo Propft um 12702). Man 
wird vermuten dürfen, daß die Präbenden von den Männern, 
deren Namen fie trugen, geftiftet find. Mit einiger Beitimmtheit 
kann man demnad jagen, daß fie gegen Ende des 13. Jahr: 
hunderts ausgelegt worden find °®). 


Es ift möglich, daß nad) der Teilung des Kirchenvermögens 
die mensa capitularis eine Zeitlang vom Kapitel ungeteilt ver- 
waltet wurde und die Domberren in Tifchgemeinschaft Iebten oder 
daß von den aus ihr fließenden Einkünften den Kanonikern foviel 
zugeteilt wurde, als zu ihrem Unterhalte nötig war, menigjitens, 
wenn die Erklärung richtig ift, die Terpager von dem Worte 
„prebenda“ gibt *): „Praebendae dicetae cibis ac potus portiones 
diurnae, quae ... canonicis ... dantur ac praebentur“. 


Als das aus liegenden Bütern und Beredhtjamen beftehende 
Bermögen in Präbenden geteilt wurde, erlangten die Dombherren 
eine freiere Verfügung über ihre Einkünfte, und aud) der Genuß 
in absentia wurde ihnen fo möglich gemadt. Das Kapitel behielt 
das Eigentumsredht, und der Präbendat war Nutznießer. Die: 
jenigen Büter, Zölle, Geweſe und dergleichen, aus denen die Ein- 
künfte der PBräbende floffen, wurden das „corpus prebendae“ ge- 
rannt’); die dazu gehörigen Lanſten hießen Korpus-Lanſten. 


Die Einkünfte aus den Präbenden fcheinen zunädjft nicht groß 
gewefen zu fein. Wenigftens wird in einer Urkunde 1319 von 
Ihrer „exilitas“ und „tenuitas“ geredet °®); 1339 heißt es: „... Pre- 
bendae Cathedralis Eccelesiae Slesvicensis ... adeo tenues sunt 


Q. VI, S. 72. 

) Q. VI, S. 74. 

3) Vergl. auch Helv., D. D., ©. 15. 

) Terpager, S. 138. 

59) Q.VI, S. 106. A.P.D.IV, 2854. Seid., Dipl. Fl. TI, ©. 45. 
als einzige Ausnahme erſcheint der „junior inter octo prebendas“. Er 
hatte kein corpus. Archiv II, ©.493. Hierin darf keine Durchbrechung 
des Prinzips erblickt werden. Denn aus Q.VI, ©.75, folgt, daß die 
Wieſen, die das corpus der Präbende ausmadıen, bei der großen Sturm: 
flut 1362 untergegangen find. So ift die Benadjteiligung des iunior ledig: 
lih die Folge äußerer Umftände und nicht ein gemolltes Prinzip. 


) Haffe III, Nr. 401. 
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et exiles, quod ex ipsis secundum status sui exigentiam con- 
venienter sustentari nequeant praebendati“ !). 


Einige PBräbenden wurden dadurch verbeflert, daß ihnen 
eine Kirche annektiert wurde, d. h. der Inhaber bezog bie Ein 
künfte der Kirche, wofür er den Bottesdienft zu beforgen hatte. 
Er pflegte einen Bikar zu beftellen, der ſich mit einem geringen 
Entgelt begnügen mußte, und der Überjhuß diente zur Ber: 
mehrung feiner Einkünfte aus der Präbende. In diefer Form 
murde 1338 der von dem Domherrn Rico gegründeten PBräbende 
durdy Herzog Waldemar die Kirhe zu Sörup annektiert ?). 
Bilhof Helimbert von Schleswig annektierte 1340 der Prä— 
bende „quam olim Rex Daniae Waldemarus fundaverat“ ®), 
die Kirche zu Trelftorp*‘),. Zu derjelben Präbende gehört als 
Annexkirche aud) die zu Hudorp (Hürup) 5). Nad) dem Registrum 
capituli find außerdem noch annektiert der dritten der acht Prä— 
benden die Kirche zu Grumtofft), der jiebenten die zu Bro— 
acker )). Auch einige der 16 Präbenden hatten Annexkirchen: die 
prebenda in Tolghe die Kirche zu Wiljtorp°), die prebenda in 
Morsum die Kapellen in Morfum, Hamme und Lyeth'?), die pre- 
benda in Borner die Kirdye dajelbft ?°), die 16. endlich die Kirche 
in Tolk !°). 

1319 hören mir zuerſt von Häufern der Kanoniker 2). Ein 
foldes Haus mit den dazugehörigen Nebengebäuden hieß curia. 
Der jeweilige Inhaber hatte die Nußung mit der Verpflichtung, 
die Bebäude in gutem Zuftande zu erhalten und die vorkommen- 


1) Haffe III, Nr. 1018. 

2) Haffe III, Nr.999 und 1018. 

2) D. i. nach Q. VI, ©. 65 die fünfte von den adjt älteren PBräbenden. 

4) Cypr., ©. 324. 

) Q. VI, 6.56. 

°) Ibid., ©. 64. 

?) Ibid., ©. 66. 

°) Ibid., ©. 71. 

°) Ibid., ©. 72. 

109) Ipid., S.72 und ©.77. Für bie zu der Präbende Morfum ge- 
börigen Kapellen find zwei Zahltermine feitgejeßt: Pfingften und Mi- 
chaelis. 

4) Haſſe III, Nr.408. 
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den Reparaturen zu bezahlen). Sie waren in der Regel nit 
den Präbenden inkorporiert, fondern der Option ?) unterworfen. 
Wenn einem Kanoniker die Wohngelegenheit, die ihm von dem 
Kapitel geboten wurde, nicht genügte, konnte er ſich ein anderes 
Haus hinzukaufen. So hören mir es von Johannes Böhfe 1476, 
der ein Haus erwirbt „. . . int often by mynem bove bes 
legen ...“ ®). 

Die wichtigſte Einnahme der Dombherren neben den aus den 
Präbenden fließenden war die perceptio communitatis. Es exi⸗ 
ftierten bona communitatis prebendarum *), deren Einkünfte allen 
Dombherren zugute kamen (,„. . . distribuenda - inter personas 
ipsas [sc. prebendas] pro tempore possidentes ...“) >). 


Aus den Statuten von 1352 °) wird deutlih, daß den Dom⸗ 
berren, die ihre Pflihten verfäumten, die Einkünfte aus der 
communitas entzogen werden Ronnten. Wenn das Kapitel, nach⸗ 
dem einft die Teilung in Präbenden vorgenommen war, wieder 
gemeinjame Einkünfte ſchuf, fo erfcheint darin ein neues Prinzip. 
Es verfolgte damit offenbar den Zweck, die refidierenden Domes 
herren gegenüber den nicht refidierenden, römiſchen Eindring⸗ 
lingen beffer zu ftellen. 

Daß die Errichtung der communitas, wie der „liber quod- 
libeticus“ angibt, erft 1372 erfolgt ift”), ift nicht richtig, da die 
bona communitatis zum Teil ſchon im alten Registrum capituli 
von 1352 aufgeführt worden find). Auf die Vermehrung diefer 
Büter ging Hauptjählih das Gtreben des Kapitels. Viele 
Summen, die dem Kapitel bei der Stiftung von Geelenmeffen, 
Anniverfarien und dergleichen zufielen, wurden zum Ankauf von 
Bütern, Renten, Zöllen uſw. benußt, deren Erträge zum Teil zur 


1) A.P.D. IV, 2940; III, 2231. 

2) fiber die Einrihtung der Option fiehe ©. 22. 

2) S. A., Stabt Schleswig, Nr. 89. 

N. VI, ©. 66-70, 79-98. 

2) Q. VI, ©. 87. 

°) Befonders Stat. 24. 

) Q. VI, 6.18. 

2) Ibid., ©.8 Auch Hanfen (Q., VI, ©.128, Anm.1) zweifelt 


die Zahl 1872 an. 
2 
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communitas hinzugelegt wurden ’),. Mit dem Reſt wird man all- 
gemeine Ausgaben des Kapitels bejtritten haben ?). 

Die Einkünfte eines Schleswiger Domberrn jeßten fi) dem- 
nad) zufammen: 1. aus der Präbende, 2. aus dem Befie der curia 
und 3. aus feinem Anteil an den Erträgen der bona communitatis. 

Schwierig ijt es, den Geldmwert der aus den Präbenden flie- 
Benden Einkünfte zu bejtimmen. Daß die Erträge verfchieden 
maren, zeigt die Unterjchjeidung „maiores, medie et minores pre- 
bende“ oder „maiores et minores prebende“ in den päpftlichen 
Urkunden. Wir find in diefer Frage lediglich auf die Acta Ponti- 
ficum Danica angemwiejen. Bis 1400 geben fie nur in vier Fällen 
die Einnahmen aus einer Präbende an: fie betragen einmal 4 mr., 
in den drei anderen Fällen 12, 6 und 10 mr. In der Zeit von 
1407—1425 werden fie viermal höher als 4 mr. eingejchägt (16 mr. 
mit täglichen Distributionen und dreimal auf je 6 mr.). Seit 1425 
bleibt die Einihäßung ausnahmslos bei 4 mr. und weniger. Dieje 
auffällige Erjcheinung ift fo zu erklären, daß 4 mr. in der Regel 
frei maren von Annaten und Schaßungen. Um diefes Minimum 
zu erreichen, wurden die Einkünfte möglichſt niedrig angegeben. 
Nach Moltefen mar der Taxwert bedeutend geringer als der 
wirkliche, vielleicht halb jo groß °). 

Um ein einigermaßen richtiges Bild von den Gefamt- 
einnahmen der Schleswiger Domberren zu bekommen, müffen 
noch die Einkünfte mit in Berechnung gezogen werden, die fie 
nicht in ihrer Eigenfhaft als Scleswiger Domberren bezogen. 
Gewöhnlich hatten fie außer Kanonikat und Präbende in Schles— 
wig andere Benefizien. Die päpftlihen Schreiben geben uns 
Nachricht über Befamteinnahmen aus kirdlichen Benefizien in 
der Zeit von 1392—1438 und von 1458—1460. Yin der erften Peri- 
ode finden wir dreizehn Angaben. Die Einnahmen bewegen ſich 
zwifchen 18 und 31 mr., die meijten von diefen wieder zwiſchen 
22 und 28 mr. Aus der zmweiten Periode haben wir leider nur 


ıı QVI, ©.104—121. 

2) Die Abgaben für die communitas find an bejtimmten Terminen 
zu entrichten: in profesto purifikationis (Q. VI, ©. 83, 96), in festo 
apostolorum Petri et Pauli (Q. VI, ©.83) und in festo beati Andree 
(Q.VI, ©. 94). 

2) Molt., A. P. %., ©. 60. 
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drei Fälle überkommen. Die Einkünfte betragen jet nur 12, 16 
und 16 mr.*), Daraus, daß in ber zweiten Periode die Zahlen 
joviel niedriger find, darf nicht gefchloffen werden, daß die Ein» 
nahmen wirklich geringer geworden find. Die päpftlidyen Tara 
toren haben ſich wohl ftets beftimmen laffen, niedrig zu ſchätzen. — 
Nach allem darf angenommen werden, daß die Schlesmwiger Dom- 
herren im 14. und 15. Jahrhundert vielfah aus Kanonikat, Prä- 
bende und fonftigen Benefizien eine Summe von 40-80 mr. jähr⸗ 
lid) bezogen, eine für damalige Berhältniffe ganz erheblidye Ein» 
nahme. Für die vom Papfte ernannten Kanoniker ergaben ſich 
fürs erfte erhebliche Kürzungen. Zunädjft mußten fie für die Er- 
nennungsbulle bezahlen. 3. B. hatte 1327 der Schleswiger Ka— 
noniker Nicolaus Ludolphi 24 gros tournois ?) zu entrichten ®). 
Der Preis der Bullen richtete fich nicht allein nad) ihrem Umfang, 
jondern auch nad) der Stellung des Empfängers‘). Die Tare 
jeder Bulle mußte viermal, an vier verfchiedene Stellen, gezahlt 
werden: an den Abreviater (für Concipierung des Textes), an den 
Groffator (für die Reinfchrift), an die päpftliche Kammer (für die 
Bullierung) und die Regiftratoren (für die Aufnahme in die Re- 
giſter)). Sodann waren an die päpftlidde Kammer Annaten (die 
erite halbe Jahreseinnahme der verliehenen Pfründe, die im erften 
Jahre nach dem Antritt des Amtes zu begleichen mar) zu ent- 
tihten ®), jedoch wurde gelegentlih davon dispenfiert ”). 

Für die refidierenden SKanoniker bradten die täglichen 
Distributionen von Präſenz-⸗ und Brotgeldern eine mefentliche 
Vermehrung ihrer Einkünfte. Die nicht refidierenden hatten 
keinen Anteil an ihnen. Offenbar wurde diefe Einrichtung ge— 
ttoffen, um die refidierenden für das Mehr von Dienft und Arbeit 
entiprehend zu entjchädigen. Ein päpftliches Schreiben von 1420 


1) Antereffant ift, daß der Kanoniker Crummendyck, troßdem er 
acht Benefizien innehat, nur auf 16 mr. eingefchäßt ift. A.P.D. III, 2054. 

) igr.t. ift nah Molt. A. P. F. S.74, Anm. glei) */ı Gulden. 

2) Molt., A. P. F. ©. 727. 

q) Molt., A. P. F., S.72f. 1355 hat der Erzbiſchof Jacob von Lund 
für feine Ernennungsbulle 208 gr.t. zu zahlen. 

°) ib, ©.74. 

3.8. A.P.D. I, 508, 528. 

3.28. A.P.D. II, 1564. ebenfalls wird auch ber Dispens 
etwas gekoftet haben. 

30 
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Ihäßt den Ertrag auf 6-10 mr. jährlich). Dem Kapitel wurden 
ferner, namentlid im 15. Jahrhundert, jehr viele Schenkungen ge- 
madt gegen die Verpflihtung, für den Gtifter und feine An—⸗ 
verwandten Bigilien und Geelenmeffen zu halten ?2) oder Anniver- 
jarien zu feiern ?). Die Zinfen wurden an die bei den Meſſen und 
Bebeten anweſenden Domberren oft ganz, mitunter zum Teil ver: 
teilt. Bismweilen hatten audy die Bikare und niedere Kirchen— 
beamte, die irgendwie im Bottesdienft mithalfen, an diefen Dis- 
tributionen teil. Jedoch eine kurze Anmejenheit genügte aller- 
meift nicht zu ihrer Erlangung. Es wurde gelegentlidy verlangt, 
daß die, die an der Verteilung teilhaben wollten, zu einer be- 
itimmten Zeit anmefend fein und für eine gemiffe Dauer dem 
Bottesdienft auch mwirklidy beimohnen mußten. So heißt es im 
Registrum capituli: „. .. omnibus membris ecclesie in presencia 
cantus „Regina celi“ post processionem interessentibus; ...“ *). 

Ein anſchauliches Bild der ganzen Praxis in dieſer Hinficht 
gibt die im Anhange abgedructe Urkunde von 1479. Das Kapitel 
war jtets darauf bedacht, die Mittel für die Distributionen an refi- 
dierende Kanoniker zu vermehren °). 

Endlich bot fi den Domberren die Möglichkeit, ihre Eins 
künfte zu verbeffern durd) glückliche und gefhickte Verwaltung 
ihres Privatvermögens, das fie befigen durften, jeitdem fie der 
Regel Auguftins nit mehr unterworfen mwaren®).. Domberren 
als Eigentümer von Häufern und Gütern finden mir in zahl» 
reihen Urkunden und Berichten’). Dementſprechend konnten 
fie au) Bürgen und Treuhänder fein, während die Mönche als 
ſolche nicht zugelaſſen wurden ?). 


1) A.P.D. II, 1341. — Kanonikat und Prebende ohne die Distribu— 
tionen werden in jener Zeit auf 6—10 mr. tariert (A.P.D. II, 923, 925, 
1428, 1450, 1471). 

2) U.S.H. II, Nr.452. Weſtph. IV, Sp. 8187. A.P.D. III, 2231 
und fo meiter. | 

2) Q. VI, ©.83, 84, 92, 94. 

) Q. VI, ©.104. 

5) Q. VI, ©.104, 106, 109, 110 ufm. 

°) Vergl. namentlid ©. b. 

) Noodt J, S. 174. Sad, Stadt Schlesm., ©.99. Q. VI, 6.104 
und fo weiter. 

°) Helv., K.H. I, ©. 265. 


De Bräbenden und fonftigen Einnahmen der Domberren. 21 


Wie weit waren die Domherren beredtigt, über ihr Privat: 
eigentum und ihre Einkünfte teftamentarifc) zu verfügen? Daß 
fie volle Teftierfreiheit für ihr Privatvermögen hatten, ericheint 
uns als etwas ganz felbftverftändlides. Dody am Ausgange bes 
Mittelalters fürchtete man, daß die Kurie Einſpruch erheben 
könnte. Kleriker, die ein Teftament madjen wollten, hielten es 
deshalb für klüger, um die Erlaubnis einzukommen. 3mei päpft- 
lihe Bullen, die fie gewährten, find für die Schlesmwiger Kirche er- 
halten: für den Bifchof Helric von der Wiſch 1485) und den 
PBropften Enmaldus Sövenbroder 1485 ?). Beide haben denjelben 
Bortlaut.e Wir dürfen daher annehmen, daß diefes Kormular 
öfter Verwendung gefunden hat und nad) ihm aud) Kanonikern 
die Erlaubnis erteilt if. Der Inhalt ift in der Hauptſache ber 
folgende °): Der Erblaffer bekommt zunädjft die Ermädtigung, 
über fein Privateigentum frei zu verfügen: „... de bonis tuis unde- 
cunque, non per ecclesiam seu ecclesias tibi commissis, alias 
tamen licite acquisitis, que ad te pertinere omnimode dinoscun- 
tur, libere testari valeas ...“. Weiter darf er teftieren „de bonis 
mobilibus ecclesiasticis tue dispositioni seu administrationi com- 
missis“, fomeit fie nicht zu der Verwaltung eines beftimmten Bene- 
fiziums gehören oder für einen kultifhen Zweck beſtimmt find. 
Unter diefen „bona mobilia“ find augenſcheinlich Einkünfte in 
Geld und Naturalien aus den Präbenden und den anderen ber 
Kirche gehörigen Einnahmequellen zu verftehen. Schließlich wird 
ihm erlaubt, zu teftieren „.. . de quibuscunque bonis mobilibus 
a te per ecclesiam seu ecclesias licite acquisitis ...“. Hier handelt 
es fih offenbar um bemegliches Vermögen, das durch nicht ver: 
brauchte Distributionen und andere kirchliche Einkünfte entftanden 
ift. Er darf verfügen, daß von feiner Hinterlaffenfhaft ein wür⸗ 
diges Leichenbegängnis beftritten wird, auch darf er die belohnen, 
melde ihm Dienfte ermwiefen haben, einerlei ob fie Verwandte find 
oder nicht. Doc) ehe jemand teilbekommt an ber Erbichaft, follen 
alle die Beträge abgezogen werden „. . . que pro recuperandis 
domibus seu edificiis consistentibus in locis ecclesiarum seu 


1) A.P.D. IV, 2929. 

2) Ibid., 2940. 

2) Vergl. aud) die Beftimmungen in den Synodalftatuten Eggert 
Türkops von 14986. Noodt II, ©. 59. 
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beneficiorum tuorum culpa seu negligentia tua seu procuratorum 
necnon restaurandis aliis juribus earundem ecclesiarum vel bene- 
ficiorum deperditis ex culpa vel negligentia supradicta fuerint 
oportuna ...“. Die Forderungen des Kapitels wurden demnad) 
von der Maffe abgezogen. Die kirchlichen Einnahmequellen 
bleiben dem Kapitel, über die Erträge kann der Domberr teftieren. 
Eine gemiffe Möglichkeit, auch über fie zu teftieren, war durd) die 
Refignation der Präbenden zugunften eines beftimmten Nad)- 
folgers gegeben !). 

An den neu eintretenden Domherrn kam immer die fchled- 
tefte PBräbende; denn im Schleswiger Kapitel beftand die Einrid)- 
tung, daß in einer ftatutarifch feftgefegten Reihenfolge die Kapitels- 
glieder in eine erledigte Präbende innerhalb einer beftimmten Frift 
einrükden Ronnten, wenn fie die eigene aufgaben. Die fo frei: 
gewordene konnte wieder von dem nächſten optiert werden u. f.f. 
Bei der erheblihen VBerfchiedenheit im Werte der PBräbenden 
machten gewöhnlich mehrere Beredtigte von dem Optionsrecht 
Gebraud, fo daß ſchließlich die geringfte Präbende für den Neu: 
eintretenden über blieb. Die Statuten von 1352 nennen die Option 
eine „consuetudo diutius observata“ 2). 

Am Laufe der Zeit bildete fid) die Praxis heraus, daß die 
Prälaten „... non tamen antiquiores Canonici existentes ali- 
quocies ad optionem ... ab antiquioribus canonicis et capitulo 
pro eorum reverentia benevole sint admissi ...“. Vielleicht hatten 
fi) die Prälaten diefes Vorrecht gemaltfam angeeignet. Wenig- 
ftens murde 1432, damit die Bevorzugung der Prälaten nicht zum 
Bemohnheitsrecht würde, der urfprüngliche Zuftand wieder herbei- 
geführt. Biſchof Nicolaus von Schleswig konfirmierte das wört—⸗ 
lich eingereichte Kapitelsftatut: De optione *). Die Prälaten follten 
alfo keinen Vorzug vor den Domherren haben. Die Option ift 


1) Vergl. ©. 8. 1461 hören mir von einem Teftament über ein 
Beneficium in Schleswig, die damit verbundenen felten Einnahmen und 
die curia. Der Wille des Teftators wird durd) den Teftamentsvollitrecker 
mit Zuftimmung des Kapitels ausgeführt. Ob den Domberren in ähn- 
Iiher Weife die Möglichkeit gegeben mar, über ihre Präbende und bie 
Kurien zu beftimmen, läßt ſich aus den Quellen nidt feitftellen. 

2) Stat. 15. 


2) Vergl. Anhang Stat.15 und Urk. Nr.1, ©.156f. 
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wohl auch zur Sicherung gegen päpſtliche Eindringlinge ein- 
gerichtet worden, damit dieſe nicht die beften Pfründen verlangen 
könnten. Doc hat fi) der Papſt auch über diefe Beftimmung 
ausdrücklich hinweggeſetzt, 3.8. 1481). 

Vielleicht find einige Präbenden von der Option ausge- 
nommen gemefen ?). 

Daß aud) die Kurien in Schleswig unter das Optionsredyt 
geftellt waren, erfahren wir aus einer Bulle vom 20. März 1492 °). 
Hier ift die Rede von einer Kurie, die der PBropftei Eiderftedt von 
altersher inkorporiert gemefen und von der Option ausgefdloffen 
ft. Demnad muß es andere Kurien gegeben haben, auf die die 
Option in Anwendung gebradjt werden Ronnte. 

Bon den Einnahmen der Prälaten, ihren Bräbenden, Kurien 
ufm. ift weiter unten zu fpredyen. 


5. Die Weihen der Kanoniker. 


über den Weihegrad der Kanoniker finden fi) in den Quellen 
nur jehr dürftige Angaben. Die Statuten von 1352 verlangen, daß 
der in das Kapitel Aufzunehmende „infra sacros ordines“ fein, 


1) Die Bulle bemeift auch, daß noch 1481 die Option in Schleswig 
beftebt. Sie weiß von „constitutiones de optando“, „quibus cavetur, 
quod nullus in ipsis ecclesiis recipiatur, nisi de minori ad maiorem 
ascendat“ ufm. A.P.D. IV, 2808. 


2) Helv., D.D., ©.49. In der um 1450 abgefaßten Redituum de- 
signatio des Kapitelregifters findet fih bei der zmölften von den 16 Prä— 
benden folgender fpätere Zufaß: „tft praebenda iunioris canonici“ (Q., 
VI, 8.75) und in dem nad) 1574 aus früheren SKapitelsregiftern zu— 
fammengeftellten „liber quodlibeticus“ bei der fünften der 16 Präbenden 
folgende Bemerkung: „Iam dieitur corpus Scti. Jakobi, canonico seniori 
ascriptum“. (Ibid., ©.123.) Sind die beiden Präbenden immer für den 
Senior bezw. den Junior beftimmt gemefen oder nur zufällig in der Zeit, 
mo die Berichte entftanden find, ihnen zugeteilt? Mir fcheint die erftere 
Annahme richtiger, denn aus dem „vetus Registrum“ von 1502 (Archiv 
II, &.521) erfahren mir, daß der Junior ganz ohne corpus tft, und die 
Redituum designatio fagt von der PBräbende des Junior, daß die zu Ihr 
gehörigen Wiefen von der Flut fortgeriffen find. Es handelt ſich alfo bei 
diefer Bräbende um eine dauernde Ausnahme von der Option zu Un: 
Qunften des iunior canonicorum. Bei dem corpus Scti. Jakobi mwird es 
wohl ebenfo gemefen fein. 

2) A.P.D. IV, 8279. 
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d.h. eine der drei höheren Weihen haben ſolli)y. Wie weit in der 
Praxis diefer Beftimmung entfprodhen murde, läßt ih nidt feft: 
ftellen. Daraus, baß jeder Domherr verpflichtet mar, Gottesdienſt 
zu halten, darf man noch nicht auf vorhandene Weihen ſchließen, 
denn die Statuten von 1352 ſagen in allen dieſen Beſtimmungen 
„observet vel faciat observari“. Gicher waren diejenigen Kano— 
niker im Befiße der Prieftermwürde, die vorher als Vikare am 
Dome zu Schleswig gewirkt hatten, da von den Vikaren die volle 
Priefterweihe verlangt wurde ?). Doch ift ein Aufrücken der Bi: 
Rare im ganzen nur fiebenmal nadjgumeifen ®). Auch diejenigen 
Domberren hatten die Prieftermeihe, welche eine Pfarrkirche felbft 
verwalteten, mie es uns 3. ®. aus dem Jahre 1588 von Hinrich 
Pogwiſch berichtet wird, der als Kirchherr in Kappeln faß *). über— 
haupt war fie erforderlich für alle, die eine mit „cura animarum“ 
verbundene Stellung innehatten®). Doch Vorſicht bleibt immer 
geboten, da jeder Domherr in der Pfarrkirche einen Bikar anftellen 
konnte. 1357 fchreibt Papſt Innocens VI. an den Schleswiger 
Kanoniker Johannes Wanekinus „... tibi in presbiteratus ordine 
‚ eonstituto ...“). Ebenſo heißt 1407 der Kanoniker Marquardus 
Bordendore „in presbiteratus ordine constitutus“ ”). 1475 hören 
mir, daß ein Schlesmwiger Domberr, der ſchon fieben Jahre lang 
Kanonikat und Präbende innegehabt hat, nody Subdiakon ift ®). 
Er bekommt vom Bapfte die Erlaubnis, fid) in Rom zum Priefter 
mweihen zu laffen. Gottſchalk von Ahlefeldt, welcher feit 1495 Ka— 
nonikat und Präbende hatte, bekam 1498 nod) ein Jahr Auffchub 
für die Erlangung der Prieftermeibe. 


1) Stat. 18. 

2) Arch. I, ©. 272. 

2) Vergl. Anh. „Vikare“ 1419, 1425, 1492, 1497, 1507, 1534 und 1535. 

) S. A. B. 66. Vergl. dazu au Sinfhius II, 6.200. Aus 
den A.P.D. wiſſen mir in fehr vielen Fällen, daß die Schlesmwiger Dom— 
herren auch Pfarrkirchen innehatten. Daraus kann aber nod) nicht mit 
Sicherheit geſchloſſen werden, daß fie die Prieftermeihe beſaßen. Denn 
mir miffen nicht, ob fie die Kirche felbft vermalteten. 

5) A.P.D. IV, 2649. 

e), A.P.D. 1, 502. 

7) Ibid. II, 11156. Daß dies hervorgehoben mird, legt den Ge—⸗ 
danken nahe, daß es fi) hier um Ausnahmen hanbelt. 

°) A.P.D. IV, 2649. 
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6. Die afademifche Bildung der Domberren. 


Die Statuten von 1352 fordern von den Eintretenden nicht 
akademifche Bildung, zeigen aber, daß man fie für münfchensmert 
bielt. Während fonft alle neuen Mitglieder nur Oftern eingeführt 
werden konnten, durften diejenigen, die von Auslandsuniverfis 
täten ins Kanonikat berufen wurden, fofort eintreten‘), Wollte 
ein Domherr, nachdem er die zmölfmächentliche Probezeit abge- 
leiftet hatte, weiter ftudieren, fo bezog er, wenn er mit Einmilli- 
gung des Kapitels fortging, feine vollen Einkünfte außer den 
Distributionen 2). König Waldemar legte 1364 für einen 28 jähri- 
gen Akolitus namens Genece (Sönnidhfen) aus Klensburg, der 
wegen Mittellofigkeit fein Studium hatte abbrechen müffen, bei 
Bapft Urban V. Fürfpradhe ein, daß ihm Kanonikat und Präbende 
in Schleswig verliehen werden mödten, damit er fein Studium 
beenden könne ®). 


Bielleiht murde in der Krage der akademifchen Bildung die 
Praxis ähnlich gehandhabt, wie in den anderen däniſchen Dom- 
Rapiteln. Die Aarbufer Statuten von 1345 verlangten von den 
Tomberren zwei Jahre Auslandsftubium, die Viborger von 1440 
und bie Ripener von 1455 drei Jahre‘), Wenn aud) vielleicht 
diefe Forderungen nicht von allen Kanonikern erfüllt worden find, 
fo ift doch zu vermuten, daß bei der Aufnahme Bewerber, die ftu- 
diert hatten, bevorzugt murden. Bon dem Kapitel in Lund miffen 
wir, daß um 1470 Bürgerlihe mit akademifhhen Graden nid)t- 
graduierten Adeligen gleichgeftellt murden ®). 


Nach Gründung der Univerfität zu Kopenhagen 1479 brauchte 
das Studium niht mehr an YUuslandsuniverfitäten abfolviert zu 
werden. Man fuchte den Beſuch der Landesuniverfität zu fördern. 
Die Kopenhagener Univerfität bekam Befeßungsredht über Ka- 
nontkate und Präbenden in allen dänifchen Stiftern mit Aus—⸗ 
nahme von Börglum. In Schlesmig wurde ein Kanonikat und 


1) Stat. 19. 

”) Stat. 22. 

9) A.P.D. I, 588. 

) Helo., D.D. I, ©.108, Annı. 1. 
°®) Ibid. ©. 106. 
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eine prebenda maior für Doktoren und Wtagifter der Kopen- 
bagener Univerjität referviert '?). 

über Studium und Bildungsgrad der Domberren haben mir 
verhältnismäßig zahlreidye Angaben. Die Quellen geben uns über 
18 Domberren (die Prälaten find nicht mitgerechnet) beftimmte 
Auskunft. Zuerft wird 1332 der Schlesmiger Domherr Nicolaus de 
Geftede als magister in artibus genannt?). Regner Sönnichfen, der 
1364 Domherr mwird, hat bereits mehrere Jahre ftudiert und will 
fein Studium fortfegen ?). Der Kleriker der Schleswiger Diözefe, 
Tymmo, dem der Papft 1400 Kanonikat und Präbende überträgt, 
ift „bacalarius in artibus“ *). Der 1422 als Kanoniker in Schles— 
mwig erwähnte Otto Boëtius wird „magister in artibus“ genannt °). 
Der Schleswiger Domherr Eonradus Cordes ift, wie aus einer 
Bulle von 1438 hervorgeht, „in decretis cum rigore examinis licen- 
tiatus“ ®). 1457 findet fidy unter den Studierenden der Univerfität 
in Greifswald der Schlesmiger Kanoniker Bregorius Herghe ’”). 
Der Kanoniker Theodoricus de Calvis war 1458 Licentiatus, 
mwährend er im Registrum capituli Magifter genannt mird ®). 
Levo Leve, obwohl erft 18-jährig, Kanoniker in Schleswig, liegt 
1468 dem studium litterarum an der Univerfität Roftok ob). 
1475 ift er artium Magister, und es wird gejagt, daß er „per tres 
annos proxime preteritos in universitate Perusina juri canonico 
operam dedit“ ?°%). 1492 wird er decretorum doctor genannt ''). 
Johannes Tetenffen, der 1496 zuerſt als Domberr in Schleswig 
urkundlich erwähnt mwird, ift 1479 in artibus magister. In einem 
Mitgliedsverzeichnis der Marienbrüderfhaft in Schleswig führen 
den Titel „Magifter“ Theodorus Engel und Theodorus Tetens, 
die zuerft 1486 als Sclesmwiger Domberrren vorkommen, und 


1) A.P.D. IV, 2820. 

2) Ibid. I, 230. 

s) Ibid. I, 588. 

‘) Ibid. II, 963. 

5) Ibid. II, 1408. 

e) Ibid. III, 1812. 

7) Rh. Saml., 4.R., 6. Bd. ©. 348. 
s5) A.P.D. III, 2121. Q.VI, €. 107. 
°»), A.P.D. III, 2417. 

10) Ibid. IV, 2849. 

11) Ibid. 8290. 
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Bosthius Hünneffen, von dem wir 1509 zum erften Male hören ?). 
Jacobus Semmelbecker, 1487 Domberr in Schleswig, tft nad) einer 
Bulle von 1481 utriusque juris bacalareus, „qui studium suum 
in jure canonico continuando actu in hac curia residet ...“. Im 
Verzeichnis der Studierenden an der Univerfität Bologna findet 
fih 1489 Detlev Pokhswig (Pogwiſch), canonicus Slesvicensis, 
14988 „nobilis dominus Gotschalcus de Anevelde .. . Canonicus 
Siesvicensis“ unb 1507 „Hennungus Rissenbengghe Slesvicensis 
canonicus ... de civitate Flensborgensi“ ?2). 1492 wird der Dom: 
berr in Schleswig Ehriftian Leven „in utroque jure bacallarius“ ®) 
und Hinricus Mynden 1495 Magifter genannt *). Der nachmalige 
Propft Gottſchalk von Ahlefeldt war Decretorum Doctor °). 


7. Die Herkunft der Domberren. 

Wenn man die Lifte der Domherren zu Schleswig durchgeht, 
fo finden fi) unter ihnen Adelige und Bürgerlide®). „Eine 
einigermaßen zuverläffige Angabe, wieviele der Dombherren dem 
Adel angehört haben, läßt ſich nicht machen. Das liegt einesteils 
daran, daß das „de“ vor dem Nachnamen in keiner Weife Abel 
und Nichtadel von einander trennt, fondern oft nur den Beburts- 
ort angibt, und gerade bei dem Adel meijt fehlt, wie in Dänemark. 
Anbererfeits fcheint mit dem Eintritt in die geiftliche Würde häufig 
die Annahme eines Beiftlihennamens verbunden gemefen zu fein. 
So tft es mohl zu erklären, daß die hier vorkommenden Bornamen 
von den fonft in den Geſchlechtern geführten fo merkwürdig ab- 
meiden. So find „Meffel“ und „Laurentius“ bei den Buchmalps, 
„Erhard“ bei den Reventloms, „Helricus“ bei den von der Wifchs 
und das fonderbare „Dyonyfius“ bei den Heeſtens nicht boden- 





1) Noodt Il, ©. 45, 47. 

2) K.h. S. 5. R., 6. Bd. 2. H. ©. 377. Wenn die Vermutung 
Wetels Stimmt (321), daß Niffenbenghhe und Kiffenbrugge identiſch 
find, ift Riffenbenghhe auch decretorum doctor gemefen (Kieler Stadtard). 
Urk. No. 412). 

2) A.P.D. IV, 8294. 

) Seid. Dipl. FI. I, ©. 72. 

) R.⸗A. K., Regiftrant 18, Sleswig Stift No.7. 

®) Der folgende Abſchnitt (bis ... bilden.“) ift mir als Manufkript 
von dem verftorbenen Herrn Woldemar Freiherrn Weber von Rofenkrang 
überlaffen worden. 
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ftändig. Bemerkt fei nod), daß die fonft gerade in diefer Zeit fo 
beliebten Scherznamen hier fehlen. Sie vertrugen fid) wohl nicht 
mit der geiftlihden Würde. Eine Ausnahme mögen Nicolaus 
Steenmer „alias Zurkol“') und Jacobus de Lintrup „dietus 
talpa“ 2) bilden.“ 


Statiftifche Überficht über die Herkunft der Kapitelsglieder 
in Schleswig von 1242—1542. 
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1) A.P.D. II, 1472. 

2) R.-b. Saml. III, ©. 91. 

2) Die Prälaten find in diefer Statiftik mitgerechnet, weil fonft das 
Gefamtbild Thief. würde. Die Einzelheiten über die Herkunft der Prä— 
laten in Abſchnitt II. 

%) Bei der Berechnung des Prozentfaßes ift die Anzahl der Dom: 
herren ohne Patroygmikon von der Bejamtzahl abgezogen. 

5) Unter diefe Rubrik murden diejenigen gerechnet, deren Ramen 
nad Kn. und D. 4. unter dem del vorkommen. 

e) Das Refultat ift berechnet aus der Befamtzahl (abzüglich der 
unter Rubrik II zu Rechnenden) und der Anzahl derer, die als beſtimmt 
adelig anzufehen find. 

?) Ausgezogen aus der Befamtzahl (abzüglid Rubrik II) und der 
Summe von Rubrik III und IV. 

°), Lifte Nr. 14, 22, 25, 224, 240. 

*%) Ar. 11 (vielleicht ein Langelome oder ein Ahlefeld von Lange: 
land, D. A. S. 67), 16, 19, 21, 28, 219. 

10) Lifte Nr. 81, 32, 33, 35, 42, 49, 64, 71, 76, 86, 88, 80, 209, 211, 
212, 215, 238, 251, 262, 265. 

11) Nr. 30, 36, 39 (Wanekinus = Winke?), 41, 51 (Hondorp — 
Hornestorp?), 66, 68, 74, 75, 77, 80, 84, 208, 210, 214, 225, 226, 234, 
254, 264, 269. 

12) Nr. 98, 99, 100, 101, 105, 116, 120, (Rn. II, ©.598), 135 (Sn. 
VIII, ©. 465), 138 (®8n. V, ©.276), 143, 148, 153, 154, 165, 156, 159, 160, 
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Diefe Statiftik darf nicht überfhägt werden. Es wäre falidy, 
wollte man jagen, daß durchſchnittlich jeder zweite oder vierte 
Domberr adelig gemwefen ſei. Denn außer den ermähnten 
Schwierigkeiten kommt nody hinzu, daß uns längjt nicht alle Dom- 
herren, die dem Kapitel angehört haben, bekannt find. Und jo 
lange das nicht der Fall ift, laſſen fich fichere Zahlen über die Zu: 
fammenfeßung nicht aufjtellen. Vielleicht würde dann der Prozent» 
ja der Adeligen erheblid) geringer jein, als er ſich uns jeßt dar: 
ftellt.” Denn von den Domberren traten doch wohl am eheiten die 
Adeligen in die Öffentlichkeit als Kapitelsvertreter, Zeugen und 
dergleihen. Auch hat die Kurie ficher die Adeligen bei Er: 
nennungen vor den Bürgerliden bevorzugt. 


Bei 58 von den 60 Domkapitelsgliedern, die als beſtimmt 
adelig angefprocdyen werden Rönnen, läßt fidy feititellen, welchem 
Adel fie angehört haben. Der bei weitem größere Anteil entfällt 
auf den jchlesmwig-holfteinifchen Adel, nämlich 48. Die einzelnen 
Beidlechter find daran, wie folgt, beteiligt: WUhlefeldt *) 6; Bock- 
mold?) und Gejtede?) je 5; Pogmilch‘) und Rantzaue) je 3; Block®) 


161, 165, 172, 181, 187, 189, 193, 196, 216, 220, 229, 237, 246, 248, 249, 
257, 272, 276. 

15) Sr, 94, 108, 106, 108, 111, 112, 114, 115, 122, 124, 128, 129, 
130, 131, 134, 142, 149 (Overhoff = Uvergaard?), 150, 151, 167 (Nue 
brefien = Nypertfen?), 168 (Trollebrat zuſammengezogen aus Trolle af 
Brahe[trolleborg)?), 176, 188, 195, 228, 247, 258, 260, 267, 271 (Calvis 
— Galms?). 

14) Bei den Berechnungen find die Wulf unter Rubrik IV gerechnet 
worden, da nicht feftgeftellt werden kann, ob fie wirklich zu der adeligen 
Seitenlinie des Haufes Pogwiſch gehören. Der adelige Kanonikus “oh. 
Ruße tft überhaupt nicht mitgerechnet worben, da er ohne Zeitangabe im 
Registrum capituli von 1466 vorkommt und man ihn nicht willkürlich 
einem der Zeitabjchnitte zuweiſen kann. 


1) Anh. Nr. 106, 154, 156, 189, 192, 299. 
2) Ibid., Nr. 88, 211, 283, 240, 249. 

2) Mr. 22, 181, 287, 246, 248. 

%) Ar. 90, 148, 161. 

) Nr. 148, 165, 220. 

) Ar. 26, 224. 
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von der Wifh ?), Reventlom ?2) und Leve?) je 2; Bot *), Breide®), 
Buk®), GErummediek ’), Daas), de Dorne?), Dozenrobe ''), 
Heeften '*), Kiel 2), de Lapide '?), Lundt ?*), Radlom '), Rhode’), 
Scele '7), Schwab 18), Smalftede !?), Steenmwer 2°), Withorp 2) je 
einer. Die übrigen zehn entftammen dem deutſchen Adel und zwar 
je zmei dem mecklenburgifhen ??) und dem meftfälifchen 2°), je 
einer dem Schauenburger **), dem braunfchmeigifchen 25), dem 
pommerfden 2°), dem brandenburgifchen 2”), dem hannoverfchen *) 
und dem Lüneburger 2°) Adel, bezm. Stadtadel. 

Es fällt fofort auf, daß, obmohl Schleswig ein däniſches 
Domkapitel war, keiner der obengenannten Adeligen dem däni- 
hen Adel entftammt und dieſer fi) überhaupt dort nicht nad) 
meifen läßt. Diefe Erfdyeinung ift wohl daraus zu erklären, daß 


1) Nr. 31, 216. 
2) Nr.35, 209. 
3) Nr. 114, 272. 
4) Nr. 251. 

5) Nr. 116. 

e) Nr. 49. 

”) Nr. 101. 

8) Nr. 265. 

9) Nr. 42. 

10) Nr. 71. 

11) Nr. 257. 

12) Nr. 90. 

13) Nr. 32. 

14) Nr. 88. Identifiziert D. A., ©. 177. 
15) Nr. 159. 

16) Nr. 193. 

17) Nr. 98. 

18) Nr. 153. 

1) Nr. 18. 

*°) Nr. 76. 

21) Nr. 262. 

2) Nr. 64, 276. 
2») Nr.120, 138. 
3a) Nr.14. 

26) Nr. 160. 

26) Nr. 187. 

7) Nr. 100. 

se) Nr. 160. 

9) Nr. 186. 
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das Schleswiger Domkapitel im leßten Brunde weder ein däni- 
ſches, noch ein deutjches, fondern ein ſchleswigſches und bald ein 
ſchleswig-holſteiniſches geweſen if. Die meiften jener Männer, 
deren Namen auf Herkunft aus dem jchlesmwig-holjteiniihen Adel 
deuten, gehören in den Kreis der holſteiniſchen Ritter, die die 
bolfteinifcehen Grafen, als fie Schleswig dauernd mit Holftein ver- 
einigten, mit ins Schleswigſche hinüberzogen und fie hier mit Be— 
figungen ausitatteten ?). 

Einigermaßen bejtimmt kann alſo hinſichtlich der Abkunft 
der Schleswiger Dombherren nur gejagt werden, daß die Bürger: 
lichen menigjtens bis ins 14. Jahrhundert numerifch das Über: 
gewicht hatten, daß unter den Wdeligen Reine aus dem dänifchen 
Adel zu erkennen find, und daß die Söhne jchlesmwig-holfteinifcher 
Adelshäuſer vor allen anderen entſchieden bevorzugt wurden. 


über die Herkunft der bürgerliden Domherren läßt fidy nicht 
viel feftftellen.. Es Rann wohl angenommen merden, daß fie, ſo— 
meit nicht der Papft Leute aus fremden Ländern oder Landſchaften 
in das Kapitel brachte, größtenteils aus dem Herzogtum Schles— 
wig, jpäter aus Schlesmwig-Holftein ftammten. Jedoch find wenig 
fihdere Nahridyten vorhanden, 1328 übertrug der Papſt dem 
Nanno Betri ein Kanonikat in Schleswig. Sein Vater war pro- 
consul civitatis Slesvicensis 2). Das Geſchlecht der Betri fcheint 
nod) lange geblüht zu haben, und vielleicht ift es Sitte gemefen, 
daß immer einer aus der Familie Beijtlicher wurde. In der Zeit 
von 1328 bis 1486 finden fi) unter den Schleswiger Domberren 
jehs?) Petri, die mohl alle als Nachkommen jenes Schlesmiger 
Ratsherrn angefehen werden dürfen. Nach einer Urkunde von 
1336 beklagt fid) der Rat zu Schleswig bei Herzog Waldemar über 
die Söhne Schleswiger Bürger „infra sacros ordines et sub immu- 
nitate ecclesie (der Domkirche) existentes“, daß fie von dem 


1) Jahrb. f. Nat.Ok., ©. 460. 

2) A.P.D. I, 168. 

2) Vielleicht auch nur fünf, da es möglich tft, daß der 1354 erwähnte 
Nicolaus Petri mit dem N. P. von 1424 identifdy ift. Es tft aber nicht 
wahrfheinlid, da von dem leßteren erwähnt wird, daß er Mönd) ge- 
morden ift. Einen ſolchen Schritt mürde ein etwa 90 jähriger Mann mohl 
Ihmerlidh nody unternehmen. (Anh. Nr. 16, 36, 264, 77, 115, 129). 
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Privateigentum, das fie von ihren Eltern geerbt haben, nicht 
hoffen wollen). inter diefen GBeiftliden werden auch Doms 
herren des Kapitels gemejen fein. Regner Senece, der 1364 Dom: 
herr in Schleswig wurde, jtammt aus Flensburg?). Luder Lund 
ftammte ſicher aus Kiel’). Meinricus Mornemed) *) war vielleicht 
ein Bürgerjfohn aus Lübeck. Wenigſtens findet fi) nad) einer Urs 
Runde von 1357 °) ein Bürger Bertram Mornewech in Lübeck. 

Dan darf vermuten, daß, wie andersio, jo aud) in Schleswig 
viele unter den Domberren den geijtliden Beruf nur ergriffen 
haben, um verforgt zu jein. Schon im 13. und 14. Jahrhundert 
macht fich bei dem fchlesmwig-holfteinifchen Adel die Tendenz zu 
einer jtrengen Geſchloſſenheit des Lehnbefißes bemerkbar ®). 
Einer der „Bejamthänder“ heiratete, während die anderen uns 
verehelicht blieben. Kür dieje konnte es nichts Borteilhafteres 
geben, als den geiftlichen Beruf zu ergreifen. Sie wurden dadurch 
unabhängig und waren verjorgt. 

Chriftian I. jyeint die AUbficht gehabt zu haben, einige Dom- 
Rapitel zu exkluſiv adligen zu maden. Die Aufzunehmenden 
jollten die Ahnenprobe bejtehen können oder, wenn fie dazu nicht 
imjtande wären, Doktoren der Jurisprudenz fein. Ob das Schles= 
mwiger Kapitel mit umgejtaltet werden jollte, ift aus der Urkunde 
nicht zu erjehen ’). \edenfalls ift in jeiner Aufnahmeprazis zur 
Zeit Chriftians I. Reine Veränderung zu erkennen. 


8. Die Anzahl der Domherren. 


Daß GBeiftlihe als Kanoniker ohne Präbende eingeftellt 
wurden, etma nur mit der Berechtigung zur Teilnahme an den 
täglichen Distributionen und der Anwartſchaft auf eine Präbende, 
mar nad) den Statuten verboten: „Nullus supernumerarius accep- 
tetur“. Das Kapitel war ein jogenanntes gefchloffenes.. Es 
konnten alfo, wenn die Statuten befolgt wurden, zu gleidyer Zeit 


1) Noobt I, ©.174f. 

2) A.P.D. I, 588. 

2) Mitt. f. K. Stadtgeſch., 10. und 11. Heft, 1646, 
4) Anhang Wr. 84. 

°) S. A., 15. Juli 1867. 

°) Jahrb. f. Nat.:ÖR., ©. 450. 

7) A.P.D. IV, 2515. 
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niemals mehr als 24 Sanoniker im Schleswiger Kapitel jein 
(numerus clausus). Dieje Vorſchrift mar noch 1481 in Kraft?). 


In der Zeit von 1500-1542 murde dieje Zahl infolge von 
Eingriffen der weltliden Bemwalten und auch des Bifhofs mehr 
und mehr befchränkt. Ein Teil der Kirchengüter wurde ſäkulari— 
liert, ein anderer für die Befoldung evangelifcher Beiftlicher ge- 
braucht. In einer Urkunde von 1533 proteftiert das ganze Ka: 
pitel gegen eigenmädtiges Vorgehen eines Domherrn. Es bejtand 
damals, wie aus ihr hervorgeht, nur noch aus 14 Bliedern; dar: 
unter waren 11 Kanoniker. 


Diefe Borfchrift über die Zahl der Dombherren wurde durd) 
päpftliche Provifionen recht oft durchbrochen. Die Päpfte ver- 
lieben einem Bewerber ein Kanonikat mit der Anwartſchaft auf 
die nächſte vakant werdende Präbende; vorläufig jollte er aber 
ſchon durch fein Kanonikat stallum in choro ?), und votum oder 
locum in capitulo, d. h. Siß und Stimme in den Kapitelsverfamm- 
lungen, haben. 1364 findet fi) die erjte ſolcher Propifionen ®). 
Später kommen ie oft vor *). 


ı) A.P.D. IV, 2804. 1481 verleiht Papft Sirtus IV. dem Kleriker 
der Schleswigfchen Diözefe Jacob Semmelbecker ein Sanonikat mit der 
Ausfiht auf eine Präbende in Schleswig, obwohl dort Statuten bejtänden, 
„.. Quibus cavetur, ut nullus supernumerarius acceptetur nec aliquam 
cturatam (prebendam) canonicalem eiusdem ecclesie obtinere possit, nisi 
in eadem ecclesia resederit et gradatim per optionem et senium ad illam 
ascendat, ...“ (A.P.D. IV, 2804). Offenbar beziehen fi diefe Worte 
auf die Abfchnitte 17 bis 20 und 15 der Statuten von 1352. 


2) Sad) berichtet (Stadt Schleswig, ©. 193): „Der obere Chor im 
Schlesmiger Dom ... enthält einen in die Mauer hineingearbeiteten merk: 
würdigen Stuhl mit drei Gißen, die der Bifchof mit den älteften Dom- 
berren einzunehmen pflegte. Un beiden Ceiten des Ehors befinden fi 
die mit Tierköpfen gezierten, aus dem 15. Jahrhundert ftammenden goti- 
ihen Stühle der Domberren, 19 an jeder Geite.“ Ich vermute, daß den 
eritermähnten Stuhl mit den drei Sitzen der Bifchof- mit feinen beiden 
commensales (Stat.2) innegehabt hat. Die 38 „Stühle der Domberren“ 
find wohl von den Domberren, fomweit fie refidierten, und von den Vikaren 
befegt geweſen. 


2) A.P.D. I, 588. 
4) Ibid. II, 877, 882. Ibid. IV, 2467, 2804. 
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9. Die Pflichten der Domherren. 
a) Die Reſidenzpflicht. 

Zweck und Aufgabe des Kapitels war die Unterftügung des 
Bilhofs in der Ausübung geiftlicher Zunktionen und der Diözefan- 
verwaltung. Daher war es nötig, daß die Domberren in Schles- 
wig anmejend waren. In den Statuten von 1352 finden fich jehr 
genaue Beftimmungen über ihre Refidenz. Es genügte nicht die 
rein körperlide Anweſenheit, jie mußten aud die ihnen zu— 
fallenden Pflichten, die Teilnahme an den Kapitelsverfamm- 
lungen ?), die gottesdienftlichen Obliegenbheiten, den Dienft an der 
Kapitelsſchule und die Armenpflege, erfüllen. 

Ganz ftrenge ohne Unterbrechung mußte die Refidenz nur 
während der erjten zwölf Wochen bei Antritt des Kanonikats be- 
obadjtet werden. Für den Neueintretenden machte jede Unter: 
bredung, modte fie freimillig oder unfreimillig fein, auch die 
Zeit ungültig, die von der vorgeſchriebenen Krift ſchon abge: 
dient mar ?). 

Wenn die Refidenz aller Domberren von Haus aus das 
GSelbftverjtändliche gemejen ijt, jo zeigen die Statuten von 1352 
ion eine weitere Gtufe der Entmwickelung infofern, als fie mit 
der Nichtrefidenz eines Teiles der Dombherren rechnen. Sie be: 
ginnen mit der Beftimmung, daß ein Domberr, der nicht perfönlich 
refidiert, im Chor einen Bikar und im Kapitel einen Prokurator 
aus den Refidierenden anftellen ſoll. Man fieht: Da das Kapitel 
eine ftrenge Refidenz nicht mehr durchführen kann, verfudt es, 
jo gut es geht, die Schäden der laren Praxis zu befchränken. Der 
Gottesdienft muß aufrecht erhalten werden, und die Kapitels: 
verfammlungen müffen beſchlußfähig bleiben. 

Die Statuten zählen eine Reihe von Fällen auf, in denen 
die Dombherren die Refidenz mit Zuftimmung des Kapitels außer 
Acht Iaffen dürfen, alfo von ihr dispenfiert werden können. 

Es dispenfierte der Dienjt, den mandje Domberren dem 
Bifchof perſönlich leiſteten ). So hat der Biſchof die Kommen: 


1) Stat. 33. 

2) Stat. 17, 20. 

3) Bon den Dienften der Dombherren bei dem Biſchof als dem Leiter 
der Diözefe wird in Abfchnitt 4 die Rede fein. 


Refidenzpflicht. 35 


ſales ) wohl zu perjönlichen Dienftleiftungen verwandt. Aus den 
Tomberren nahm er feine PBrokuratoren. 1361 ließ 3. 3. Bilchof 
Nicolaus fein commune servitium durd) feine PBrokuratoren, die 
Schlesmwiger Dombherren Magnus Nicolai und Johannes Michaelis, 
in Avignon bezahlen ?). Als 1374 der Bifhof von Schleswig vom 
Bapfte mit einer Erekution beauftragt war, machte er einen Dom: 
berrn in Schleswig zum Untererekutor ?). In der Zeit von 
1421— 1428 fand eine Verſammlung der Bilhöfe des Erzbistums 
Lund in Lund ftatt. Der Schleswiger Bifchof, der alt und ſchwach 
war, entjandte den Domherrn Hermannus Dene und den Bikar 
Johannes Gelle *). Solde und ähnliche Fälle werden öfter und 
bei jedem Bilchof vorgekommen fein. Zumeilen ftanden aud) 
Shlesmwiger Domberren im Dienfte des Biſchofs als Kapellane. 
Sie hatten Kanzleidienfte zu tun und Urkunden auszufertigen. 
Bei den zunehmenden Geſchäften hatte der Bifchof ihrer zmei, die 
wieder Schreiber unter fich hatten. Der oberfte Kapellan nahm 
den Titel „Kanzler des Bilchofs“ an, d. h. Vorſteher der biſchöf— 
lichen Kanzlei’). In einer Urkunde von 1463 gedenkt der Dom- 
herr Laurentius Zund der Zeit, wo er den Hof des Bilchofs „to re- 
gerende“ übernommen hatte e). Der Domherr SKetillus, der ſich 
1512 „publicus sacra Imperali Auctoritate Notarius“ nennt, wird 
vom Biſchof verfchiedentlich auf ein Ding gefandt, um von diejem 
bei Streitigkeiten um Gtiftsgüter Dingsminden ?’) ausftellen zu 
loffen.®2) Wenn es auch nicht immer gejagt ift, daß fie zu Dienften 
außerhalb der Stadt Schleswig verwandt wurden, jo ſind die Dom- 
herren durch alle diefe Dienjtleiftungen doch ficher derart in An- 
fprudy genommen gemefen, daß fie nit im Stande waren, die mit 


1) Das Nähere über die Kommenfales fiehe Abfchnitt TI, ©. 69. 

2) A.P.D. I, 5830. 

2) 1.©.9. II, Nr. 418. 

2) No odt Il, © 67. 

°) Helv. D. K. H. II, ©. 47f. 

co, R. A. K. Regiftrant Nr.86. Spabftedt Arkiv Nr.46a. Vielleicht, 
daß er für die bauliche Unterhaltung der biſchöflichen Gebäude und der: 
gleihen zu forgen hatte? 

7) d. b. öffentlide vom Ding (Thing) ausgeltellte Urkunden über 
Rechte und Befigungen des Kapitels. 

8) R. A. K. Regiſtrant Nr.86. Svabſtedt Arkiv Nr. 86, 89. 

tze 
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der Refidenz verbundenen, durch die Kapitelsftatuten auferlegten 
Pflichten zu erfüllen. 

Es dispenfierte ferner den Dienft bei den Kapitelsprälaten. 
Die Statuta synodalia des Schleswiger Biſchofs Egerdus von 1496 
ordnen an, daß, wenn die Prälaten die ihrer Jurisdiktion unter: 
ftehenden Kirchen und Kapellen zu pvijitieren haben und jelbjt 
daran behindert find, fie die Bifitation durch einen Schleswiger 
Kanoniker oder jonft einen geeigneten Dann beforgen laſſen 
follen *). 

Ferner durfte die Refidenz außer Acht gelaffen werden, wenn 
der König von Dänemark oder der Herzog von Schleswig Dom: 
herren in ihren Dienft nahmen. Die Erlaubnis bekam fchon 
1238 König Waldemar II. von Papft Gregor IX. In der Bulle 
wird ausdrücklich erklärt, daß der Domberr die Einkünfte aus 
feiner Bräbende mweiterbeziehen joll ?), ebenfo ift es ihm geftattet, 
mehrere mit Geeljorge verbundene DBeneficien innezuhaben ?®). 
Abgefehen von der finanziellen Erleihterung war den dänifchen 
Königen damit ein gemißer Einfluß auf die Kapitel gemährleiftet. 

Am häufigften finden wir Domberren) als Kanzler der 
FZürften. Diefe konnten die Geiſtlichen für jchriftlidde Arbeiten 
nicht entbehren. Der Kanzler gehörte gewöhnlich zu dem engeren 
Rat der Fürften’). Herzog Heinridd nennt den Domherrn Mar- 
gardus Vlottoro, der 1424 zuerſt als fein Kanzler erwähnt wird ®), 
feinen „lieben Betreuen“ ?”). 1438 mar Zuderus Lund Kanzler des 
Herzogs Adolf?) und 1474 Johannes Embeke Gekretär Königs 
Ehriftian von Dänemark’). Gottſchalk von Ahlefeldt war lange 
Zeit herzogliher Kanzler ; zuerjt wird er 1502 als ſolcher er- 
wähnt !°). 


1) Noodt II, ©. 58. 

2) Reg. Gregor IX., II, 4069. 

s) Botthaft I, ©.894, 10544. 

°) fiber die Prälaten im Dienfte der Zürften wird im zmeiten Ab- 
fchnitt gehandelt werden. 

» Waitz, Schl.⸗“H. Geld. I, 1, ©. 361. 

6) 2a. VII, ©. 382. 

?) Sejd. Dipl. Fl., ©. 352. 

°) S. A., Urk. St. Schlesm., Nr. 29. 

») A.P.D. IV., 2563. 

10) S. A., Urk. Holft. Schauenb., Nr. 91. 
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Als Rotar des Herzogs Abel erſcheint ſchon 1248 ein Schles- 
wiger Domherr Petrus'!). 1349 wird der Schleswiger Kanoniker 
Hinricus Advocati Protonotar Königs Waldemar Atterdag ge- 
nannt 2). 1431 find drei Sclesmiger Domberren Beifißer des 
Zandgerichtes in Flensburg, das der Droſt als Vertreter des Her: 
zogs in Flensburg abhält ?.. Aus Urkunden von 1487 und 1494 
gebt hervor, daß der Domherr Wenemarus Kraminkel Kämmerer 
auf Schloß Gottorp war‘). Helmoldus Alverdingk wird 1491 
„Johannis regis Dacie famulus et servitor“ 5) und 1494 Johannes 
Overhoff Burgfchreiber zu Gottorp) genannt. 

Auch in den Zeugenreihen der königlihen und herzogliden 
Urkunden finden wir oft Namen von Domberren ’’). 

Selbſtverſtändlich find die Prokuratoren, die vom Kapitel 
zur Bermwaltung feiner Güter beftellten Domberren, für die Zeit, 
wo fie dienftlicy tätig find, von der Refidenz dispenfiert und be- 
jiehen audy in ihrer Abweſenheit die vollen Einkünfte, abgefehen 
von den täglidyen Distributionen. Bei dem Umfang der Kapitels- 
güter und der Menge der fi daraus ergebenden Obliegenbheiten °) 
wird aus der Refidenz der Prokuratoren nicht allzuviel geworden 
fein. Diefelben Beftimmungen gelten aud) für die, melde das 
Kapitel in anderen Geſchäften ausfchickt, 3.8. zur Vertretung vor 
den Hardesgerichten ?). 

Ferner dispenfierten das Studium an YAuslandsuniverfitäten, 
Krankheit und Reifen mit Einmilligung des Kapitels !°). 

Auch diejenigen Domberren waren von der Refidenz dispen- 
fiert, die Pfarrer an den dem Kapitel inkorporierten Kirchen 
waren 12), 





1) U. S. H. 1, Nr. 4. 

2) A. P. D. I, 871. 

) Michelſen, Nordfriesland, ©. 208/208. 

%) Urk. Kieler Stadtarch., Nr. 349. Kopialbuch der Domgemeinde 
in Schleswig, Urk. 12. 

°) Ibid., 841. 

\ESUD., 16. 

7) So 3. B.: 1.6.9. II, 308-305. Lüb. Urkb. II, 2, ©. 728. 

®) Bergl. ©. 57. 

°) Stat. 25. 

i0) Stat. 21. 

1) Vergl. Anh. Urk. Nr. 3. 


338 Das Domkapitel als kirchliche Bemeinfhaft im allgemeinen. 


Die Statuten von 1352 jehen ſchließlich noch den Fall vor, 
daß ein Domberr fi) ohne feine Schuld die Ungnade eines Kürften 
oder Prälaten zuzieht, jo daß er „ohne Gefahr“ nicht refidieren 
kann. Durch Unterlaffung der Refidenz aus diefem Grunde foll 
ihm Rein Schade entjtehen '). 

Es gab alfo zahlreiche Bründe, aus denen den Domberren er: 
laubt wurde, die Refidenz nicht innezuhalten. Man muß außer: 
dem bedenken, mie viele Fälle unberedhtigter Abweſenheit noch 
hinzugekommen fein mögen durd) die im 14. und 15. Jahrhundert 
aanz allgemein gewordene Pfründen: und Ämterhäufung. Wie 
viele mögen mit Kanonikat und Präabende in Schleswig beliehen 
gemwefen fein, die nie oder doch jelten in Schleswig gemeilt haben. 
Fälle, wie fie uns aus der Zeit um 1460 überliefert find, können 
als typifche Beifpiele in diefer Hinficyt angefehen werden. 1456 
ift ein Schlesmiger Kanoniker — Johannes Lindemann — provisor 
hospitalis b. Marie dell Anima in Rom?). Sicherlich ift das ein 
Amt gemefen, das ihn ganz und gar in Anfpruch genommen hat. 
Denn die Brüderfhaft mar ſehr angefehen und meitverzmeigt. 
An der Zeit von 1472 bis 1499 haben ſich allein ſchon fieben 
Schlesmiger Domberren in den Liber Confraternitatis eingetragen, 
darunter ein Breyde, drei Ahlefeldts und ein Pogwiſch. Linde: 
mann ift 1459 in Rom geftorben °). Um 1460 hat der Schlesmwiger 
Domherr Erummendiek acht Pfründen oder kirchliche Bene- 
fizien *). Nad) den Bullen, die uns von ihm berichten, fcheint er 
hauptfählich dem Lübecker Kapitel gedient zu haben. 1466 mwird 
er dort Bifchof’). Die Schlesmiger Pfründe hat wohl nur dazu ge- 
dient, feine Einnahmen zu vermehren. Jedenfalls kann von einer 
Refidenz in Schleswig bei einer derartigen Amterhäufung kaum 
die Rede gemefen ſein. 

Die Nichtrefidenz hatte für die Domherren nicht immer die 
gleihen Folgen. Die Statuten unterſcheiden zwiſchen foldyen, die 
freimillig die Refidenz aufgeben und an den Hof des Bifchofs 


1) Stat. 40. 

2) K.h. Saml., 4.R., 6. Bd., ©. 716. 
3) Ipid., ©. 708-727. 

2) A.P.D. III, 2054. 

5) Ibid., 2371. 
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gehen ?), und ſolchen, die der Biſchof zu fi) ruft, um fie eine Zeit- 
lang in jeinen Angelegenheiten zu gebrauchen ?). Im erften Falle 
bekommt der Nicht-Refidierende nur die aus der Präbende 
Hießenden Einnahmen, im zmeiten alle außer den täglichen Distri- 
butionen. Diefelbe Unterfchheidung wird vom Kapitel denen gegen- 
über gemadht, die in dem Dienft der Fürften ftehen. 

Man darf als Brundfaß anjehen, daß bei Abmefenheit im 
Einverftändnis mit dem Kapitel der Domherr alle Einkünfte aus 
der PBräbende und der communitas außer den Distributionen 
weiter bezieht). Ein Domberr dagegen, der unentjchuldigt 
länger als zmölf Wochen im Jahre, einerlei ob ununterbroden 
oder in Zwiſchenräumen, dem Kapitel fernbleibt, wird von ber 
perceptio communitatis ausgeſchloſſen. Hat er in dem Sabre, in 
dem er ausgeichloffen wird, ſchon etmas davon empfangen, jo muß 
er es zurückgeben *). 

Hält fi ein in der Stadt anmefender Domberr eine volle 
Woche ohne triftige Gründe vom Dienft in Kirche und Chor fern, 
fo gilt er als diefe Zeit über nicht refidierend, und die Woche wird 
auf die oben genannten zmölf Wochen angerechnet. 

Aus allen diejen Borjchriften über Refidenz und Abmejen- 
heit geht deutlich hervor, daß man bereits 1852 von der urfprüng- 
liden Forderung ftrenger Refidenz für alle Domherren abgefehen 
bat. Daß diefe laxe Praxis zu Mißſtänden führen mußte, liegt 
auf der Hand’). Belonders die Bottesdienfte mußten leiden. 


b) Das officium divinum. 

Die Statuten von 1352 geben ficher nit mehr das urfprüng- 
liche Bild von den Bottesdienften im Schleswiger Dom, denn die 
Aufgaben, welche damals die Vikare hatten, wurden urfprünglich 
gewiß von den Domherren felbft bejorgt. 

Rad) den Statuten von 1352 hatten die refidierenden Dom: 
herren folgende gottesdienftlihen Pflihten. In beftimmter 
Reihenfolge tut jeder von ihnen eine Woche hindurch Ehorbienft. 


1) Stat. 22. 

) Stat. 24. 

2) Stat. 21, 22, 26, 40. 

) Stat. 24. 

°») Bergl. die Ausführungen ©. 43 f. 
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„... Quilibet ... Canonicus septimanam suam ... observet 

..“Y. Er hat dann den täglichen Horen und Meſſen beizu- 
wohnen und die Aufficht über die dienfttuenden Chorvikare zu 
führen. Unter diefen war einer, der vorbeten und Meſſe leſen 
mußte, der fogenannte „Ebdomarius“. zielen zwei Meilen auf 
einen Tag, mußte der Ebdomarius der vorigen Woche die zmeite 
halten. Er wurde unterjtüßt von einem Bikar, der die Refpon- 
jorien fang (cantoriam habens) und einem anderen, der die Lekti— 
onen verlas (Versicularius). Dieſe gottesdienjtliden Verrichtun— 
gen gingen wochenweiſe um bei den Ehorpikaren ?). An gemifjen 
Sefttagen hatten die Domherren in Perſon Dienft am Altar ent: 
meder jo, daß fie dem Bifchof bei feierlihen Meffen affiftierten, 
oder daß fie ſelbſt jolche abzuhalten hatten. Der Bilchof las die 
Meſſe an folgenden Tagen: am erften Weihnadtstag, am Grün: 
donnerstag, am erjten Dftertag, am erjten Pfingfttag und am 
Peter: und Pauls-Tag ?), die refidierenden Kanoniker an folgen: 
den Tagen: am erften Weihnachtstag (wenn der Bilchof 
nicht da war), aın Tage ©. Stephani, ©. Johannis und am Tage der 
unſchuldigen Kindlein, d.h. am zweiten, dritten und vierten Weih— 
nadıtstag *), am Tage der Bejchneidung (1. Januar), an Epiphanias 
(6. Sanuar), an Mariä Reinigung (2. Februar), an Petri 
Stuhblfeier (22. Februan), am Aſchermittwoch, an 
Mariä Berkündigung, am Palmfonntagg Grün— 
donnerstag und Eharfreitag, am zweiten bis vierten DOfter: 
tag (wenn der Biſchof nit da war), am Tag des heiligen 
Kreuzes (3. Mai), am Himmelfahrtstag, an der PBigilie 
vor Pfingften, am zmeiten bis vierten Pfingfttag (menn der 
Bifhof nicht da mar), am Trinitatistag, am Fronleichnams— 
tag, am Geburtstag Johannes des Täufers (24. Juni), am 
Peter: und Bauls-Tag (29. Juni, wenn der Biſchof nicht 
anmefend war), am Tage Marie Magdalene (22. Quli), an Betri 
KRettenfeft (1. Auguft), am Tage St. Laurentii (10. Auguft), 
am Tage Mariä Himmelfahrt (15. Auguſt), am Tage 


1) Stat. 6. 

2) Helv., D. D., ©. 94. 

2) Stat. 7. 

) Der vierte Weihnachtstag kann auch für die scholares reſerviert 
fein (Stat. 8). 
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der Erhöhung des Kreuzes (14. September), am Wi- 
haelistag (zugleih Reliquienfeft; die Reliquien werden 
ausgeftellt zur andädtigen Beſchauung), am Tage Aller Hei- 
iigen (1.November) und am Tage aller Seelen (2. November) !). 
An diefen 34 Tagen jollten fid) die Domberren nidjt von den 
Vikaren vertreten laffen ?), vielmehr follten alle „regentes“ 
fein ®), d. 5. fie follten nicht nur anmefend fein, fondern aud) an 
den heiligen Handlungen fich beteiligen. Der regimen ift nad) den 
Statuten in regimen pro vesperis, pro matutinis und pro missa 
geteilt *). 

An 15 diefer 34 Tage) und außerdem am erften Oftertag, 
am erften Pfingfttag und am Tage Mariä Beburt (8. September) 
follten die Domberren außer der Meſſe eine Predigt halten. 


Die Statuten reden auch davon, daß derjenige, den der 
Kantor ®) anjchreibt, — wohl an eine Tafel —, die lectio „Laudes 
Dei“ und die „benedietio cerei“ zu leſen habe. Es ift nicht zu er: 
kennen, ob die Ehorvikare oder die Domherren dazu verpflichtet 
find”). Wahrſcheinlich gehört diefer Dienft zu den Pflichten der 
Domberren, denn bie Strafen für die Nichterfüllung ftehen in dem- 
felben WMbfchnitt, in dem die übrigen Strafen für die Domherren 
wegen Bernadjläffigung des officium divinum aufgezählt find. 

Teder refidierende Domherr foll aus den Refidierenden einen 
Prokurator mählen, der für ihn bei allen gottesdienftlichen Ver: 
richtungen und fonft eintreten konnte. Hier Tiegt zunächſt mohl 
die Abficht vor, für den Fall von Krankheit und fonftiger Ber: 
binderung eines Domherrn den GBottesdienft fiher zu ftellen. Es 
mar aber aud) der Weg gemiefen, mie Domberren, die 3. B. Reine 
Luft hatten, eine Predigt auszuarbeiten oder die erforderlichen 


1) Stat. 8. 

2) Helv., D.D., ©. 9. 

2) Stat. 8. 

ı) Stat. 10. 

6) Die betr. Tage find gefperrt gedruckt. 

®) Bon den gottesdienftlihen Verpflichtungen der Prälaten wird 
im zweiten Abfchnitt die Rede fein. 

) Stat.12. Nach der Erklärung, die fi bei vu Gange unter 
„cereus Paschalis“ findet, ift beides möglid): „. . . qui in Sabbato sancti 
Paschalis a Diacono benedicitur et novo igne accenditur“. 
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Weihen zu empfangen, fi) dem perfönliden Dienft entziehen 
Ronnten. 

Verſäumten die Domberren ihre Woche oder eine der Ber: 
pflihtungen an den Feiertagen, fo hatten fie beftimmte Strafen 
zu zahlen. 

Zum Ehordienft gehörten aud) die Feiern der Anniverfarien 
für die Wohltäter des Gtiftes, an denen in der Regel alle Mit: 
glieder des Kapitels teilnehmen mußten. Gewöhnlich hatte der 
Stifter die Anzahl der Mefjen, die jährlich abzuhalten waren, und 
die den Prieftern zukommende Entichädigung felbft beftimmt, und 
es wurde über die Perfonen der Stifter und die Dienftleiftungen 
Lifte geführt. Solche Liften find uns erhalten von Zund, Roskilde, 
Ripen und Kopenhagen. Wenn mit den Anniverfarien eine be— 
fondere Einnahme für die NRefidierenden verknüpft mar, fo 
bradten fie ihnen aud) ein ganz erhebliches Mehr an Arbeit. 

Ahnlich war es mit den Konfolatien, Rob: und Dank-Gottes— 
dienften, die zu Ehren des Schußheiligen oder eines Nothelfers 
des Gtifters gehalten murden. Co findet ſich im Registrum ca- 
pituli ein Legat ausgelegt vom Biſchof Nicolaus Wulf „. . . pro 
consolatione sancti Bartholomei apostoli sui . . .“!). In der 
Regel beftimmte mohl der Ctifter die Zeit, wann die Konfolatie 
ftattzufinden hatte. Das Registrum capituli berichtet von einer 
Schenkung „. . . pro consolatione gaude Maria singulis sabbatis 
post vesperas, nisi festa solempnia instituta fuerint, tenenda“ ?) 
und von einer consolatio „regina celi in nocte pasche“ ®). Es ift 
im Registrum capituli aud) gelegentlidy von einer consolatio so- 
lempnis die Rede *). Vielleicht haben wir darunter eine foldye zu 
verftehen, wie fie die Barbara Bormanns 1479 ftiftet *). Die Dom- 
herren verfprechen, daß fie am Micdhaelistage mit der Prozeffion 
außen um den Kirchhof) gehen und eine „ftacien“ halten mollen. 


1) Q.VI, €. 105. 

2) Ibid., ©. 103. 

3) Ibid., ©. 110. 

2) Ibid. ©.113 und ©. 119. 

6) Vergl. Anh., ©. 158. 

°) Die Prozeffion wird jedenfalls fih aus dem Chore durd die 
Kirche und den Schmal (an die Kirche angebauter Kreugbogengang) zum 
Chore zurückbemegt haben. Denn das vom Schmal eingefdloffene Stück 
Land wurde zu Begräbniffen verwandt. Pal. Sad), Stadt Schlesm., ©. 198. 
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An der Station werden fie verrichten „eynen love fangh myt ver: 
fikel und collekten von unfer loven vrouen, der hemmelſchen 
Konynghinnen“. 

Beim Gottesdienft der Domherren jcheint es im fpätern Wlittel- 
alter oft wenig würdig hergegangen zu fein. Schon als 1319 Bifchof 
Johann von Schleswig Zehnte für Präfenzgelder ſchenkt, wird be- 
ftimmt: Wer von den Domberren in der Kirche „in summo choro“, 
während die Meſſe gefeiert wird, „sine religione et habitu chorali“ 
eriheint, fol an ihnen Reinen Teil haben‘). 1469 veranlaßt 
Biihof Nicolaus von Schleswig die Bilchöfe von Aarhus, Odenfe 
und Lübeck zu folgender Berfpredyung: „..., ut?) presbyteri, dia- 
coni, subdiaconi suarum civitatum ... ad maiorem devotionem 
horas Canonicas legendi et dicendi excitentur, et ob hoc easdem 
ex libris et non vage exterius, legant et orent inducantur“, ver: 
ſprechen die Bifchöfe denen von ihnen, „qui horas ... Canonicas 
ad intra ex libris distinete et attente legerint et non evagando 
oraverint confessi et contriti xL dies indulgentiarum de iniunctis 
eis poenitentiis ...“?). Die Worte richten fi an alle Beiftlidhen, 
die Domberren find alfo mit einbegriffen. Daß gerade der Bilchof 
von Schleswig die Anregung zu diefem Beſchluß der Biſchöfe gibt, 
könnte darauf hindeuten, daß es in Schleswig bejonders ſchlimm 
gemwefen ij. Ganz offenbar ift in den genannten Bistümern die 
Yusfchreitung die Regel gemefen, denn fonft mürde man nicht ver: 
ftehen, daß man ben Verſuch macht, die Beiftlichen durch die Aus- 
fiht auf Ablaß zu angemefjener Erfüllung des officium divinum 
zu bewegen. Die Synodalftatuten des Schleswiger Biſchofs Eger: 
dus von 1496 fanden für nötig, die Vorſchrift zu erlaffen, daß die 
höheren Geiſtlichen genügend lange, an der Geite gefchloffene, an— 
ftändige und ehrbare Kleidung tragen follten und nicht in kurzen 
Röcen die Meſſe abhielten *). Hier kann fchließlich nod) eine Be- 
merkung Bontoppidans angeführt werden: „Aus dem in 
einigen geiftliden VBerfammlungen gegebenen Berboth, daß die 
Ranoniker und Vikare im Chor nicht ftreiten, noch Scheren und 


1) 5affe III, Rr. 01. 
) — bamit. 

) Noodt II, ©. 8i1f. 
*) Ibid., ©. 58. 
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Poſſen reifen dürften, ftehet zu fchließen, daß diefes wohl ab und 
su geſchehen“ 1). 

Die zu der Domkirche gehörige Seelſorge für die Stadt lag 
nicht in den Händen der Domherren. Der untere Chor im Dome 
(chorus parochialis St. Laurentii) mar dem Gemeindegottesdienſt 
eingeräumt, den ein vom Kapitel angeftellter Pfarrer verfah 2). 


c) Anterricht. 

Nach den Statuten von 1352 follten alle Kleriker, die im 
Bistum Schleswig zu Prieftern geweiht werden mollten, zwei Jahre 
den Chor der Domkirche befuchen, damit fie dort für ihr Amt aus: 
gebildet wurden e). Mit dem Domkapitel mar alfo eine Schule 
für den geiftlihen Nachwuchs der Diözefe verbunden. Die Zög- 
linge empfingen dort einmal Untermeifung in den gottesdienft- 
liden Handlungen, die fie fpäter verridhten follten. Godann 
werden ihnen Borlefungen in der Theologie gehalten fein, denn 
es gab in der Diögefe ſonſt keinen Ort, mo fie diefe ftudieren 
konnten. Auch deshalb wird man fo hohen Wert darauf gelegt 
haben, daß Domberren mit akademijdyer Bildung vorhanden 
maren. 


Neben diefer Priefterfchule beftand in Schleswig eine Ka- 
pitelsfhule. Sie gemährte Allgemeinbildung, und zwar offenbar 
nit nur benen, die fpäter Geiftlihe werden mollten *). Shre 
beiten Zöglinge wurden reif zum Univerfitätsbefudh. Die Kapitels- 
ſchule in Schleswig wird zuerft 1307 erwähnt. Sie unterftand ur: 
ſprünglich der gemeinfamen Leitung der Domherren. Als fpäter 
die Refidenz nicht mehr ftrenge gehalten wurde und viele Dom- 
herren ſich durch Vikare vertreten ließen, ging fie auf den iunior 
capituli über °). Nad) der Erridytung des Lektorats in Schlesmig 


1) Bont. II, ©. 10. 

2) Helv, D.D., ©. 97. 

2) Gtat. 88. 

a) Gonft läßt fi) kaum der erftaunlidy große Beſuch begreifen, non 
dem Helv. (D. D., ©. 115) berichtet: Die Schule zu Ribe hatte zur Re- 
formationszeit 700, die zu Roskilde gar 900 Schüler. In Schleswig ift 
die Schule vielleiht nicht To ftark befudht gemefen. Wir hören nur von 
einem lnterlehrer („locatus“, Q. VI, ©. 112). 

5) Sad, Schola, ©.1. _ 
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1461 kam fie an den Lektor. Der Poſten des rector scholarum 
verlor jeitdem feine Bedeutung. Denn nad) 1461 findet fich Rein 
Domberr mehr in diejer Stellung. Pavel Santbek, der 1481 rector 
scholarum war !), ift Bikar?). Die Kircjenordnung von 1542 legt 
die Leitung des Schulmefens zur Hauptjadhe in die Hände von 
drei Domberren ?). Die Bermwaltung der Einkünfte, aus denen die 
Stipendien, die ein Teil der Schüler bezog, und das Gehalt des 
Rector scholarum und des Unterlehrers bezahlt wurden *), beforgte 
ein Domberr, der den Titel procurator scholarum führte. 

Das Kapitel gewährte den angehenden Geiſtlichen der 
Rapitelsfhule außer der Wohnung in der domus choralium °) und 
einer Anzahl von Stipendien keine Unterjtüßung. Sie mußten 
jelbft für ihren Unterhalt ſorgen und lebten vielfach von Liebes- 
gaben. Gelbjtverftändlidy waren die Domherren die nächſten zum 
Helfen, und mit der Zeit wird die urjprünglich freiwillige Unter: 
ftügung aud) in Schleswig zur Pliht geworden fein). 


d) Die Armen- und Arantenpflege. 

Die Armen- und Krankenpflege lag mwährend des Mittel- 
alters in den Händen der Kirche. 1450 berichten die Quellen zum 
erſten Male davon, daß das Kapitel fi) um Urmenpflege kümmert. 
Als Biſchof Nicolaus von Schleswig für die Armen des Baft- oder 
Armenhaufes 100 Mark lübſch fchenkt, nimmt das Kapitel diefe 
Schenkung entgegen und verſpricht, nah) Wunſch und Willen des 
Bilhofs einen Domherrn als Verwalter einzufegen. Diefer foll 
die Einkünfte an die Armen zur Anfchaffung deffen, was ihnen 
am meijten nottut, verteilen’). Aus einer Urkunde von 1454 geht 
hervor, daß der Domherr Lauren Lunt Vertreter der Armen in 
dem genannten Armenhauſe ift°).. Im Registrum capituli von 


1) Sad, Schola, ©. 1. 

2) Vergl. Anhang unter „Pikare“. 

2) Kirchenordn. oij bis oiij. 

) Q. IV, S. 105, 112, 116, 120, 121, 57, 111, 112. 

) Q. VI, ©.66. 

*, Helv. D.D., ©.117. Die Uarhufer Statuten fcehreiben 1388 vor: 
„Quilibet canonicorum residentium duos pauperes scholares ad minus 
omni die in uno prandio sustentabit“. 

Schröder, Stabt Schlesm., Beil., ©. 6. 

8) S. A., Urk. Stadt Schlesmw., Nr. Bla. 
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1468/67 find gemiffe Einkünfte „pro pauperibus domus sancti 
spiritus“ oder „pro usu pauperum ad sanctum spiritum“ ver: 
zeichnet!). 1515 mird das Kapitel als „Borfteher des; heilg. 
Beiftes“ in Schleswig genannt ?). 

1454 ift das Kapitel Borfteher des „Zekehus der Hilgen Dre: 
mwaltigheit zu Schleswig, ). Es darf angenommen werden, daf 
das Kapitel auch für diefes Krankenhaus einem Domberrn die 
Bermwaltung übertragen bat. 


3mweiter Abſchnitt. 
Organiſation des Kapitels. 


1. Die Prälaten. 

Nad) den Statuten von 1352 ftanden dem Kapitel drei Prä- 
laten vor, der Propft, der Ardidiakon und der Kantor), Wenn 
in den Urkunden neben dem Propſten nody Prälaten genannt 
werden, fo find es Ardidiakon und Kantor’). Die Domberren, 
welche zugleich Pröpfjte der Präpofituren Barmithiyffel, Withan 
und Eiderftedt waren, wurden nidyt als Prälaten bezeichnet. 


a) Der Propft. 

Der Propft (praepositus) des Kapitels zu Schleswig wird 
1244 zum erften Male erwähnt‘). Zum Unterfhied von den Dom- 
herren, welche zugleich Pröpfte im Nebenamte waren, nennen ihn 
die Statuten „praepositus summus“’),. Wird in den Urkunden 
ein „praepositus ecclesie Slesvicensis“ genannt, fo ift immer der 
KRapitelspropft gemeint. Geine Propftei heißt „praepositura 
maior“. (Er ift der oberfte Würdenträger des Kapitels. Das 


1) Q.VI, ©.113, 117, 118, 108. 

2) Kalk, Samml. III, ©. 211. 

2) Stb. Mag. IX, ©. 452 fl. 

4) Stat. 7, 28, 32. 

5) 1.6.9. II, Nr.452. S. A. B. Nr.14. v. Schröder, Gtadt 
Schlesw. Beilagen, ©.6. Noodt II, ©.222. Cejd. Dipl. Fl. II, ©. 136, 

*) Reg. Dipl. Dan. I, 840. 

) Stat. 7, 
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Schwabftedter Bud) verzeichnet eine Urkunde von 1493, in der aus: 
drücklich erklärt mwird: „praepositum dignitate maiorem esse 
archidiacono“ *). In den päpftlihen Urkunden mwird die Präpofi- 
tur „dignitas maior post pontificalem“ genannt 2). 

Der Propft vertrat das Kapitel nad) außen. In den Ur: 
kunden des Kapitels heißt es: „Wir, Propft und Kapitel .. .“. 
Ebenfo hatte der Propſt die innere Leitung des Kapitels. Er hatte 
den Borfiß in den Kapitelsverfammlungen ?). Er führte die Vi— 
kare in die VBakarien ein t), für eine ftand ihm das Beſetzungsrecht 
zus). Bielleicht hatte er, wie es in anderen Kapiteln vielfach der 
Fall war, auch das Recht, die Kurien der Dombherren zu vifi- 
tieren ®). Er war verpflichtet, am zweiten Weihnachtstage (26. De- 
zember) Bottesdienft zu halten’). Nach) dem Registrum capituli 
von 1466/67 lag in früheren Zeiten die Aufficht und die Vertretung 
der curia leprosorum außerhalb der Stadt Schleswig in feinen 
Händen °). 

über den Anteil des Propften jomwie der anderen Prälaten 
an der Diözejanregierung durch Bermwaltung von Ardidiakonats- 
bezirken ift im vierten Abfchnitt zu reden. 

Der neugewählte Propſt hatte einen Eid zu leiften, daß er 
die Statuten und Bemohnheiten des Kapitels beobachten werde ?). 

Seine Tätigkeit jeßte Refidenz voraus. Dieje murde aber 
keineswegs immer innegehalten. Es ijt jelbftverftändlidy, daß ihm 
für die Zeit, die er wegen Bifitation in feiner Propftei abweſend 
fein mußte, Dispens zuteil wurde. Es fcheint aber auch vorge: 
kommen zu fein, daß er Bifitationen vorfhühte, um von der Re— 
lidenz frei zu werden, denn die Statuten von 1352 beftimmen, daß 
er fi, wenn ein folder Verdacht gegen ihn vorliegt, eidlich 


) Weftph. IV, Sp. 3191. 

”) 3.8. A.P.D. I, 469, 1356; ibid. III, 1846, 1440. 

’) Stat. 28. 

) Stat. 36. 

°») 0. Stem. III, ©. 13. 

ds) So wie im Trierer Domkapitel (Ba., ©. 92). 

) Stat. 7. 

Q. VI, S. 90. 

?) A.P.D. II, ©. 466: 1421 erwähnt die Bulle an den neuernannten 
Schleswiger Propften Nicolaus Sachow „de observandis statutis et con- 
suetudinibus predicte ecclesie solitum juramentum“, 
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reinigen ſolliy. Die Refidenz Ram mit der Zeit immer mehr 
ab und verlor am Ende des Mittelalters faft alle praktifche Be: 
deutung, da die Propftei ausſchließlich als Einnahmequelle ans 
gejehen wurde. Das hing einmal damit zufammen, daß die Pröpfte 
oft in die Dienjte des Herzogs und des Königs traten und diefe 
Zätigkeit fie ganz in Anjprud) nahm. Im Prozeß des Königs 
Erich und Herzogs Heinrid) erjcheint Nicolaus Sachow als „Pro- 
curator Domini Hinrici Ducis“?). Johannes Embeke iſt etwas 
mie ein Sekretär Chriftians I. von Dänemark gemefen. Unter 
einer Urkunde, durd) die der König einem feiner Diener ein Haus 
in Hufum verleiht, fteht: „ad relationem Johannis Embeke pre- 
positi Slesvicensis“ ®). GEnmaldus Sövenbroder hat fi) faft aus: 
Ihlieglih am Königshofe aufgehalten und die Tätigkeit eines 
Königlihen Beamten geübt. 1477 wird er als Gekretär der 
Königin erwähnt‘). 1479 legte König Ehriftian für ihn als feinen 
Sekretär beim Papſte Fürſprache ein, morauf ihm die Präpofitur 
in Schleswig übertragen wurde ’). 1480 wurde eine Anklage gegen 
ihn bei dem Erzbifhof von Lund erhoben, daß er die Kapitels- 
ftatuten, die zu halten er bei jeiner Einführung eidlich zugefichert 
haben wird, gebrodyen habe, da er nicht an der Kirche zu Schleswig 
refidiere, fondern als Sekretär des Königs dem Hofe folge. Der 
König ſcheint das Verfahren niedergejchlagen zu haben, denn Erz- 
biſchof Johann ftellte einen Brief aus, in dem er Sövenbroder vom 
Meineide freifprad) °),. Der König und die Königin haben alsdann 
Sahre lang feine Kräfte ganz und gar in Anſpruch genommen. 
Neben fchriftlichen und mündlichen Aufträgen wurden aud) Finanz- 
angelegenheiten des Königspaares durd) ihn beforgt. 1481 heißt 
es: „der var dronningens hojre haand i alle finansfager“ ”). 1484 
ihickte König Johann feinen „leven getruven Gecretarieß“ mit 
Geld an den Rat zu Kiel, damit diejer es in Bermahrung nähme ®). 


1) Stat. 26. 

2) 2a. VII, ©. 388. 

3) S. A., Hufumer Urkunde, Nr. 10. 
°ı) Hift. Tidſkr., 7.R., 4. Bd., ©. 423. 
s) A.P.D. IV, 2760. 

e) R.:h. Saml., 3.R., 6. Bd., ©. 347. 
?) Hift. Tidsfkr., 7.R., 4. Bd., ©. 423, 
8) Kieler Stadtarchiv, Urk. Nr. 232. 
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Herzog Friedrich beauftragte 1486 den Enmaldus Sövenbroder, in 
Kiel für den Herzog und den König deponiertes Beld abzuheben !). 
1488 ſchickt ihn König Johann, wie er dem Rate zu Kiel mitteilt, 
mit zwei Rittern nad) Kiel, um dort eine Bede in Empfang zu 
nehmen. — Eine Urkunde von 1480, in der König Ehriftian I. der 
Stadt Flensburg die Erlaubnis erteilt, Pfahlgeld zu erheben, trägt 
den Vermerk: Ad proprium mandatum domini regis per dominum 
Enewaldum prepositum Slesvicensem?). 1481 ließ König Ehriftian 
einigen Adeligen durch ihn eine Pfandfumme zurüdbezahlen ®). 
In einer Bulle fchrieb der Papft 1485 an ihn: „... qui nuper pro 
parte Johannis Dacie ... regis ad nos et sedem apostolicam orator 
destinatus existis ...“*). Eine Urkunde von 1486 nennt ihn den 
„even getrumen tuchtmeftere“ °) Herzog Friedrichs ®), eine andere 
von 1487 feinen Prokurator ’).. 1488 benadrichtigte König Jo—⸗ 
hann den Rat zu Kiel, daß Sövenbroder demnädjft einige Zeit 
hindurch in feinem Auftrage in Kiel Wohnung nehmen merde °). 
Bei diefer Tätigkeit wird dem Sövenbroder Reine Zeit für feine 
geiltlihen Zunktionen geblieben fein. Auch Propſt Gottſchalk von 
Ahlefeldt war Iange Zeit als Kanzler des Herzogs tätig und wird 
deshalb fo gut wie Sövenbroder außer Stande gemejen fein, feiner 
Refidenzpflicht nachzukommen. Ebenfo war der Nadjfolger Ahle- 
feldts, Eggert Haynk, Gehretär des Königs. Daß die päpftlichen 
Provifionen der Refidenz der Prälaten nicht weniger hinderlich 
waren, wird fi) noch zeigen. 

Die Statuten von 1352 bejtimmen, daß der Propft von dem 
Kapitel gemählt werben fol. Das Schmabftedter Bud) führt ein 
Schriftftück von 1493 an: „... ex quo constat, ... electionis jus 
fuüisse penes Capitulum Slesvicense excepto casu praesenti, quo 
capitulum in episcopum jus eligendi praepositum transfert, quod 
de jure pertinet ad Capitulum“ ꝰ). Das Wahlrecht hat alfo allein 


1) Kieler Stadtardjiv, Urk. Nr. 833. 

2) S. A. Urk. Stadt Flensburg, Nr. 17. 
2) Sejd. Dipl. Fl. I, ©. 688. 

*) A.P.D. IV, 2944. 

6) d. 1. Erzieher. 

°) Kieler Stadtardhiv, Urk. Nr. 333. 

7) Ibid., Urk. Nr. 849. 

°) Ibid., Urk. Nr. 354. 

®) Weſtph. IV, Sp. 8191. 
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beim Kapitel gelegen. Es ift jedoch wahrſcheinlich, daß der Bifchof 
ein Beftätigungsredht batte?!). Sich der Beftätigung des Papftes 
daneben zu verfihern, Ronnte zweckmäßig jein. 


Es wird 1474 als Regel bezeichnet, daß der Propft aus ber 
3ahl der Domberren genommen murde ?2). Ferner follte er die 
Prieftermeihe befigen, damit er feinen gottesdienftlichen Ber: 
pflihtungen vollftändig nachkommen konnte?) Sicher war es 
erwünſcht, daß er akademiihe Bildung befaß. Wie meit die 
Braris dem Ideal entſprach, läßt ſich nicht feftftellen. Wenn eine 
Wahl ftattfand, wird man nad) Möglichkeit gebildete Männer be: 
vorzugt haben, da fie doch das Kapitel nad) außen zu vertreten 
hatten‘. Am meiften aber ift offenbar darauf Wert gelegt 
worden, daß der Kandidat aus adeligem Geſchlechte mar. Das 
könnte Wunder nehmen, da die größere Anzahl der Kapitelsglieder 
aus bürgerlihem Haufe ftammte. Dody man kann aud) bei anderen 
Kapiteln die Beobachtung machen, daß fie niemals ihre Standes: 
genofjen gegenüber Bewerbern aus höherem Gtande bevorzugt 
haben’). Dieſe Erjcheinung ift wohl zumeift aus einem Streben 
nach materiellem Borteil zu erklären. Das Kapitel verfuchte fich 
möglichſten Einfluß zu verſchaffen und ſich gegen die Übergriffe 
des Adels nad) Möglichkeit zu fihern dadurd), daß es einem Ade- 
ligen die oberfte Prälatur übertrug. Im Berzeichnis der Pröpfte 
finden fich jeit 1343 bei den Vornamen Patronymika. Bon da an 
bis zur Reformation find uns 17 Pröpfte überliefert. Davon ger 
hören fiher neun dem Adel an, acht dem ſchleswigſchen bezw. 
bolfteinifchen, einer dem deutſchen Adel (Seheftedt, Wiſch [zmei- 


1) A.P.D. I, 375, 898. Nach A.P.D. I, 675 fcheint der Biſchof dem 
vom Kapitel erwählten Propften die Erlaubnis zu geben, die Beitätigung 
beim Erzbifhof einzuholen. 

2) Es heißt von ber Bropftei (A.P.D. IV, 2663): „... que... dig- 
nitas ... . per illius canonicos actu prebendatos teneri consuerit . I 

2) Bropft Heinrih vom See, der 1421 zum Biſchof gemählt wird, 
ift „in sacerdotio constitutus“ (A.P.D. II, 1385). 

) Sntereffant ift eine von dem Propften Enmwaldus Sövenbroder 
eigenhändig gefchriebene Quittung aus dem Jahre 1495. Er fchreibt eine 
leferliche, klare Handſchrift. Es ift die einzige Urkunde, von der wir mit 
Beftimmtheit wifjen, daß fie von einem Bliede des Schleswiger Kapitels 
eigenhändig geihrieben worden iſt. Kieler Stadtarchiv, Urk. Nr. 880 a. 

5) Schulte, ©.84. 
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mal], Reventlow, Buchwald, Rirtorp, Ahlefeldt, Rankau von dem 
See). Weitere vier ftammen vermutlid aus adeligen Häufern: 
Hafnis (= van Hafn?), de Haren (= Hare?), Wannekinus (= 
Winke?), Noffeke (= Naske?). Es bleiben Nicolaus Sachow, 
Johannes Embecke, Enmwaldus GSövenbroder und Hayndk. Ga: 
how wird 1421 vom Papſte eingefchoben, und zwar hebt die 
Ernennungsbulle feine „Litterarum scientia“ hervor), Er ift 
„bacallarius in decretis“, 1422 Magiſter?). Das Kapitel hätte, 
wenn es fid) jelbft überlafjen gemejen wäre, anders gewählt. — 
Aus Söpvenbroders Leben fehlen troß der zahlreichen Einzelheiten 
in den Urkunden fihere Angaben über feine Abjtammung. Früher 
wurde angenommen, daß er ein Ahlefeldt ſei und als fiebenter 
Sohn einer Kamilie den Beinamen Sövenbroder erhalten habe. 
Doch von diefer Erklärung ift man zurükgekommen ?),. Mit 
Sicherheit läßt ſich nur feititellen, daß die „capella b. Marie virgi- 
nis et s. Crucis sub turri parochialis ecclesie oppidi Kylonensis“ 
von Söpenbroders Eltern gejftiftet ift*) und daß er ſelbſt 1497 
Eigentümer des Dorfes Projenstorp bei Kiel zu jein behauptet °). 
Nach allem darf man wohl annehmen, daß er adeliger Herkunft 
ft. Für die Herkunft der Pröpfte Embeke und Haynck haben 
wir gar keine Anhaltspunkte. Beide find ſicher — das Nötige 
wird unten bemerkt — durdy König und PBapft in die Präpofitur 
gebradjt. Wenn auch manche Lücken in unferer Kenntnis bleiben, 
fo darf doch mit Bejtimmtheit behauptet werden, daß das Kapitel, 
wo es zu wählen hatte, die Bemwerber adeliger Herkunft be» 
vorzugte. 

3) A.P.D. II, 1888. 

?) Ibid., 1393. La. VII, ©. 359. 

2) Falck, Handb. J, ©. 279: Enmaldus Gövenbroder mar Rein 
Ablefeldt. Die Söpenbroders waren ein altes adeliges Geſchlecht. In den 
 Berzeichniffen der Ratsmitglieder in Lübeck wird ſchon 1220 und 26 ein 
Sövenbroder genannt. — v. Stem. (Jahrb. X, ©.70): Enmwaldus Söven—⸗ 
broder entitammte einer alten adeligen Familie. 

2) A.P.D. IV, 2930. 

3) S. A. B. Nr46. E. S. ſcheint um diefe Zeit bei König Johann 
von Dänemark und Herzog Friedrich in Ungnade geftanden zu haben, 
denn die Urkunde berichtet davon, daß die genannten Fürften dem Dom: 
propften das Dorf „PBrodenstorpp bei der Levenszoumen“ weggenommen 
haben. Solches Vorgehen wäre zehn Jahre früher, mo ©. eine fo große 
Rolle an den beiden Fürftenhöfen [pielte, nicht gut denkbar gemejen. 

pr 
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Es wurde bereits erwähnt, daß das Wahlrecht des Kapitels 
ganz erheblide Einſchränkungen durdy die Refervationen des 
Papites erfuhr. Nach der Konzilienzeit wurden feine Ent- 
ihließungen öfter beeinflußt durd) den Drud, den der König von 
Dänemark und der Herzog von Schleswig ausüben konnten. Um 
durch fie nicht bei der Einziehung von kirchlichen Einkünften ge- 
hindert zu werden, ſuchte fid) die Kurie die Fürſten zu verpflichten; 
und die Fürften konnten fo die ihnen genehmen Kandidaten in 
die wichtigen Prälatenftellen bringen, wodurch fie ſich Einfluß auf 
das Kapitel ficherten. Das Kapitel war ein politiſch wichtiger 
Kaktor. Einmal war es die größte kirchliche Macht, fodann hatte 
es den ausgedehnteften Broßgrundbefig und immer flüffiges Ka— 
pital; außerdem war es durd) jeine Blieder mit den mädhtigften 
Familien des Landes verwadjjen. 

Bon einer Einmifchung der Kurie in die Befeßung der Präla- 
turen haben wir urkundlidye Nachricht zuerft 1353. Innocens VI. 
refervierte fi) die Bejeßung der Präpofitur im Schlesmiger Dom: 
kapitel. Als das Kapitel troßdem 1357 feinen Kantor Ekhard 
Reventlom zum Propften wählte, erklärte der Papſt deffen Wahl 
für ungültig, übertrug ihm aber auf Bitten des Kapitels doch die 
Würde. So hatte das Kapitel wohl in der Pragis gefiegt, hatte 
fi aber im Prinzip dem Papſte gefügt‘). 1370 wird Johannes 
Wanekin ordnungsmäßig vom Kapitel gemählt, und die Wahl wird 
wohl vom Biſchof oder Ergbiſchof betätigt fein?) Troßdem hält 
er es für nötig, beim Papfte um endgiltige Beftätigung einzu 
kommen. Ob Heinrid) vom See um 1390 vom Kapitel gewählt 
wurde, mwiffen wir nidt. Im Gtreite des dänenfreundlichen 
Bilhofs Johann mit dem Herzog murden ihm, da er Anhänger 
des Herzogs war, feine Befißungen fortgenommen. Der Papft 
ftellte ihm desrwegen 1395 einen Schußbrief aus®). Bei der Beför: 
derung Heinrichs zum Bifchof 1421 rejerviert fid) der Papft von 
neuem die Befeßung der Propftei und ernennt für fie den Lübecker 
Domherrn Nicolaus Sahom‘). Bon einem Widerftand des Ka- 


1) A.P.D. I, 48. 

2) Vergl. Ibid., 675. Der Papſt gibt zu, daf „electio et confirmatio“ 
gültig fein follen. 

2) A.P.D. II, 849. 

) Ibid, ©. 466 ff. 
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pitels hören wir aud) bei diefer Befeßung nichts. Sachow blieb 
Propit bis 14389. Bis 1465 haben mir keine Nachricht von Ein: 
griffen der Kurie. 1440 wurde Gottſchaleus Rixtorp vom Kapitel 
gewählt und vom Papfte beſtätigt). Papſt Baul II. jedoch griff 
1465 auf die alten Anſprüche zurück und ernannte über das Kapitel 
hinweg den Kleriker der Schleswigſchen Diözefe Helricus von der 
Wiſch zum Propften ?2). Jet begann im Kampfe um die Befegung 
der Prälaturen die zielbemußte Kirchenpolitik Chriftians I. von 
Dänemark fid) bemerkbar zu machen. Das PBapfttum konnte die 
Ausbeutung der Beiftlihen nur fortfeßgen dadurch, daß es die 
Könige partizipieren ließ. Offenbar dafür, daß Ehriftian dem 
PBapft Sixtus IV. 1472 geftattete, in den nordiſchen Reihen durch 
feinen Kollektor die Türkenfteuer einfammeln zu laffen, wurde 
ihm die Hälfte des Betrages, der in feinen Yanden zufammenkam, 
zugeſichert). Außerdem erreihte der König, daß 54 Beift- 
lien, die er dem Papfte vorſchlug, Anwartſchaftsbriefe ausgeftellt 
wurden *). 1474 bei einem Bejud in Rom verbündeten fit) Papſt 
und König noch enger zu gemeinjfamer Ausbeutung der däniſchen 
Beiftlihkeit. Hatte Waldemar III. Atterdag früher nur das 
Befegungsredt für einige Kapitelspläße erhalten, gab jet Papft 
Sirtus dem König Ehriftian fo umfaffende Rechte, daß er geradezu 
die Herrichaft über die dänifche Kirche in die Hand bekam. Für - 
uns kommen nur die Bergünftigungen in Betradjt, durch die 
bas Schlesmiger Kapitel betroffen wurde. Nachdem ber Papſt 
am 18. April 1474 ben Sclesmiger Domherrn und Gekretär 
Chriftians J. Johannes Embeke, auf Beranlaffung des Königs 
zum Dompropften in Schleswig ernannt hatte), verlieh er in 
demfelben Jahre dem Könige das Patronats: und Präjentations- 
redjt über 16 däniſche Prälaturen. Unter diefen mar aud) die 
Schleswiger Bräpofitur. Der König folle dem Bilhof von der 
Bräjentation Mitteilung maden, diefer werde den Präfentierten 
einfegen und dem Papfte eine entſprechende Nachricht geben ®). 


1) A.P.D. III, 1846. 

) Ibid., 2386, 2842. 

2) Ibid., 2474. 

%) A.P.D. IV., 2461, 2462, 2484. 

°) Ibid., 2668. 

°) Ibid., 2584. — Dipl. Christ. I, ©. 800 f. 
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Das Wahlrecht des Kapitels murde alfo vollkommen ausgeschaltet. 
Der König trat hier in die bisherigen Rechte des Kapitels ein, 
während dem Bifchof fein Recht blieb. 1479 madte Ehriftian von 
feinem Rechte Gebraud, indem er für die Präpofitur feinen 
Sekretär Enmwaldus Sövenbröder präjentierte.e Der Propft Io: 
bannes Embeke fcheint vom Könige zur Refignation veranlaßt 
worden zu fein, mofür ihm ein Drittel der jährliden Einnahmen 
aus der Propftei gelaffen wurde. Auf König Ehriftians Bitte ge- 
nehmigte Sirtus IV. Refignation und Neubefegung '). Das PBatro- 
natsredht des Königs wurde in der Bulle ausdrücklich anerkannt. 
Papft Innozenz VIII. erklärte 1485, er habe erfahren, daß Embeke 
ſich durch Berfprehungen habe zur Refignation bereit finden 
laffen, daß Sövenbroder fid) alfo der Simonie ſchuldig gemacht 
hätte. Da diefer aber bei feiner Anmejenheit in Rom um Ber: 
zeihung bat, und waährſcheinlich entſprechend bezahlte, verzieh ihm 
der PBapft und belief ihn in feiner Stellung. Dan darf annehmen, 
daß er fich hierzu auf die Verwendung König Johanns hat bereit 
finden laſſen. Zohann hatte nämlidy unter GSövenbroder ?) eine Ge— 
fandtfhaft nad) Rom geihikt, um die Beltätigung aller den däni- 
fhen Königen früher erteilten Privilegien zu erlangen, die er aud) 
erhielt). Für den Papft waren die Vorſchläge des Königs bei der 
Belegung der kirchlichen Amter weiter maßgebend. Es ift wahr: 
fheinlih, daß durd ihn Bottfhalk von Ahlefeldt die Präpofitur 
erlangt hat, zumal er Kanzler des Königs mar. Nachdem er 1507 
auf den Bifchofsftuhl gelangt war, präfentierte der König feinen 
Sekretär Dr. Eggert Haynd *. Ob der Papft die Wahl gleich 
beftätigt hat, läßt fich nicht feitftellen. Beſtimmt war Haynck 1510 
Propft°). Als er 1511 oder 1512 geftorben mar, präfentierte Her- 
30g Friedrich den etma 15 jährigen Kleriker Balthafar Rantau. 
Das Kapitel fcheint fi gegen diejen gefträubt zu haben. 1512 
murde die Angelegenheit durd) päpftliche Verfügung To geregelt: 
Rantau bekam das Amt; dod) follte er den Titel Propft erft 


1) A.P.D. IV., 2760. 

2) Ibid., 2935. 

3) Ibid., 2954. 

‘) A.P.D. V, 4092. Lindb. P. F. ©. 264. 
s) A.P.D. V., 4185. 


Der Bropft. 55 


führen, wenn er 18 Jahre alt fei!)., Für diefe beiden leßten 
Bröpfte war das Amt offenbar noch mehr als bei ihren Vorgängern 
nur eine Einnahmequelle. Tedenfalls haben fie fit in Reiner 
Reife um die Kapitelsangelegenheiten gekümmert. In den Ka: 
pitelsurkunden wird der Propft in den legten drei Tahrzehnten 
vor 1542 faft garnicht mehr erwähnt ?). 

Die Einnahmen des BPropften müffen, fomweit wir fehen 
können, ganz erheblich gemejen fein. Zunächſt war er, mie die 
Domberren, Inhaber einer PBräbende °). Bei der Option rangierte 
er nur nad) dem Dienftalter ). Er hatte Teil an der communitas 
und den täglichen Distributionen, menn er refidierte und an den 
Bottesdienften teilnahm). Seine größten Einnahmen beftanden 
jedody in den Prokurationsgeldern, d. h. den Abgaben, die in der 
Praepositura maior die Pfarrer, in Ellumfyffel die Kirchen bei 
der Bifitation zu zahlen hatten e). Die Gebühr betrug in der 
Broßpropftei für Kirchen 1 M lübſch, für Kapellen 8 Solidi lübſch, 
im Ellumfpffel für jede Kirche 12 Golidi, jede Kapelle 6 Solibi ?). 
Seine Einnahmen durch die Ardidiakonatsgefchäfte beliefen fidh 
auf etwa 40 M jährlid) aus der Dompropftei, etwa 20 M aus Ellum: 
iyffel. Aus dem Registrum capituli geht hervor, daß in früheren 
Zeiten die Bermaltung des Leprofenhaufes außerhalb Schlesmwigs 
eine nicht unmejentlie Einnahmequelle für ihn abgab. Endlich 
wird auch er feine Einkünfte durch Amterkumulation vermehrt 
haben. 

Für diejenigen Pröpfte, die vom Papfte ernannt waren, ent: 
ftand eine Schmälerung der Einnahmen durch die Zahlung der 
Annoten, zu der fie der Kurie verpflichtet waren. Go gelobte 
Nicolaus Sachow 1422, Annaten zu zahlen). Zmifchen Helricus 


1) A.P.D.V, 4256. 

) Bergl. ©. 75. 

®) Anh. ©.156f. A.P.D 1, 489. K.ch. S., 3.R., 6. Bd., ©. 8471. 

) Bergl. Anh. ©. 156 f. 

°®) Da der Propft zugleih Ardidiakon der Präpofitur Ellumfyffel 
mar, mar ihm aud) die Kirche zu Feldſtedt annektiert. (Q. VI, ©. 89.) 
Eypraeus berichtet, daß der Schleswiger Bilhof Bartholdus (+ 1809) 
die Kirche dem notleidenden Bropften von Ellumſyſſel annektierte. 

09. VI1,6.%. 

) Tbid. 

°) A.P.D. II, 1892. 
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von der Wifch und der päpftlichen Kammer wurde 1465 vereinbart, 
daß er 12 fl. auri als Annaten erlegen ſolley. Auch Enmaldus 
Sövenbroder erklärte, daß er innerhalb acht Monate nad) feiner 
Ernennung Annaten entridten merde ?). 

Bei der Einſchätzung der Einkünfte des Propften fehen mir 
benfelben Borgang, den mir bei der Einſchätzung der Präbenden 
bemerkten ?). 1357 bringen nad) päpftlider Ausſage KRanonikat, 
Präbende und Dompropftei 30 flor.*), 1400 20 mr.5), 1407 
12 mr.®), 1440 14 mr.’). 1465 werden die Einnahmen aus ber 
Präpofitur allein einmal auf 4 mr.°), einmal auf 5 mr. veran: 
Tchlagt ?), 1474 auf 4 mr. '°), 14791) und 1485 1?) wieder auf 6 mr., 
1492 und 1493 auf 4 mr.?), 1510 auf 10 mr. 't). 

Hinſichtlich der Teftierfreiheit über Privatbefiß und Einkünfte 
gilt für die Pröpfte und die anderen Prälaten dasfelbe, wie für 
die Domberren *°). 


b) Der Archidiakon. 

In einer Urkunde aus dem Jahre 1240 wird ein „dyaconus“ 
Thrugillus erwähnt '*). Diefer mar nad) anderen Quellen Ardi:- 
diakon in Schleswig '”). Erft 1264 findet ſich ein „archidiaconus 
Slesvicensis“ 15). Bon da an bleibt „archidiaconus“ feftftehender 
Titel für den zweiten Prälaten des Kapitels. Hieß es von der 


1) A.P.D. II, 2345. 

2) Ibid. IV, 2768. 

:) Vergl. ©. 18. 

2) A.P.D. I, 498. 

s) Molt., ©. 60. 

e) A.P.D.TI, 1388. 

7) Ibid. III, 1846. 

8) Ibid., 2336. 

9) Ibid., 2342. 

ı) A.P.D. IV, 2563. 

11) ]Ibid., 2760. 

13) Ibid., 2948. 

13) A.P.D. V, 3314, 3341. 

14) Ibid., 4185. 

15) Vergl. Abſchnitt I, ©.21f. 

10) Haffe I, Nr. 598. 

ı) Q, VI, ©.75, 99. Cypr., ©.299f. 
18) Botthaft II, S. 1532, Nr. 18 925. 
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dignitas des Propften, daß fie „maior post pontificalem“ ) fei, ift 
das Archidiakonat zu Schleswig eine dignitas „non ... maior post 
pontificalem“ oder „non ... principalis“ 2). Der Ardidiakon tft 
wohl, wie überall, au) in Schleswig zunächſt bifhöfliyer Beamter 
geweſen. Doch begegnet er uns ſchon in den älteften Quellen in 
erjter Linie als Kapitelsbeamter. Nach den Statuten von 1352 
fteht dem Ardhidiakon in der Kapitelsverfammlung die zmeite 
etimme zu°).. Seinen Funktionen nad) ift fein Amt für das 
Kapitel jogar wichtiger, als das des Propften. Wie aus dem Eide, 
den er dem Kapitel zu leiften hat, hervorgeht, ift er Kanzler und 
Gefhäftsführer. So hat er jämtliden Schriftverkehr öffentlicher 
und privater Natur zu erledigen. Hauptfählid) wird es mohl 
feine Plicht geweſen fein, den Wortlaut der Urkunden feftzufeßen, 
die das Kapitel auszuftellen hatte. Dan muß bedenken, wie um- 
fangreid) der Brundbefiß des Kapitels war, und wieviel Pacht⸗, 
Kauf: und Taufchverträge und dergleichen zu feiner Vermaltung 
nötig waren, wie oft die Rechte des Kapitels auf dem Hardesding 
oder einem anderen Bericht vertreten werden mußten, mie zahl» 
rei) die Beziehungen des Kapitels zu den Höfen des Königs und 
des Herzogs waren, wieviele Schreiben der Verkehr mit der Kurie 
nötig machte und wie zahlreich ſchließlich die Urkunden fein 
mußten, die durd) die Beichlüffe der Kapitelsverfammlungen ver: 
anlaßt wurden, um ein einigermaßen zutreffendes Bild von den 
ihm aufallenden Arbeiten zu bekommen. Befonders verfpridt er, 
alle Arbeiten, die fi) aus Verhandlungen des Kapitels mit König 
und Herzog ergeben, zu übernehmen *). 

3u feiner Tätigkeit im Kapitel kam die in der Diözejan- 
verwaltung, von der meiter unten die Rede fein wird. 

Zur Erfüllung der eben genannten Pflichten mußte von ihm 
die Refidenz verlangt werden. Für die Zeit, bie er amtlich außer: 
halb der Stadt vermeilte, murde ihm Dispens gegeben °), und bei 





1) A.P.D. 11, 1557. 

2) A.P.D III, 1766. Es tft alſo nicht richtig, wenn es bei J.M. 
(8.9. II, S. 19) und nad) ihrem Borgang bei Kock (Schmanfen), ©. 39) 
heißt, daß der Archidiakon der nächſte nach dem Biſchof fei. 

2) Stat. 28. 

) Stat. 40. 

d) Stat. 6. 
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dem Charakter der ihm zufallenden Amtsgefhäfte hat er mehr 
als andere Kapitelsglieder die Refidenz verfäumen müffen. Aus 
einer Urkunde von 1415 geht hervor, daß er damals in Flensburg 
eine Amtsmohnung hatte‘). Es kam aud) vor, daß Ardidiakonen 
aus Privatintereffen die Refidenz verfäumten. Einmal hören mir, 
daß ein Schleswiger Ardjidiakon feiner Studien halber nicht refi- 
diert; es war Gottſchaleus Rixtorp, der 1435/36 in Bologna ſtu— 
dierte 2). Don einem anderen erfahren mir, daß er im Dienfte 
Herzogs Adolf VII. fteht. Dieſer [henkt dem Conradus Conradi 
1457 @üter, „..... umme fünderges... .. denftes willen, den de Erlike 
ber Conradus Cordes Arhidiaken tho Sleßwyck, unfe lewe ge- 
trume, Uns und unfen lande tho lange tiiden vlitigen gedaen heft 
und noch dön mad.“ Eine Bemerkung, die unter einer Urkunde 
oon 1460 fteht, bringt eine meitere Beftätigung für dies Ver— 
hältnis °). 

Bei der Perteilung der gottesdienftlihen Obliegenheiten 
waren dem Archidiakon aud) beftimmte Pflihten zugemwiefen. Er 
hatte abwechſelnd mit den Domherren und anderen Prälaten die 
wöchentliche Auffiht im Chore zu führen *), audy war er ver- 
pflihtet, am 3. Weihnachtstage die Hochmeffe zu halten >). 

Nach den Statuten von 1352 hatte er als Prälat in Ab— 
weſenheit des Propften die Vikare einzuführen‘). Es tft an- 
zunehmen, daß er aud) in anderen Angelegenheiten den PBropften 
in deffen Wbmefenheit zu vertreten verpflichtet mar. 

Nach dem Registrum capituli von 1466/67 hat er in früheren 
Zeiten mahrfjcheinlicd; die Auffidt über das Leprofenhaus bei 
Klensburg und beffen Befigungen gehabt”). 


1) Stb. Mag. VIII, ©.655: „Datum Flensburgh in domo habita- 
eionis nostrae”. 

2) 8.:b. Saml., B. R., 6. Bd. 2. H. ©. 577. — Vergl. dazu auch 
v. Stem. III, S. 48 und 67. 

2) Dipl. Had., Rt. 8: „Dominus Rex per se presente Domino Con- 
rado Conradi Archidyakono Sleswicensi“. 

) Stat. 5. 

s, Stat. 7. 

°) Stat. 36. 

) Q. VI, ©. Wi. 
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Die Wahl des Ardhidiakons fteht dem Kapitel zu!) und findet 
in der gemöhnlien Kapitelsverfammlung Statt 2). Bon bejonderen 
Rechten des Bilhofs bei diefer Wahl erwähnen die Statuten 
nichts. Weftphalen regiftriert noch aus dem Jahre 1523 eine Ur— 
kunde, die befagt, daß „. . . Bilhop und Capittel to verlehnende 
[haben] dat Ardidiakonat .. .“®). In den PBapfturkunden heißt 
es regelmäßig: „. . . archidiaconatus ecclesie Sleswicensis ... ad 
quem quis per electionem assumi consuevit... .““). Das Intereſſe 
des Kapitels war es, daß der zu Ermählende bereits Domherr in 
Schleswig mar. Nachzumeifen tft das bei fünf von den 13 uns 
bekannten Archidiakonen, bei Ericus Dozenrode, Nicolaus Wulf, 
Bartholomäus Marquardi, Bottfhalcus Rirtorp und Johannes 
Breyde. Wegen der Dürftigkeit des Materials ift es ſchwierig, 
die Frage zu beantworten, ob ein höherer Weihegrad von den 
Bewerbern um das Ardidiakonat verlangt murde. Im all» 
gemeinen wurde zur Erlangung der Würde kein höherer ordo 
als der des Diakonen vorgefchrieben, dod) bradjte die Kombination 
des Archidiakonats mit Stiftsftellen, für die eine höhere Weihe 
erforderlich mar, eine Abweichung hervor 5). Das tft mohl auch in 
Schleswig der Kall gemefen, denn der Ardidiakon zu Schleswig 
war zugleich Kapitelsbeamter, dem cura animarum oblag°) und 
der zu gemwiffen Zeiten Meffe halten follte.e Ob diefe Forderung 
immer erfüllt wurde, fteht dahin; daß die Praxis fehr milde mar, 
jeigt eine Bulle von 1436, durch die der Ardidiakon Gottſchaleus 
Rirtorp, der nur erft den niederen Brad eines acolitus befißt, von 
der Erlangung eines höheren ordo auf zehn Jahre dispenfiert wird. 


GSelbftverftändlidy war für den Ardhidiakon, fo gut mie für 
die Domberren und die übrigen Prälaten akademifhe Bildung 
erwünſcht. Bon Gottſchaleus Rirtorp mwiffen wir, daß er 1435/36 
in Bologna ftudiert hat”), Conrabus Cordes wird 1447 Magifter °), 


1) Stat. 13. 

2) Stat. 32. 

2) Weſtph. IV, Sp. 3144. 

%) 3.8. A.P.D. II, 1557, III, 1766. 

s) Hinſchius II, ©.200. 

%) 3.3. A.P.D. II, 1557, III, 1766. 

N) 8.:5. Saml., 5.R., 6. Bd., 2.9., ©. 577. 
°\ Seid. Dipl. Fl. I, ©. 586. 
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1473 Licentiat im Kirchenrecht genannt ?). Auch Joachim von Ahle» 
feldt war Magifter ?). Als eine Ausnahme ift es anzufehen, wenn 
ein Bikar, der nad) allem, mas uns bekannt ift, Reine akademifcdhe 
Bildung befißt, nachdem er erft Domherr gemorden ft, zum Ardi- 
diakonat gelangt, wie es bei Bartholomäus Marquardi 1424 der 
Tall war. Bei diefem auffällig fchnellen Aufrüken haben mohl 
andere Gründe mitgefpielt, als der, daß er die Prieftermeihe befaß. 

Das Ausfdylaggebende bei der Wahl war jedenfalls die Her- 
kunft des Bemwerbers. Man zog ſolche aus adeligen Häuſern vor. 
Bon den 13 uns bekannten Ardidiakonen waren fünf beftimmt 
adelig und zwar entftammten fie dem fchlesmig-holfteinifhen Adel 
(Block, Dozenrode, Rirtorp, Breyde, Ahlefeldt), fünf könnten 
ihren Namen nad) adeliger Herkunft fein (Heentig, Nyendorp, 
Wulf, Marquardi, Cordes), bei einem muß die Frage nad) feinem 
Stand unentſchieden bleiben, da das Patronymikon fehlt (Tru: 
gillus). 

Das Wahlrecht des Kapitels erfuhr Einſchränkungen durd 
päpftlihe Provifionen. Am 1. Januar 1348 hatte ſich der Papft 
die Befeßung des Ardidiakonats in Schleswig referviert. Als 
der bisherige Inhaber geftorben mar, verlieh er es 1351 an 
Arnaldus Nyendorp®). Bon einem Widerftand des Kapitels ift 
nichts bekannt. Bon fieben Neubefegungen, die im 15. Jahr⸗ 
hundert vorkommen, hat das Kapitel nur eine vollgogen (Rir- 
torp) *), die Päpfte dagegen fünf (Dogenrode, Wulf, Marquardi, 
Breyde, Ahlefeldt) °). 

Nach der Wahl hat der Ardidiakon vor verfammeltem Ka- 
pitel denfelben Eid wie die Domherren auf Kapitelsftatuten und 
gemohnheiten zu ſchwören. Außerdem beftand noch ein Zufaß 
(Additio juramentum Archidiaconi), in dem er beſchwören mußte, 
daß er fi) der ihm als Prälaten des Kapitels zufallenden Pflichten 
bereitwillig unterziehen werde ). Die Frage, ob dem Ergbifchof 


1) Kh. Saml., 4.R., 2. Bd., ©. 186. 

2) S. A. B., Nr. 50. 

2) A.P.D. I, 187. 

2) A.P.D. III, 1753. Bielleiht auch zwei; hinſichtlich des Eon- 
radus Konradi können mir nit zu einem beftimmten Refultate kommen, 
da die Hauptguelle in diefer Frage, die A. P. D. nur feinen Tod erwähnen. 

5) A.P.D. II, 1186, 1496, 1557; IV, 2728. 

°) Siehe Anhang, S. 167, Abſchnitt 46. 
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in Zund das Recht der Bejtätigung zuftand, muß unbeantwortet 
bleiben, da uns die Quellen hier ganz im Stiche laſſen. 

Die Einkünfte des Archidiakonen jeßten ſich ähnlich zufammen 
wie die des Propiten. Er bejaß Kanonikat und Präbenpe !). 
Bei der Option rangierte er nad) dem Dienftalter 2). Solange er 
tefidierte oder amtlich auswärts tätig war, hatte er teil an den 
Einkünften aus der communitas, wie aud) an den täglichen Dis- 
tibutionen, wenn er die ihm obliegenden gottesdienftlichen 
Pflichten erfüllte Er hatte Dienftmohnung, den Ardidiakonats- 
hof („curia Archidiconi“?®) — „des Archidiakens Hope“) *), der, 
wie der Name erkennen läßt, von der Option ausgeſchloſſen war, 
und aus „Huferen, Tunen und thobehoringen an fonen enden und 
ideiden belegen“ °) bejtand. Im Jahre 1529 verlieh ihn König 
Friedrich als erblies Lehen an Detlef von Ahlefeldt. Diefer 
jollte den Befig antreten, jobald der damalige Inhaber, der Archi— 
diakon Joachim von Ahlefeldt, geitorben ſei). Im Bertrage von 
1533 zwiſchen König Chriſtian und Biſchof wurde die Rückgabe 
einiger von Friedrich I. eingezogenen Güter des Archidiakonats 
äugeftanden, deren Namen jedody in dem Bertrage nicht ange- 
geben werden ’”). 

Außer diefen Einkünften gehörten zum Ardidiakonat nod) 
befondere Güter, die die Einnahmen des jemeiligen Ardidiakonen 
erheblich vermehrten ?). Bei der Ummandlung des Kapitels in ein 
Konfiftorium 1542 blieb das Archidiakonat bejtehen und behielt 
die dazu gehörigen Einkünfte und Laniten °). 

Dazu kamen die Prokurationsgelder des Ardidiakonats. 
jede Kirche hatte vier solidi sterlingorum zu zahlen, jede Kapelle 
zwei. Das ergab für den Ardidiakon etwa 30-35 M Viſitations⸗ 
gebühr jährlich ?°). 


1) 2.8. A.P.D. 1, 387. 

2) Anhang ©. 156 f. 

2) Noodt II, ©.28. 

4) Stb. Mag. IX, ©. 451. Jahrb. X, ©.176. Noodt II, ©. 27. 
5) Jahrb. X, ©. 176. 

°) Ibid. 

)Q. II ©.10. 

s) Q. VI, ©. 99, 106, 112. 

®) Archiv II, S. 470. 

2) Q. VI, S. 20 f. 
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Auch die Verwaltung des Leprofenhaufes außerhalb Flens— 
burgs wird etmas eingebradjt haben ?). 


Eine mweitere Einnahmequelle audy für den Ardidiakon war 
die Pfründenhäufung. Selbſt ſolche Amter wurden mit der 
Würde verbunden, die prinzipiell nad) der Bulle „Execrabilis“ 
Johanns XXI. nit damit verbunden werden durften. Die PBäpfte 
dispenfierten von dem Verbot in der meitherzigften Weife ?). 


Die vom PBapfte Ernannten haben Annaten zu bezahlen. Ein: 
mal hören mir von einer Ausnahme. 1425 wird dem Schleswiger 
Arhidiakon Nicolaus Wulff feine Ernennungsbulle zugeftellt „sine 
obligatione“ °). 

Die Einkünfte aus dem Ardyidiakonat werden von der Kurie 
1409 mit 8 mr. berechnet *), während fie 14245) und 1429 °) nur 
nody auf 4 mr. tariert werden. 1435 follen die Einnahmen des 
Schleswiger Ardidiakonats gar bis auf 2 mr. gefunken jein. 1498 
ift die Schäßung mieder auf 8 mr. geitiegen ”). 

Yus einigen Bullen laſſen ſich aud die Befamteinkünfte 
zweier Schleswiger Ardidiakonen nad) kurialer Schäßung feft- 
ftellen.. Erich Dogenrode hat 1409 etwa 20 mr., von denen die 
Einkünfte aus dem Ardidiokonat 8 mr., die aus dem Parodial- 
kirche zu „Uggeldorp“ 6 mr. ausmaden ). Hinzuzurechnen find 
Kanonikat und Präbende, die in jener Zeit von der Kurie auf 
4-6 mr. tariert werden. Es iſt das ein verhältnismäßig niedriges 
Einkommen für einen Prälaten, Rommt doch in jener Zeit ein 
Schleswiger Dombherr auf 18-31 mr.) und noch 1421, wo fon 
prinzipiell niedriger tariert wird, der Schleswiger Dompropft 
Nicolaus Sachow auf gut 30 mr. Gottſchaleus Rixtorp wird 1435 
auf eine Befamteinnahme von 22 mr. eingeſchätzt. 


1) Vergl. oben ©. 58. 

3) 3.8. A.P.D. II, 1430, 1528, 1557 ufm. 
2) A.P.D. II, 1496. 

2) Ibid., 1186. 

°) Ibid., 1430. 

°) Ibid. II, 1557. 

7) Ibid. V, 3628. 

8) A.P.D. II, 1136. 

9) Siehe oben ©. 19. 
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c) Der Kantor. 

Der Kantor, der dritte Prälat, wird zuerft um 1260 in den 
Quellen erwähnt. Er war Leiter der gefamten gottesdienftlichen 
Verrihtungen, die das Domkapitel zu leiften hatte. Er war, wie 
eine Bulle von 1485 es definiert, derjenige „qui curam et guber- 
nationem ... quod ea, que divinum in illa [ecclesia] concernunt, 
exercere tenetur .. .“!). In den Kapitelsperfammiungen batte er 
die dritte Stimme ?2). Wenn der PBropft und der Arhidiakon nicht 
anmwejend waren, hatte er fie zu vertreten?). Nach PBropft und 
Arhidiakon wird er genannt, wenn das Kapitel urkundet ®). 


Der Kantor hatte jede Woche auf eine Tafel zu jchreiben, 
was die Prälaten und Domberren an gottesdienjtlicdden Hand- 
lungen zu verridgten hatten. Kerner hatte er auf die Ordnung 
im Sottesdienit zu ſehen und die Zujpätkommenden und un: 
würdig Bekleideten zu beſtrafen“). Wenn ein Domberr, der nicht 
tefidierte, einen Bikar, der die Prieſterweihe bejaß, als feinen 
Vertreter für die gottesdienftlichen Obliegenheiten beftellte, mußte 
der Kantor feine Zuftimmung geben, Ronnte aljo Berjonen, die ihm 
nit geeignet ſchienen, zurückmeifen °), womit ihm ein Mittel in 
die Hand gegeben war, die Vikare von fid) abhängig zu mad)en. 

Er felbft hatte nad) den Statuten von 1352 am vierten Weib: 
nachtstage Meffe zu halten’). Stark harakterifiert feine Stellung, 
daß er an den hohen Feittagen ?) das Evangelium zu verlejen 
hatte. Außerdem hat er die „oratio Jeremiae“ zu ſprechen; bei 
welcher Gelegenheit, wird nicht gefagt °). 

Mit feinem Amte waren die Ardidiakonatsgeidäfte der 
Propftei Strand verbunden !°). 


1) A.P.D. IV, 2938. 

2) Stat. 38. 

2) Stat. 36. 

ı) Siehe ı. Jen ©. 46. 

°\ Helo., D.D., ©. 88. 

‘) Stat.1. „... quem de consensu et voluntate Domini Cantoris 
instituat ....“ 

”) Stat. 7. 

s) Vergl. oben ©.40f. Stat. 9, 12. Helv., D.D., ©. 9. 

®) Stat. 12. 

16) Bergl. unten ©. 112. 
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Sein Amt erforderte ftete Reſidenz. Wie fi) damit feine 
Aufgabe, der Propjtei Strand als Ardidiakon vorzuftehen ?), ver= 
tragen bat, ijt nicht zu erfehen. Man muß wohl annehmen, daß 
er die Arhidiakonatsgejchäfte dort von einem Domherrn bejorgen 
ließ, denn die Statuten von 1352 reden mohl von der Möglichkeit, 
daß der Dompropft, der Ardhidiakon und die Domberren, welche 
Pröpfte waren, gelegentlich nicht refidieren, vom Kantor aber wird 
in diefem Zufammenbang nit geiproden ?2). Danad) zu fchließen, 
galt es 1352 nod) als ſelbſtverſtändlich, daß er Refidenz hielt. Doch 
murde es anders, als aud) das Schleswiger Kantorat von den 
Päpſten als Berforgungsitelle behandelt murde. Gegen Ende des 
15. Jahrhunderts war es mit den gottesdienftlichen Zuftänden 
in Schleswig fo jhlimm gemorden, daß König Johann von Däne- 
mark und die Königinmutter Dorothea ſich veranlagt fahen, beim 
Papſte um Befjerung der Mißftände einzukommen ?). Wie aus ber 
Bulle, mit der der Papft 1485 auf dies Geſuch antwortet, zu er- 
leben ift, hatte fi) die Bemohnheit herausgebildet, daß der Papft 
die Kantoren ernannte, dieje aber, mie es aud) aus dem Jahre 
1481 von dem Sclesmwiger Kantor Theodor Stovemann berichtet 
mird *), nit NRefidenz hielten, „in non parvum ... ecclesie de- 
trimentum et divini cultus in ea diminutionem .. .“. Dan ver: 
Ipricht ſich alfo durch die ftrikte Pflichterfüllung der Kantoren, daß 
die Bottesdienfte verbeffert mürden und fo die Bolksfrömmigkeit 
gehoben mwerde°). Dody führten die Schritte des Königs und 
feiner Mutter nicht zu einer Befjerung. 1499 bekam der Kantor 
Diederih Tetens aufs neue vom Papfte die Erlaubnis, dauernd 
außerhalb Schleswigs zu meilen ®). 

Die Wahl des Kantors fteht dem Kapitel zu”). Weldye For: 
derungen an die Bewerber geftellt wurden, kann bei der Dürftig- 
Reit der Quellen nidt mit unbedingter Sicherheit feftgeftellt 


1) Q. VI, ©.1W. 

2) Stat. 7, 26. 

2) A.P.D. IV, 2938. 

2) Ibid., IV, 2791. 

5) „... unde cultus ipse in eadem ecclesia cum populi devotione 
continuum susciperet incrementum.“ 

°), A.P.D. V, 36886. 

?) Stat. 32, 
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nerden. Das Kapitel jcheint die Neigung gehabt zu haben, foldye 
Kandidaten zu bevorzugen, die dem Kapitel ſchon angehörten. 
Von jechs der ſechzehn uns bekannten Kantoren !) wiffen wir be- 
ftimmt, daß fie vorher Domberren zu Schleswig waren ?). Der 
Kantor konnte fein Amt nur ganz ausfüllen, wenn er die Priefter- 
weihe bejaß, da er Gottesdienfte zu halten und Beiftliche zu be- 
auflihtigen hatte, die die Priefterweihe befaßen. Mehr noch als 
von den anderen Prälaten wird von ihm eine gründliche theolo- 
side Bildung gefordert fein, da er die Ausbildung der an- 
gehenden Priefter zu leiten hatte. Auf adelige Herkunft ift viel: 
leiht bei feiner Wahl nicht fo ftarkes Bemicht gelegt worden, mie 
bei der der beiden anderen Prälaten. Bon vierzehn Kantoren, 
deren vollen Namen mir mifjen, waren fünf beftimmt adelig ®), 
auch Boetius Pauli. Bon den fünf ebengenannten gehörten drei 
dem holjteinifchen *), einer dem deutfchen) und der fünfte wohl 
dem Mecklenburger °) Adel an. Wir finden demnad) bei allen 
Prälaten diefelbe intereffante Erſcheinung, die fih auch [yon bei 
den Domberren zeigte, daß fid) mit Beftimmtheit kein dänischer 
Aeliger unter ihnen feftftellen läßt, vielmehr die Adeligen durch: 
gehends dem nad) Schleswig eingemwanderten holfteinifchen Adel 
entftammen. 

Schon recht früh wurde das Wahlreht des Domkapitels oft 
durch die päpftlichen Refervationen gekürzt. Bereits 1357 refer- 
vierte fi) der Papft die Bejegung des Kantoramts und ernannte 


ı) Nach einer Stelle im Registrum capituli von 1466/67: „Item 
L marce sunt pro memoria Henekini Knapen Johansz Son et Greten 
uxoris eiusdem, parentum domini cantoris moderni“, f&heint irgendwann 
einmal ein Schlesmiger Kantor namens Johannfen, deffen Bater offenbar 
„Heermann“ war, eriltiert zu haben. Da es nicht möglid) tft, feftzuftellen, 
meldyer Zeit diefe Notiz angehört, läßt fi) auch nicht angeben, mann diefer 
Kantor gelebt hat. Auf die Zeit von 1466/67 kann fi) das „modernus“ 
niit beziehen, da von 1435 bis 1473 Johann Wegener Kantor in Schles- 
ig mar. 

2) Vergl. in den Liften des Anhangs Nr. 150 b., 36, 62, 65, 251, 136. 

2) Vergl. in den Lilten des Anhangs Nr. 232 a. 232c., 239, 234 c. 
(A.P.D. II, 1240: „... qui ex utroque parente de militari [genere] pro- 
ereatus existet ...“.) 

4%) Lifte im Anhang Nr. 232 c., 233, 234. 

5) Ibid. Nr. 232 a. 

e) Ibid. Nr. 234c. (Tergl. An. I, ©. 595.) 


66 Organifation des Kapitels. 


den Schleswiger Domherrn Weſſel de Bokholt!). Wenn es in ber 
Ernennungsbulle heißt: „... capitulum ipsius ecclesie nobis super 
hoc supplicarunt ...“, jo dürfen wir danad) annehmen, daß bie 
Bewerber und das Kapitel fich vorher geeinigt hatten. Der Papft 
betont aber fein Rejervationsredht; daraufhin befeßt er. Ob die 
beiden folgenden Kantoren Nicolaus Petri und Boetius Pauli vom 
Papfte ernannt oder vom Kapitel gemählt find, mwiffen mir nid)t. 
1398 ernennt der PBapft den Johannes de Seneven zum Kantor in 
Schleswig ?), nimmt jedod) 1399 diefe Ernennung zurück und über: 
gibt das Amt dem Nicolaus Butervelt?’). Dann hören mir erft 
76 Jahre jpäter von einem neuen päpſtlichen Eingriff. Sixtus IV. 
überträgt dem Gclesmwiger Domherrn Theodericus Stopemann 
das Schleswiger Kantorat *). Es ift anzunehmen, daß die Päpfte 
aud) in den zwiſchen den beiden Ernennungen liegenden 76 Jahren 
fi) die Bejeßung referviert hatten, wenigjtens in den jogenannten 
apoftolifhen Monaten, Januar, März, Mai, Juli, September und 
November. Denn 1485 beftimmt Innocens VIII. auf die durd) 
die ftetige Nichtrefidenz der Schleswiger Kantoren entftandenen 
Mißſtände aufmerkfam gemadjt, daß die Befegung des Kantorats 
ganz allein in den Händen des Schleswiger Bilhofs®) und Ka— 
pitels, felbft in den apoſtoliſchen Monaten, liegen ſoll e). Wie 
wenig es dem Papft mit diefer Beſtimmung Ernft war, können mir 
daraus erjehen, daß er nad) dem Tode Stovemanns ca. 1493 Di: 
derick Tetens mit einer Provifion für das Kantorat in Schleswig 
verfah. Tetens bekam das Amt, troßdem das Kapitel den Kanzler 
Herzog Friedrichs, Wilhelm Schröder gemählt hatte, und troß der 
Unftrengungen die der Herzog madte, um feinen Kandidaten 
durchzubringen. Er ſuchte jogar den damaligen Schleswiger 
Biſchof Eggert Dürkop, der einen nicht unerheblichen Einfluß an 


1) Molt., P. F. S. 184. A.P.D. TI, 494. 

2) A.P.D.II, 923. 

s) Ibid., 938. 

*) Ibid. IV, 2489. 

6, Man darf aus diefer Stelle nicht annehmen, daß dem Bilchof 
befondere Rechte bei der Wahl des Kantors zugejtanden hätten. Wie die 
Wahl der Domberren, fo durfte das Kapitel audy die Wahl der Prälaten 
nicht ohne den Biſchof vornehmen. 

°e) A.P.D.IV, 2938. 
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der Rurie befaß, mobil zu maden '),. Doch alles blieb ohne Erfolg. 
Vielleicht daß Tetens vom Könige empfohlen war? 

Das Kantorat war ein viel begehrter Pojten, da die damit 
verknüpften Einnahmen nad) Allem, was uns darüber bekannt 
it, recht groß geweſen jind. Der Kantor war Inhaber von 
Kanonikat und Präbende. Bor der großen Flut von 1336 °) 
Iheint für ihn eine beftimmte Präbende referviert geweſen zu 
ſein). Nachdem das corpus des Kantorats in Ryſum von der 
Flut fortgeriffen war, optiert er und zwar ebenjo wie die beiden 
anderen Prälaten nicht nach dem Rang, jondern nad) dem Dienijt- 
alter, wie es 1432 ausdrüdlidy wieder angeordnet war‘). Eine 
Demerkung in der Redituum designatio des Registrum capituli 
beweift, daß man ſich nad) den Beftimmungen von 1432 um 1450 
nod) richtete. Es heißt dort: „nunc adoptat cum aliis canonicis 
secundum sue institutionis ordinem“°). Gelbjtverftändlich hatte 
et, jolange er refidierte, auch an den aus der communitas flie- 
penden Einkünften und den täglichen Distributionen teil. Eine 
niht unmwefentliche Vergrößerung feines Einkommens madten die 
Prokurationsgelder aus. Um 1456 fiel eine Anzahl°) feiner Kirchen 
der Sturmflut zum Opfer, wodurd er etwa 30 M jährlich ein- 
büßte. Als Erjag für diefen Verluft wurde dem Kantorat die 
Vikarie der heiligen Jungfrauen Marie Magdalene et Katherine 
im Dom zu Schleswig auf päpftliden Erlaß verliehen’). Die 
feften Einkünfte wurden außerdem noch vermehrt durd) gemiffe 





1) Danfke Mag., 5.R., 6. Bd., ©. 178. 

) R. Hanfen, ©.27.f. 

2) Q.VI, S.100. Nach der Redituum designatio von 1450 hat der 
damalige Kantor Johannes Wegener fogar zwei Präbenden. (Q. VI, 
6.73.) Ob es jich hier nur um einen Ausnahmefall handelt, oder ob dem 
Kantor vielleicht zum Entgelt für die viele Arbeit, die er zu leiften hatte, 
und die ftetige Refidenz regelmäßig zwei Präbenden zufielen, kann aus 
ven Quellen nicht jejtgejtellt werden. 

) S. Anh, ©. 156 f. 

QO.VI S. 100. 

e) Wie groß dieſe Zahl geweſen iſt, wiſſen wir nicht. Q. VI, ©. 100 
it von 24 Kirchen und Kapellen, A.P.D.III, 2068 von 16 Kirchen die 
Hede, Es werden demnad wohl 16 Kirchen und 8 Kapellen gemejen fein. 


?) A.P. D. III, 2068. 
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Leiftungen der Annerkirdyen in Mildftedt, Haddeby und Tönning, 
ſowie durd) Naturallieferungen aus einem Bute Boybul ?). 

Daß der Kantor jo gut wie alle Domberren und Prälaten 
aud) durch Aemterhäufung jeine Einnahmen zu vermehren verjudt 
bat, bedarf wohl kaum einer Erwähnung. 

Die Einkünfte der vom Papft ernannten Kantoren wurden 
im erften Jahre dadurch verringert, daß fie der Kurie Annaten 
zu zahlen hatten, wie 3. B. um 1474 von Theodericus Stovemann 
berichtet wird ?). | 

Nach Rurialer Schäßgung betragen die Einkünfte des Kan: 
torats in Schleswig 1398 10 mr.°), 1473 und 1485 6 mr. *), 1506 
merkmürdiger Weije 19 rejp. 20mr.5). Die Befamteinnahme eines 
Schleswiger Kantors werden 1398 auf 26 mr. tagiert °), 1399 auf 
36 mr.’). In einem Befud an den Papſt werden fie mit 12 mr. 
berechnet. 


2. Die übrigen Amter im Kapitel, 

Die Quellen erwähnen gelegentlich einen Senior im Schles— 
mwiger Domkapitel. Er hatte Rein Amt, aber einen Ehrenvorrang; 
ihm ftand in der Kapitelsverfammlung nad) den Prälaten die erſte 
Stimme zu?) War eine Präbende vakant, optierte er zuerft. 
Erft in den legten Jahrzehnten vor Einführung der Reformation 
in Schlesmwig-Holjtein, als die Pröpfte niyt mehr refidierten, be- 
kam er einen Teil der Zunktionen des Propjten. Uns find ver- 
ihiedene Urkunden aus den Jahren 1513—1531 erhalten, in denen 
er mit den beiden PBrälaten zuſammen für das Kapitel urkundet °). 
Ein Schreiben von 1531 trägt auf der Rückfeite folgende Auf— 
ſchrift: „Dem merdigenn Unferem lewenn andedjtigenn und ge— 
troven Seniori und ganntsen Capittel tho Sleßwig“. 


1) Q. VI, 6.100. Molt. B.F., ©. 126. 
2) A.P.D.IV, 2497. 
2) A.P.D. II, 923. Molt., P. F., ©. 126. 
ı) A.P.D.IV, 2489, 2938. 
5) Ibid. V, 4035, 4047. 
e) A.P.D.II, 923 
7) Molt., P. F., ©. 126 
°) J. M.R.-g. II, ©. 358. 
1. 


K 
B., Nr. 52, 57a, 62, 63a. 


_ 
RR 
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Die Statuten von 1352 erwähnen zwei „Commensales“ des 
Biſchofs. Auch fie darf man nicht als Beamte des Kapitels ans 
fehen. Der Bifchof ermählt fie fi) aus den Domberren. Gie 
ttehen ihm wohl für perfönlidhe Dienfte zur Verfügung. Es fcheint 
fi) bei diefem Verhältnis um ein Vorredht des Bilchofs zu handeln. 
Das Kapitel ift daran nur paffiv beteiligt !). 

Die Aemter im Kapitel außer den Prälaturen find zu fcheiden 
in foldhe, die von Domberren und foldhe, die von Angeftellten des 
Kapitels, Bikaren und Laien, befegt wurden. Unter den den Dom: 
berren vorbehaltenen ijt das mwichtigfte das des Thefaurarius. 


a) Der Thefaurarius. 
Der Thefaurarius wird in den Quellen zuerft 1267 erwähnt ?). 
Aus dem Namen wäre zu ſchließen, daß er die Aufficht über die 
der Kirche gehörigen Koftbarkeiten gehabt hat. Beſtimmt wiſſen 
mir nur, daß er alle Kirchen des Bistums Schleswig mit Altarmein 
au verforgen und drei Stets brennende Zampen im Schlesmwiger Dom 
zu unterhalten hatte ?). Noch ein Transfumpt von 1574 redet von 
diefen Verpflichtungen als „Iangher gebräudlich” *%). Doc) hieraus 
allein würde er nicht eine fo angefehene Stellung erlangt haben, 
mie es wirklich der Fall mar. Möglich märe es, baß er bei der 
Sermögensvermaltung tätig mar und insbefondere die Verhand— 
ungen zu führen hatte, wenn Geld des Kapitels angelegt werden 
follte, alfo bei Ankäufen von Bütern und Gerechtſamen. Das 
würde ihn in fteten Verkehr mit den Fürften und den Wdeligen 
gebracht haben °). Daraus wäre ſchon eher zu erklären, daß fein 

Amt als befonders wichtig angefehen wurde ®). 
Geltfamermeife ftand nicht dem Kapitel, ſondern dem Bis 
Ihof die Wahl des Thefaurarius zu”). In dem fchon eben er- 


1) Stat. 2. 
2) S. Anh., S. 147, Ziffer 289. 
) Q.VI, S. 127 „. . . thesaurarius omnibus ecclesiis per diocesin 


Slesvicensem excepto Baresyszel vina dare tenetur pro confectione san- 
guinis Christi, item procurabit perpetuo 3 lampades in ecclesia Slesvic. 
continue ardentes“. 

*) Ibid., ©. 128. 

5) Vergl. Q. VI, ©. 104—121. 

*) Bergl. Helv. D.D., ©. 80 f. 

) Q. VI, 6.214: „solus episcopus habet conferre ... thesaurariam“. 
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mwähnten Transfumpt von 1574 heißt es: „Daß aber die Thefaurie 
des bifchoffs verlehnung fei, finden mir nirgens befchrieben, denn 
allein aus oldem gebrauch. . . . Collatio ergo et presentatio 
episcopi est, sed investitura et possessionis traditio capituli, 
denn die güter dem Capitel gehören und in ihrem Statutenbud 
unter andern ihren gütern mit verfaßet ftehn“'). Die Bifchöfe 
haben diefes Recht ausgeübt. Cypraeus beridtet aus dem 
Jahre 1427, daß Biſchof Heinridy vom Gee die Thefauraria an 
„einen gemiffen Domberrn Nicolaus“ übertrug?).. Am YWusgang 
des 14. Tahrhunderts hören wir zum erften Male von einem Ein: 
griff der Kurie in diefe Gerechtſame des Bilhofs. Im Januar 
1399 ernennt der Papft den Schleswiger Domberrn Nicolaus 
Stendal zum Thefaurarius?). Im November desfelben Zahres 
verleiht er das Amt einem anderen Domherrn in Schleswig, dem 
Paulus Michaelis *), um ſchließlich doch im Januar 1400 dem erft- 
ernannten, dem Nicolaus Stendal, den Vorzug zu geben). Ein 
typiſches Beifpiel für die kuriale Praris! Für die Zeit von 1400 
bis 1465 find mir fehr kümmerlid über die Thefaurarii unter: 
richtet, alfo aud) darüber, ob dem Biſchof fein Wahlrecht durch 
den Papft gekürzt murde. 1465 hören wir wiederum von der Er- 
nennung eines Schleswiger Domherrn feitens des Papftes, des 
Tommo Reymann ®). 1474 bekommt das durch Ernennung des bis- 
berigen Inhabers Embeke zum Propften in Schleswig vakant ge: 
wordene Amt der Neffe des Lübecher Piichofs Albertus Erummen- 
diek, Sinfriedus Seſtede. Grummendiek mar consiliarius des 
Königs Ehriftian von Dänemark, und diefer hatte feinen Einfluß 
bei der Kurie geltend gemacht“). Seftede fcheint jedoch nit ins 
Amt gekommen zu fein, denn ſchon im folgenden Jahre wird die 
Thefauraria dem Lübecker Domherrn Wilhelm Weftfall über: 
tragen °). In der Ernennungsbulle ift nur davon die Rebe, daß 


ı)Q. VI, ©.128. 
») Cypr., ©. 367. 

2) A.P.D. II, 928. 
2) Ibid., 840. 

5) Ibid., 960. 

*%) Ibid. III, 2821. 
7) Ibid. IV, 2584. 
°) Ibid., 2666. 
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fie durd) Embekes Beförderung frei gemorden fei. Geheftedts als 
Thefaurarius wird nicht Erwähnung getan. Über die Zeit von 
1490 bis 1508 geben die Quellen mieder Reine Auskunft. Die 
beiden legten Thejaurarti, Jacob Schröder und Heinrich Pogwiſch, 
wurden dem Herkommen gemäß vom Schleswiger Biſchof Bott- 
ſchalk von Ahlefeldt ernannt. 

Zum Thefaurarius follte nur ein Domherr des Schlesmwiger 
Kapitels ernannt werden). Auf die Beachtung diefer Bedin- 
gung Icheint das Kapitel energiſch gedrungen zu haben. Das 
Xtansfumpt von 1574 berichtet, daß das Kapitel, als Biſchof Gott— 
\halk von Ahlefeldt nad) dem Tode des Thefaurarius Jacob 
Chröder einem feiner Diener, Jacob Biande, der kein Kanoniker 
war, das Amt übertragen wollte, Einfprudy erhob und ſich 
meigerte, die „investitura et possessionis traditio“ vorzunehmen. 
Don den 17 uns bekannten Thefaurarii waren zehn beftimmt vor 
ihrer Mahl ſchon Domherren in Schleswig ?), bei vier anderen ift 
es wahrſcheinlich, wenn auch nit ausdrüklih in den Quellen 
erwähnt ?). Bon den übrigen Dreien mar der eine, Seheftedt, vor 
feiner Wahl Kleriker der fchleswigfchen Diözefe. Diefer fcheint, 
wie eben dargelegt wurde, niemals mirklid) in ben Befiß bes 
Amtes gelangt zu fein‘). Weftfall, Thefaurarius von Papſtes 
Gnaden, war vor feiner Wahl Domberr in Lübeck °). 

Bon den Thejaurarii find acht bejtimmt adelig*), drei 
könnten es ihrem Namen nad) fein’). Die große Zahl der Ade- 
ligen zeigt, daß das Amt befonders begehrt war. - Dies hängt mohl 
mit den reichlichen Einkünften zufammen. 

Zunädjft hatte der Thefaurarius diefelben Einkünfte mie ein 
Domberr. 1374 urkundet der Thefaurarius Reinerus in Schleswig 
„in loco habitacionis nostrae“®). Damit ift nicht gefagt, daß er 


) Q.VI, ©.214: „episcopus habet conferre ... . thesaurariam, sed 
tantum canonicis, non extraneis“. (Liber censualis von 1462 64.) 

2) Anh. Nr. 241, 242a, 242b, 243, 244a, 244b, 245, 249a, 2496, 249c. 

2) Ibid. Nr. 239, 240, 248, 249. 

) Anh. Nr. 248. 

°) Ibid. Nr. 249. 

°) Ibid. Nr. 240, 242a, 244a, 246, 248, 249, 24da, 249c. 

”) Ibid. Nr. 244b, (Kn. VII, ©.429), 247 (Rn.IX, ©.554), 240b 
(8n. VII, ©. 345). 

9) U. S. H. II, Nr 419. 
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eine Dienftmohnung hatte, es kann aud) das Haus gemeint fein, 
das er als Domherr bewohnt. Um der Verpflichtung, amtliche 
Stiftskirdyen mit Altarmwein zu verforgen, nahkommen zu können, 
genoß er befondere Bezüge. Zu ſeinem Amte gehörte der Biſchofs— 
zehnte in Borby und Eckernförde. Außerdem hatte er gemiffe Ein: 
künfte in Wippendorf, Langenhorn, Effkebüll und Klirbüll. Auch 
waren der Thejauraria die Kirchen in Zangenhorn !) und Effkebüll 
annektiert. Sie werden noch 1527 als ihr Eigentum erwähnt ?). 

Die Einkünfte des Thefaurarius werden von der Kurie 1339 
einmal auf 8 mr. gefchäßt °), ein anderes Mal in demielben Jahr 
feltfamer Weife nur auf 4 mr. *), 1465 bringt ſie 4 mr.°), 1474 3°), 
1475 4 mr.?). Über die Richtigkeit diefer Einfhäßungen gilt das: 
felbe, mas bei den Domberren darüber gejagt wurde. 


b) Der Leltor. 

Cypraeus beridhtet: „Lecturam ... Slesvicensem funda- 
vit Nicolaus“ ®). m Liber quodlibeticus findet fi) die Bemer: 
kung: „Lector vel Lectura Ann. 1458“ °). Die päpſtliche Bulle, 
durd) die die Errichtung einer Lektur in Schleswig beftätigt mird, 
ftammt aus dem Jahre 1461. Es ift anzunehmen, daß 1458 Bifchof 
und Kapitel zu Schleswig die Neuerung befchloffen haben, die 
päpftliche Beftätigung aber erſt 1461 erfolgte‘). Durch übers 
nahme des Amtes und Aufnahme in das Kapitel wird der Lektor 
eo ipso Kanoniker in Schleswig und bekommt „locum in capitulo 


1) Nach einer Urkunde von 1454 (Kalk, Samml. III, ©. 353 f.) 
hat der Bifchof die Zuftimmung des jeweiligen Schleswiger Thefaurarius 
bei der Neubefegung der Pfarrftelle einzuholen. 
| 2) v. Stem. III, ©. 1%. 

2) A.P.D. II, 925. 

2) Ibid. II, 940. Moltefen, D.P.%., ©. 126. 

6), A.P.D. III, 2321. 

°) Ibid. IV, 2564. 

) Ibid., 2668. 

°) Eypr., ©. 369. 

°»,Q. VI, ©. 127. 

10) Ibid., ©. 117. Auffällig ift, daß ſchon in dem von 1466.67 
ftammenden Teile des Registrum capituli ein gemwilfer Marquardus 
Mifens als „quondam lector“ erwähnt mird. Vielleicht ift er der erfte 
Lektor gemefen und bald nad) dem Antritte des Amtes gejtorben; vielleicht 
aud, daß er nur Unterlektor geweſen ift (vergl. ©. 85, 86). 
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et stallum in choro“. Er rangiert „ultra seniorem canonicum 
eiusdem ecclesie“, d. h. er fteht dem Range nad) zmifchen den Prä- 
laten und Domberren des Kapitels’). 

Biſchof Nicolaus?) begründete die Lektur mit Zuftimmung 
des Kapitels wohl aus idealen Gründen, in dem Wunfche, „errores 
er vitia extirpari sanamque docirinam et virtutes in loco et po- 
pulo suarum civitatis et diocesis Slesvicensis inseri .. .“. 
Diefes Ziel fol einmal dadurch erreicht werden, daß der Lektor, 
der magister in theologia fein foll, jede Woche Freitags nad) dem 
legten Bottesdienfte oder fonft an beftimmten Tagen eine lectio 
— d. h. wohl in diefem alle eine theologiſche Vorlefung — hält. 
Selbſtverſtändlich follen die Geiſtlichen am Dom feine Zuhörer fein. 
Ten Stoff der Borlefung wird die Exegefe der heiligen Schrift 
(ogl. oben „sanam doctrinam“) abgegeben haben. Die Lektur wird 
deshalb auch „Lectur in der hillighen Scrifft“ oder „lectura sacre 
Theologie“ genannt ?). Diefe lectiones ſcheinen von einem erhöhten 
PBlaße, dem fogenannten lectorium, aus gehalten worden zu fein. 
Denn aus dem Jahre 1543 wird berichtet, daß ein neues Lektorium 
angefertigt morden fei, da das alte entweder niedergebrodyen ober 
fonftmie verwendet worden fei*. Weiter ſoll der Lektor ver- 
pflitet fein, an den hohen Fefttagen, an melchen bisher der Ka— 
noniker, der die Mefle Ias, auch die Predigt zu halten hatte, zu 
predigen, wenn ihn der Domherr, dem die Meffe zufällt, acht Tage 
vorher darum bittet. Dafür foll er vom gemöhnliden Ehordienft 
und den SKapitelsberatungen befreit fein. Wenn mwidtige An: 
nelegenheiten vorliegen, Bann er auf Beranlaffung des Bifchofs 
oder des Kapitels dur einen Domherrn benadyridjtigt werden 
und muß dann an den Berhandlungen teilnehmen. Daraus, daß 
er, fo durch fein Amt entichuldigt, Ehor und Kapitel fernbleibt, 
entftiehen ihm keine Schmälerungen feiner Einnahme Er hat 
wie die refidierenden Domherren an den täglichen Distributionen 


— — — — — — 


1) Vergl. z. B. die Reihenfolge in einem Notariatsinſtrument von 
1507 (J.M., R.-g. II, ©. 858). 

2) Alle die jeßt folgenden Zitate, bei melden nicht durch eine 
Ziffer auf eine Anmerkung vermiefen wird, find aus der Bulle A.P.D. 
III, 2281. 

) Noodt II, 5.28 und 216. 

) 8.:b. Saml. VI, ©. 528. 
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und den Brotgeldern teil. Allerdings ift er gehalten, dem Dis: 
tributor den Brund feines Yernbleibens anzuzeigen. Gollte der 
Lektor durch Krankheit behindert fein, feine Obliegenheiten zu 
erfüllen, bekommt er nur foviel von den Einkünften aus Kano— 
nikat und PBräbende, daß er ohne Schwierigkeit davon leben kann. 
Der Reft foll dann zur Anſchaffung von Büchern oder anderer für 
dies Amt rotmwendiger Dinge verwendet werden. Wenn der 
Lektor ſich durch Nicht:Refidenz oder Trägheit einer Pflicht: 
perfäumnis ſchuldig madt und aud) nicht das Beſtreben zeigt, ſich 
innerhalb einer ibn gefekten Friſt au beflern, fol er aller aus 
Kanonikat und Präbende fließenden Rechte verluftig geben. 
Außer den genannten Pflichten Tiegt es ihm ob, in Vertretung 
des Biſchofs zu predigen, wenn diejfer auf Bilitationsteijen ift ?). 

Nach der Beftätigungsbulle von 1461 ſcheint der Biſchof feft- 
aefeßt zu haben, daß dem Kapitel bei der Wahl des Lektors die 
Entſcheidung zukommen foll?). Bei feiner Aufnahme foll er nicht 
mie die Kanoniker einen Ehormantel ftiften, er foll vielmehr, wenn 
er das Amt antritt und menn er abgeht, ein Bud) oder fonft irgend 
etwas für die Lektur notmwendiges von gleichem Werte geben. Bet 
der Vergrößerung der Einnahmen aus der Lektur wird offenbar 
die Abgabe bei der Uebernahme größer. So wird 1464 feftgefegt, 
daß jeder neueintretende Lektor 30 Mark Abgabe zahlen follte °). 

Un Einnahmen hatte der Lektor die aus Kanonikat, Prä= 
bende, communitas und die täglichen Distributionen und Brot: 
gelder. Bon der Option ift er ausgeſchloſſen. Die einmal für ihn 
refervierte Präbende Sedorp joll nicht von päpftlidher Refervation 
betroffen werden. Schon 1461 werden die Einnahmen des Amtes 
mefentlid vergrößert durdy) Schenkungen des ‘Johannes Wulff, 
ber ein Bruder des Bilchofs Nicolaus war. Durd) fein Teftament 
wird ſämtliche bewegliche und unbemeglihe Habe der Vicarie „ad 
altare capelle animarum“ im Dome „cum domo et curia ad hoc 


— — — 
nn — — 


1) 8.:h. Saml. VI, ©. 527. 

2) {m 1462—64 abgefaßten Liber censualis episcopi beißt es 
(Q. VI, ©. 214) : Magister sive lector in theologia in ecclesia Sleßwicensi 
debet, quoties lectura vacuerit, assumi per pro tempore episcopum et 
capitulum simul. 

2) Noodt II, ©.23. — Wo die Lektur aus rein idealen Gründen 
geftiftet mar, eine auffällige Bejtimmung ! 
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deputatis“ der Lektur inkorporiert. Schon 1464 1) hat fich heraus: 
geftellt, daß die „domuncula“, die laut Bründungsbeftimmungen 
dem Lektor zugefallen war „... pro commoditate, necessitate et 
honorificentia dieti Magistri minime sit apta: Quare et quod in 
dieta Lectura sacre Theologie existit salus animarum, via, veritas 
et vita... .“, joll die Kurie, die zur Zeit Ericus Bundonis innehat, 
nad) deflen Tode für immer der Lektur rejerviert fein. Auch 
weiterhin fieht man im Kapitel öfter das Beftreben, für die Lektur 
etmas zu tun. Bielleicht, daß man das Bedürfnis hatte, gegen 
die kirchlichen und religiöfen Mißftände menigftens etwas zu 
unternehmen. So hat der Lektor nad) dem Registrum capituli 
jährliche Bezüge ?) aus den Zöllen in Flensburg, aus Gütern in 
Plegeftorp ?), Koſel und Wefeby *). Weitere 24 M jährliher Rente 
werden 1507 dem jemeiligen Lektor vom Kapitel urkundlid) zu- 
gefihert °). Endlich vermadt 1513 der ehemalige Lektor Johann 
Tetens der Lektur eine Summe von 500 AM, die etma 80 bis 40 M 
jährliche Rente abgemorfen haben mird ®). Es feheint, nad) diefer 
fhnellen Steigerung der Einkünfte zu rechnen, daß man, je näher 
die Reformation rückt, immer mehr von der Lektur eine Rettung 
vor dem Zufammenbrud ermartet hat. Verfchiedene Urkunden 
aus der Zeit von 1500 bis 1542 zeigen, mie fie größeres Anfehen 
gewinnt. Während 3. B. in einer Urkunde von 1511 der Propft 
in der Reihe der Prälaten fehlt, mird der Lektor als Vertreter 
des Kapitels mitermähnt 7), ähnlich 1513°). In der im Anbange 
abgedruckten Urkunde von 1533 finden fi) nur noch Domherren 
mit dem Lektor und Genior an der Spitze. Bei den Verhand— 
lungen ergreift der Lektor Mecchiell Elze „alße de overfte“ das 


1) Noodt II, S. 28. 

2) Ich nehme an, daß „theologus“ gleich lector zu ſetzen iſt. Man 
mäblt diefen Ausdruck mohl, um eine Verwechſelung des eigentlichen, 
oberften Lektors mit den anderen Lehtoren zu vermeiden. Bergl. dazu 
auch die Ausführungen ©. 85, 86. — Q. VI, ©. 108. 

2) Tbid., ©. 114. 

% Tbid., ©. 119. 

5) Noodt II, ©..213. 

) Noodt II, ©. 216f. 

) S. A. B., Nr. 50. 

°) Ibid., Nr. b2. 


78 Organifation des Kapitels. 


Nort!). Diefelben Berhältniffe zeigt eine Urkunde von 1539 °). 
— Als die neue Lehre durch die Kirchenordnung von 1542 zur 
GStaatsreligion erhoben murde, wurden die Blieder des Dom: 
Rapitels allmählich entfernt, die ſich nicht dem Luthertum zus 
menden Ronnten oder mollten. Der Lektorpoften wurde ſchon 
im eriten Jahre des Biſchofs Tilemann von Huffen neu bejfeßt. 
Ob Micchael Elze freimillig ging oder abgefeßt murde, fteht 
nicht feft ®). 

über das Amt der Unterlektoren, das mit Bikaren befeßt zu 
fein pflegte, wird fpäter geſprochen werden. 


c) Der Struktuarius. 


Große Bedeutung ſcheint ferner im Scylesmiger Kapitel des 
Amt des Struktuarius oder Baumeifters gehabt zu haben. 


Die Domkirche hatte von den Befigungen des Bilhofs und 
des Kapitels getrenntes Eigentum und ihre bejonderen Einkünfte. 
Die ihr zugehörigen Ländereien und regelmäßigen Einkünfte 
wurden als ein befonderes Corpus angefehen. Es trug den Namen 
„ad structuram S. Petri“ *) oder „ad structuram fabrice ecclesie 
Slesvicensis“ ®) oder „tho dem Bume der Domkerken Gunte 
Peters“ ®). Aus ihnen follten die Bou- und Reparaturkoften für 
die Domkirhe und der zum Gottesdienft notwendigen Begen- 
ftänden, 3. 3. der Orgel”) beftritten werden. Das Corpus der 
Domkirche gemann im Laufe der Zeiten durch Schenkungen fehr 
an Umfang. Beſondere Nerdienfte in diefer Beziehung ermarb 
fih die Köniain Margarethe. Sie ſchenkte 1406 das „Schloß 
Grödersby mit der Mühle, dem Patronate und den zugelegenen 
Lanften zu Faulück, Ekenis, Pagerö und Dollerup“ ®). Daß aud) 
ganz kleine Befchenke gemacht murden, zeigt ein Teftament von 


1) Anhang, ©. 150. 
PNoodt IT, 2.238 
3) A.-h.Caml. IT, €.597. 


) O. VI, S. 4. 

Be — 

Mir SET 3] 

) O. CGG. 7,1057. Kom eninquaginta (scil. M) spectant ad organa 


et ad fabrie. um“ 
8) Ach. 11, S. 392. Eypr., ©. 345. 
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1486 1). Hans Koch, Bürgermeiſter zu Schleswig, vermacht „Thom 
Buwete Synte Peters Kerken mynes Hövet Heren VIII BI“. 
Außer den genannten gehörten der Domkirche Beſitzungen in 
Stieglund und Sieftrup?). gelte Einkünfte bezog fie aus 
Bammelbygaard, Brunsholm, Bosbü und aus den Zolleinkünften 
des Kapitels zu Slensburg ’). Eine gute Einnahme mag aud) die 
Bebühr ergeben haben, die entrichtet werden mußte, wenn bei einer 
Beerdigung die Domgloken geläutet werden ſollten ). CECy⸗ 
praeus beridtet, daß 1408 die Einkünfte zur Deckung der Re- 
paraturkojten nicht ausreichten, da die Domkirdye „collapsa et 
ruinosa“ war. Deswegen 30g Bilhof Johannes die Hälfte alles 
Einkommens der Gtiftskirhen und Kapellen für die Reparaturen 
ein?). Als 1440 die Domkirche niedergebrannt war und durch 
Krieg und Uberſchwemmung Beligungen verloren hatte, erteilte 
das Bafeler Konzil 1441 denjenigen Ablaß, die fie an bejtimmten 
Zagen bejudten und zu ihrem Wiederaufbau beitrugen ®). Dies 
felbe Unterftügung wurde ihr 1474 und 1477 durch päpitliche Ver— 
fügung erneut zuteil’). 

Die Bermaltung diejes Kirchenbauvermögens und damit 
auch die Fürſorge für Bau und Reparatur der Domkirche hatte 
der Bilchof ſchon vor 1386°) dem Kapitel übertragen. Diejes 
pflegte die Aufgabe in die Hände eines Domberrn) zu legen, 
der mit dem Amte den Titel Gtruktuarius erhielt. Zuerſt be: 
gegnet uns Heinrid) vom See um 1420 mit diefem Titel !°). 
Die Geſchäfte, die er als Struktuarius übernahm, find fiher nicht 


— — — — — — ie 


1)». Schröder, Stadt Schleswig, Beil, ©.5. 

2) J.M., K.⸗G, II, ©. 223. 

2) Q., S. 104, 105, 106, 108. 

2) Kirchenordnung von 1542, S. 40: „unde de ſolck lüdent begeren, 
de ſynt ſchüldich tho underholdinge des Kerkengebuwetes Geldt daraver 
tho gevende, mo van olders eine wiſe unde Gewahnheit geweſen ys ...“. 

°) Cypr., ©. 353. 

ec) A.P.D.III, 1861. 

7) Ibid.IV, 2580, 2846. 

8) Bergl. Q.VI, ©. 52. 

°) So ift der Domherr Jacob Schröder lange Struktuarius gemefen. 
(S. A. B., Nr. 69.) 

1) Cypr., €. 364. 
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gering gemwejen. Allein ſchon die Beſchaffung des nötigen Ma- 
terials — 3. T. ift am Dom Tuff verwandt — wird bei den dama— 
ligen Berkehrsverhältniffen Schwierigkeiten verurſacht haben. 


Einmal findet ji) ein procurator fabrice erwähnt '). Diefer 
wird ein Hiljsbeamter oder Stellvertreter des Gtruktuarius ge- 
mejen jein. Helveg nimmt an, daß drei joldyer procuratores bei 
dem Kapitel egiftiert haben. Uns fehlen die Quellen, um dieſe 
stage nachprüfen zu können. Der 1386 erwähnte Prokurator hat 
die Pflicht, dafür zu forgen, daß die Seelenmeſſen, die der Stifter 
zum Entgelt für die Schenkung an die Domkirdye verlangt, richtig 
abgehalten werden, und bat die Distributionen anzumeijen. 
Vielleiht ift er zu identifizieren mit dem von Helveg für die 
anderen dänifhen Domkapitel bezeugten procurator anniver- 
sarium. 


Zu erwähnen ijt noch, daß in der Zeit von 1394-1421 das 
Amt des Baumeifters der Schlesmwiger Dompropft Heinrich von 
dem Gee innehatte ?). Johannes Wegener, der 1435 —1482 Kantor 
in Schleswig mar, hat 1472 den Titel Struktuarius °). Leider find 
uns nur wenige Baumeifter in Schleswig bekannt, jo daß man 
nichts Bejtimmtes darüber jagen kann, ob man etwa das Amt 
bejonders gern mit einer Prälatur verband. 


Außer Kanonikat und Präbende gehörte zu den Einkünften 
des Struktuarius die 1406 durd) Schenkung der Königin Margarete 
an das Kapitel gekommene Kirche zu Kappeln mit den dazu- 
gehörigen Befigungen. Er ließ die Kirche durch einen Bikar be- 
dienen und kam alljährlich zur Bilitation hinüber nad) Kappeln, 
wie die bis ins 14. Jahrhundert zurückreichenden Kirchenbücher 
bezeugen *). Diefer Zuftand iſt bis zur Reformation unverändert 
geblieben. So hören wir aus der im Anhange abgedruckten Ur: 
kunde von 1533, daß der damalige Struktuarius Jakob Schrövder 
den Domherrn Heinridy Pogwiſch mit der Kirche in Kappeln be» 
lehnt hatte. Diefer murde aud), nachdem ſich Pogwiſch des Rechts— 
bruches durdy Berkauf von Kappeln ſchuldig gemacht Hatte, in 


1) Q. VI, S. 52. 

2) Cypr., S. 354. 

2) Weſtph. IV, ©. 3188. 

) Schriften, 2.R., 4. Bd., ©.7. 
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feiner Würde als Struktuarius von Biſchof und Herzog, getrennt 
von den übrigen Domberren, zu einer Erklärung über den Fall 
veranlaßt. 


d) Der Proturator. 

Ein Amt, das zwiſchen den Domberren umging, war das des 
$rokurators. 

Nad) Terpager war die Hauptaufgabe des Prokurators, die 
Einkünfte aus allen Kapitelsbefißungen einzuziehen, alfo fomohl 
die aus den corpora der Präbenden, als auch die aus der com- 
munitas bonorum, und den Domberren und Kirdhendienern ihre 
Bezüge zu übermeifen). Diefes Amt wurde immer nur auf ein 
Jahr übertragen ?). Am Ende des Beidhäftsjahres hatte der Pro- 
kurator dem Kapitel über Einnahmen und Ausgaben Redhenihaft 
abzulegen °).. Nach Terpager fand die Kapitelsverfammlung für 
diefen Zweck in der Pfingſtwoche ſtatt. 

Die Statuten von 1352 ſprechen bereits von procurator vel 
procuratores bonorum capituli*). Bielleicht ift in Schlesmig die 
Arbeit geteilt worden in der Weife, daß der fogenannte procurator 
capituli, deffen am meiften in den Quellen Erwähnung getan 
wird >), Behilfen hatte, die ebenfalls procuratores hießen. Außer 
ihm wird ein procurator communitatis genannt ®), deffen Aufgaben 
ih aus dem Namen ergeben. Wenn Helveg außerdem nod) 
procuratores distributionum nennt’), fo find damit mohl diejelben 
Beamten gemeint, die in den Quellen des Bistums Schleswig als 
„distributor distributionum“ °) oder „distributor capituli“ ®) oder 
„distributor praebendarum“ 1°) erwähnt werden. Die diefen Be: 
amten aufallenden Pflichten ergeben fi) aus der Amtsbezeichnung. 
Ter von Helveg im allgemeinen für die dänifchen Domkapitel be- 

1) Terp., ©. 158. | 

2) Helv. D.D., ©. 30. 

2) Terp., ©.158. Helv. D.D., ©. 31. 

2) Stat. 24. 

3) 3.8 S. A. D. Nr. 9. Arch. II, 6.517. Q. VI, ©9. 

°) Ibid., ©. 94. 

’) Helv. D.D., ©. 31. 

°») A.P.D.III, 2231. 


°) Arch. II, ©. 519. 
10) Jbid., ©. 515, 520, 
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aeugte procurator anniversarium [cheint aud) in Schleswig eriftiert 
zu haben. Jedenfalls hören wir um 1350 von einem Schlesmwiger 
Domberrn, der eine für das Kapitel bejtimmte Anniverjarien- 
Ihenkung annimmt '!). 

Alle PBrokuratoren find laut Statuten von der Refidenz- 
pfliht für die Zeit, die fie in ihrem Amte tätig find, entbunden, 
ohne in ihren Bezügen Einbuße zu erleiden. 


e) Der Syndicns. 

In einer Urkunde von 1465 wird der Schlesmwiger Kantor 
Sohann Wegener Syndikus und Nuntius des Kapitels genannt ?). 
Leider fehlen fonft alle Quellenangaben über den Syndikus. 
Nach) diefer Urkunde darf angenommen merden, daß das Amt 
eines syndicus temporalis im Schleswiger Kapitel bekannt war, 
d.h. das Kapitel ernannte gelegentlid) für dies oder jenes Rechts: 
geichäft, das außerhalb des Kapitels vollzogen murde, einen 
gefhäfts- und rehtskundigen Mann zur Vertretung. Daraus folgt 
meiter, daß nicht ein Laie, der Rechtsgelehrter war, vom Kapitel 
zur Erledigung der Rechts: und Streitfachen angeftellt und befoldet 
murde, wie es bei mandhen geiftlihen Korporationen des Mittel: 
alters der Fall war. Es wäre auch möglich, daß der Kantor syn- 
dicus perpetuus geweſen iſt, d. h., daß das Kapitel jemeilig eins 
feiner Mitglieder — es braudjt nicht immer gerade der Kantor fein, 
fondern aud) Domherren, die im Kirchenrecht promoviert hatten, 
konnten in Betracht Rommen — für feine Bertretung in allen vor: 
kommenden Redtsfadhen und Prozeffen beftimmte. Dody kommen 
wir bier nicht über eine bloße Vermutung hinaus. 


3, Die Vikare und die von ihnen bejegten kleineren Anıter. 


Die VBikare maren nicht Blieder des Schleswiger Dom: 
kapitels, jondern von diefem angeltellte Beamte. 


1) Q.VI, ©.84. Es wird mohl feine Aufgabe geiwefen jein, das 
Kapitel in allen Anniverfarien betreffenden Schenkungsangelegenheiten 
zu vertreten, alfo Echenkungen entgegenzunehmen, die daraus fließenden 
Gefälle einzuziehen und fie an die die Anniverfarien mitfeiernden Dom: 
herren und fonftigen Kirchenbeamten den Beitimmungen des Gtifters ent: 


fprechend zu verteilen. 
2) Noodt J, S. 79. S. A. B., Nr. 32, 
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Nach einer Abhandlung eines unbekannten Verfaffers aus 
dem 18. Tahrhundert !) waren jie dazu da, „ſowol in den hohen 
gefttagen die vorfallenden ceremonien andäd)tiger, vielmehr präd)- 
iger zu machen, als auch die gemönlichen Horas Canonicas et 
Responsoria mit Singen und mufikal. Inftrumenten feyerlichft zu 
befodern und endlich die zu mereren Zeiten per Testamenta et 
nummos verordnete zahlreidye Seelmeßen, anniversaria, consola- 
tiones, memorias etc. mit zu verrichten, weil die wenigen Thumb- 
herren folches alles jelber nicht bemerkftelligen konnten“. Gie 
„murden auch ad ecclesias rurales hingejandt, wenn alda bey vor: 
fallender Gelegenheit etwan mer ceremonien als der Dorfpfarrer 
allein verrichten Kunde, zu bejtellen waren“. Die angefehenften 
waren die ſechzehn Bikare, die nad) den Statuten von 1352 im 
Chore fein jollten, von denen zmölf die Priefterweihe haben 
mußten, während zwei Diakonen und zwei GSubdiakonen jein 
durften. Jeder nichtrefidierende Domherr hatte für einen unter 
ihnen zu bezahlen, für die übrigen die Befamtheit der refidierenden 
Dombherren ?2). Dieſe ſechzehn empfingen ein feftes Gehalt. Man 
könnte fie kurzweg Kapitelspikare nennen. Ihre vornehmite 
Pfliht war das AUbhalten der Meffe für die nichtrefidierenden 
Domherren. Sie durften nur mit Zuftimmung des Kantors ?) an— 
geftellt werden. Die zweite Klafje wurde von jolcyen gebildet, 
die den Dienft an den Nebenaltären im Dome hatten und dafür 
beftimmte Einkünfte bezogen; diefe beftanden in den Erträgen aus 
der Verpachtung des Brundbefißes, der zu den einzelnen Altären 
gehörte. Über diejen wurde ein Brundbud) geführt ). Die Altäre 
mit ihrem Vermögen nannte man „vicariae perpetuae“ 5), die In— 
baber deswegen „vicarii perpetui“. Wegen der Verpflichtung für 
einen bejtimmten Altar bezeichnete man fie audy als Altariſten. 
Zeil fie aber zum Ehordienft am Hauptaltar für den Fall, daß es 


1) Copialbuch aus dem Archiv der Domgemeinde zu Schleswig, 
anfcheinend aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts, vermutlid) angefertigt 
von Baul WMercatus, Ardidiakonus in Schleswig von 1715 bis 1739. 
(Beiterhin zitiert: Copialbud).) 

2) Stat. 1, 3. 

2) Stat. 1. 

%) Bergl. Anhang, ©. 158. 

5) Stat. 36. 
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an Kapitelspikaren fehlte, verpflichtet waren, nannte man fie ge: 
wöhnlich auch vicarii, und zwar zum Unterſchied von den anderen 
Dompikare. Solcher Altäre, die ihren eigenen BPriefter hatten, 
murde eine ganze Anzahl im Laufe der Jahrhunderte von Geift: 
lihen und Laien geftiftet. Ein Regifter von 1502 zählt 29 auf ?). 
Wenn vielleiht aud) in der Regel manche diefer Altäre von Dom: 
herren bedient wurden, denen aus ſolchem Amt eine ermwünfchte 
Nebeneinnahme zufloß, jo jehen wir dod), daß die Zahl der 
Altariften in Schleswig recht groß geweſen ift’). über 15 der 29 
im Regifter 1502 aufgeführten Bikarien hatte das Kapitel Pa- 
tronatsredht, d. h., es konnte nad) feinem Ermeffen die Stellen be- 
legen. Dod) aud) auf die Bejegung der übrigen vicariae perpetuae 
hatte es entjcheidenden Einfluß infofern, als ihm die Einführung, 
durch die erft die Anftellung endgültig wurde, zuftand ®). Es 
Ronnte alfo durd) Bermeigerung des „initedigen unnde in: 
vefteren“ *) nicht genehme Bewerber zurückweiſen. Gelegentlid 
wurden dem Kapitel feine Rechte geſchmälert. Denn in die Be: 
feßung aud) diefer kleinen Benefizien griff die Kurie im Laufe 
des 15. Jahrhunderts öfter ein). 

Endlich fallen unter den Begriff „Vikare“ die Stellvertreter 

der Dompikare.. Wenn dieje nicht refidierten, ftellten fie einen 
Bertreter an, der gehen mußte, wenn fie die Refidenz wieder auf: 
nahmen. Dies find die vicarii temporales °).. Das größte An: 
fehen genoffen natürlid) die Kapitelspikare und die Dompikare. 
Sie mußten die höheren ordines befigen '), die meiften hatten die 
Brieftermeibe. 
—y Arch. II, ©. 521-543. — In Haupt, Bau- und Kunſtdenk— 
mäler II, ©.284, werden außer den beiden Hauptchören noch fieben 
Chöre oder Kapellen und 45 Altäre aufgezählt. Nah Sad, Stadt 
Schleswig, ©.97, fungierten zu Anfang des 16. Jahrhunderts zeitweilig 
34 Bikare an 28 Nebenaltären. 

2) Copialbud): „Diefer ordinar. und extraordinar. Bikarien ift eine 
ziemblihe Menge gemejen, daß fie auch Turba vicariorum genannt 
worden.“ 

2) Weſtph. IV, Sp. 3195. Stat. 36. 

) Noodt II, ©.238. 

5), A.P.D. II, 811, 851, 1024, 1247, 1295; III, 2333, 2355; V. 
3309. Lindb., P. F., ©. 257. 

0) 3.38, ©. 348. 

) Sinſchius II. S. 79. Ctat. 3. 
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Bon allen Bikaren wurde Nefidenz gefordert. 


Die meiften der Bikare ftammten aus Bürger: und Bauern- 
häufern. Unter den etwa 70 uns bekannten Bikaren finden ſich 
nur vier Adelige: ein Thedinghujen '), ein de Sandbeke 2), ein 
Ruße ®) und ein Smalenftede *). 


Die Befamtheit aller Bikare war zu einer Brüderfchaft, dem 
jogenannten convivium sanctae Trinitatis zufammengefcdloffen. 
Bewöhnlich wird fie Kaland genannt. Sie war vom Kapitel ab- 
hängig. So wurde ein Brundftücksverkauf an fie 1416 vor dem 
Kapitel abgeſchloſſen“). Wenn ihr Schenkungen gemadjt wurden, 
jo befhloß das Kapitel über deren Annahme). Rentenankauf 
und verkauf Ronnte fie jelbftändig vornehmen’). Die Brüder: 
daft vereinigte die Vikare einerjeits zu regelmäßigen Andadts- 
übungen, andererfeits zur Pflege der Bejfelligkeit. Schon 1383 
wurden dem Kaland einige Räume in einem Haufe innerhalb der 
biihöflichen Kuria gefchenkt °). 1407 jcheinen fie ein ganzes Haus 
bekommen zu haben. „Sie hielten alle Jahr einen folennen 
Schmauß, dazu fie ein eigen Kalandhauß hatten .... Daraus fi 
präjumiren ließ, daß die Herren vikarien aud) gute jährliche re— 
venuen gehabt, meil fie nod) ſchmaußen Rönnen und dazu ein eigen 
Kalandhauß gehalten“). Gie hatten im Dom einen Altar zu 
Ehren der heiligen Dreifaltigkeit geftiftet, an dem fie alle Tage 
Meſſe hielten und jeder feine Woche aufmartete 1°). 

An der Spiße der Brüderjchaft ftand der Dekan). Diefer 
murde aus den BiRaren gewählt. Wenn Bifhof und Kapitel 
wichtige Angelegenheiten, die die Intereffen der Bikare berührten, 


— — 


1) Anhang, Nr. 299. 

2) Ibid., Nr. 311. 

2) Ibid., Nr. 318. 

*) Ibid., Nr. 348. 

5) S. A. D., Nr. 7. 

6) S. A. D., Nr. 10. 

7) S. A. D. Nr.11, 14, 16. 

3) Weſtph. IV, Sp. 3184. 

?) Eopialbud). 1559 wurde das Kalandhaus einem evangelifchen 
Rapellan zur Wohnung gegeben. 

1) Sad), a. a. O. 

11) S. A. D., Nr. 10, 12. Weſtph. IV, Sp. 3188. 


84 Drganifation des Kapitels. 


zu beraten hatten, wurde er zur Berfammlung binzugezogen'?). 
Auch vertrat er den Kaland den Laien gegenüber, jo 3.8. bei 
NRentenkäufen 2). Die Mittel zu ſolchen Beldgejchäften erlangte 
die Brüderfhaft durch Schenkungen). Die Urkunden, die bei 
dDiejen Belegenheiten ausgeftellt wurden, wurden in der „Bikarien: 
lade“ verwahrt, zu der der Dekan den Schlüſſel hatte *). 


Außer den feſten, durd) das Kapitel verbürgten oder aus den 
vicarae perpetuae fließenden Einkünften ftanden die Bikare und 
Altariften im Genuß von Präfenzgeldern. Zunächſt hatten fie an 
denen teil, die vom Kapitel für alle Teilnehmer am Bottesdienfte 
ausgelegt waren, ſodann an denen, die allein für die Bikare be: 
ffimmt maren. Biſchof Nicolaus ſchenkte für diefen Zweck 
100 M °), der Domberr Nicolaus Michaelis 1442 nur für die Vikare 
der Domberren 3 M °), 1455 der Bikar Johannes Smok 8 AM jähr: 
liher Einkünfte’). 1476 bejtimmte Biſchof Helricus unter Be: 
rufung auf Anordnungen feines Vorgängers, daß „omnes et sin- 
guli vicarii perpetui, altaristae, beneficiati ac Kalendarum Vi- 
cariorum fratres“ bei der täglichen Hochmeſſe am Hauptaltar zu: 
gegen jein und nur dann an der Berteilung der Brotgelder teil- 
haben jollten, wenn fie bis zu Ende blieben. Weil die Summe 
für diefen Zweck nicht jo groß mar, daß das ganze Jahr hindurch 
Präfenzgelder gezahlt werden konnten, hatte fiy bis 1476 die 
Praris herausgebildet, daß fie alle einfach einige Monate die Tetl- 
nahme am ®ottesdienft einftellten. Um diefem übelftand abzu: 
helfen, wurde jet folgende Neuordnung getroffen: Nur die zmölf 
dienftältejten Vikare, „seniores juxta suum ordinem“, voraus: 
gefegt, daß fie zur Erfüllung der gottesdienjtlichen Obliegen: 
beiten fähig feien, wurden zur Verteilung azugelaffen, die eine täg- 
liche wurde °). 


— — 


1) S. A. D., Nr. 12. 

2) S. A. D., Nr. 11, 14, 16. 

3) Schröder, Stadt Schleswig, Beil. ©.5. S. A. B., Nr. 13. 

2) Copialbuch. 

5) Cypr., ©. 369. 

5) „... pro panibus triticeis emendis et distribuendis In Choro 
Ecrlesiae Slesvicensis Canonicorum vicariis...“ S. A. D., Nr. 9. 

7) Meitph. IV, Sp. 3188. 

YEAH.D., Nr.12. Anbang, ©. 157 ff. 
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Eine Verbeſſerung ihrer Einkünfte erlangten manche Vikare 
duch Häufung von Benefigien, die nichts Seltenes mar‘). 1419 
werden die Bejamteinnahmen eines Gcleswiger Bikars auf 
10 mr. veranſchlagt?). Nach kurialer Schäßung bringt eine vicaria 
perpetua mit den täglidyen Distributionen 1420 20 fl. auri®). 1465 
und 1466 findet ſich nur noch die um jene Zeit allgemein übliche 
Einiyäßung auf 4 mr. *), 1492 ebenfalls °). 

Am Dom beftanden verſchiedene Rleine ümter, die vom Ka— 
pitel mit Bikaren bejegt wurden. 


a) Der Rector scholarum. 
über ihn ift ſchon geiprochen °). 


b) Die Leltoren. 

in der Redituum designatio des Kapitelsregiiters von etwa 
1450 heißt es: „Item de ecclesia Swawesteth XII marce lectori- 
bus solvantur . . .7). Danach find mehrere LZektorenftellen vor: 
banden gemefen, und zwar ſchon vor der Gründung der Haupt: 
lektur. Weiterhin ift noch verfchiedentlid” von den lectores bie 
Rede ?). Nach einer Bulle von 1465°) hat ein presbiter Slesvi- 
censis eine lectoria in Schleswig inne. Da der Papft ihm eine 
Bunft ermeifen will, überträgt er ihm eine vicaria perpetua. Diefe 
bat alfo mehr Wert als der Lektorpoften. Das Hauptlektorat 
kann bier unmöglidy gemeint fein, denn das follte laut GStiftungs- 
beitimmungen nur an Magiſter der Theologie verliehen werden. 
Die Bulle zeigt alfo, daß die Unterlektur ein geringes Benefizium 
war. Angaben des Regifters der Schleswiger Vikarien von 1502 
veroollftändigen das Bild: „Tho demſülven Altar [Rohannis Evan- 
geliftae] fin ock dre Lektores geledjt, de de Epifteln und Evangelia 


1) 3.8. A.P.D. IT, 1247, 1271, 1283. 
2) Ibid. II, 1295. 

3) Ibid., 1333. 

2) Ibid. III, 2355, 2366. 

5) Ibid. IV, 3290. 

e) Vergl. ©. 45. 

) Q. VI, ©.84. 

2) Son. VI, ©.114, 117. 

°») A.P.D. III, 2856. 
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tho der Homiffen lejen“ !). „Ein Teglick [der 3 Lektoren] heft tho 
bören des Jahrs 20 M 16 mitte, des geben je dem Küfter einen 
gülden. Tho dießem gelde gift dat Capittel 15 M. Deße hebben 
diefe dre Prefter ehren bejegelden Breff up Koßleve“ ?2). Endlich 
in einer Urkunde von 1534 ift von „der overften Lectur“ in Schles- 
wig die Rede). Diefe Bezeihhnung madjt es zur Bemißheit, daf 
neben dem eigentlihen Lektor in Schleswig Unterlektoren an: 
gejtellt waren. 


c) Der Succentor. 

Der GSuccentor mar, mie fein Name anzeigt, ein Gehilfe 
oder Vertreter des Kantors. Vermutlich hatte er die Auffidt 
über die gottesdienftlihen Verrichtungen der Vikare, befonders 
dann, wenn der Kantor abmwejend mar. Gemöhnlich mar der 
Kantor bei der Hochmeffe zugegen, der Succentor bei der Ma- 
tutin und der Veſper y. Geine Einkünfte find redht anfehnlid) 
gewejen. Bon SKapitelsmegen kamen ihm jährlih 21 M zu?). 
Außerdem mar der jeweilige Succentor Inhaber einer vicaria per- 
petua am Dome). Auch der Kantor fheint zu gemiffen Abgaben 
an ihn verpflichtet gemefen zu jein ?). 


d) der Sacriita. 

Im Registrum capituli mird um 1450 ein „dominus Koningl“ 
als sacrista in Schleswig genannt®). Da um diefelbe Zeit ein 
Vikar Luderus Koningh unter den Bikaren in Schleswig vor: 
kommt und ebenfo der Gacrifta Bartholomäus Kredelandt uns als 
Vikar bekannt ift), darf man annehmen, daß im allgemeinen das 
Amt von Vikaren verwaltet wurde. Was er für Dienfte zu tun 
hatte, läßt ſich nicht mehr feftjtellen. Wenn es von ihm heißt: 
„... ’ facit Jumina episcopi et ea fideliter respicit . .. .“ 1°), fo ift 


1) Arch. II, ©. 538. 

2) Ibid., ©. 539. — Koßlene — Kojel. 
») Noodt II, ©.234f. 

1) Helv., D.D., ©. 88. 

5) Q. VI, &.108 Mrd. Il, ©. 537. 
6) Ibid., ©.536; A.P.D. V, 3751. 

) Gejd., Dipl. Fl. I, ©. 553. 

3) Q. VI, S.102. 

») Arch. II, ©. 529, 534. Anh., Nr. 330. 
10) Q.VI, ©. 214. 
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das wohl nur Nebenleiftung gemefen. Bielleicht hatte er die Für: 
jorge für die Ornate. 


e) Der Kuſtos. 


Die Bräbende des Kuftos wird unter die VBicarien in Scjles- 
wig gerechnet '), woraus fich ergibt, daß das Amt den Bikaren 
vorbehalten war. Deswegen tft mohl Raum anzunehmen, mie 
Helveg es tut, daß der Kuftos die Dienjte eines Glöckners oder 
Totengräbers verrichtet hat ?).. Die Quellen geben uns nicht den 
geringften Auffchluß darüber, weldye Funktionen er gehabt hat. 


f) Der Notarius. 


Rad) dem Registrum capituli hatte der notarius capituli 
eine Bikarie ?), jo daß er auch Vikar geweſen fein muß. Welche 
Tätigkeit und Stellung er neben dem Ardidiakon und dem Syn— 
dikus gehabt hat, läßt fich nicht deutlidy erkennen. Einmal mwird 
uns berichtet, daß er über eine vor dem Kapitel vollaogene In— 
ftallation in eine Bikarie eine Urkunde ausftellt *). über die zu 
den Vikarien gehörenden Befigungen hatte er Bud zu führen’). 
Dan kann annehmen, daß es ebenfo feine Pflicht mar, das Sta: 
tutenbuch des Kapitels®) in Ordnung zu halten. 


g£) Der Organilt (organoedus) 
wird in den Quellen nur zweimal erwähnt”). Aus der zweiten 
Stelle geht hervor, daß auch er Inhaber einer vicaria per- 
petua mar. 


— e— — — — — — 


1) Q. VI S. 120. 
2) Helv., D.D., S. 30. 
2) Q. VI, S. 100. 


) Noodt I, S. 463f. Nach Helveg (D. D., S. 31) hatte er das 
Protokoll bei den Kapitelszuſammenkünften zu führen. 


5) Vergl. Anhang, ©. 158. 
*) Bergl. S. 100. 
7) ®eftpb. IV, Sp. 8194. Archiv II, ©. 540. 
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4. Die niederen Amter ). 
a) Der Glödner (Campanarius). 
Außer dem tägliden Läuten der Blocken hatte er „pulsa 
maiorum campanarum in elevatione corporis Christi in precipuis 
temporibus“ zu bejorgen ’?). 


b) Der „incendens lampadem“ °) 
wird verpflichtet gemefen fein, die ewigen Zampen in den Chören 
und Kapellen zu bedienen und darauf zu jehen, daß in den Bottes«- 
dienften die erforderliche Anzahl von Lidhtern brannte. 


Dritter Abſchnitt. 
Das Kapitel als Korporation. 


Ob, wie Eypraeus mill, das Schlesmwiger Domkapitel je: 
mals ohne Rkorporativen Charakter gemejen ift, kann heute, dba 
uns über jeine Anfänge jeglide Quellen fehlen, nidyt mehr feit- 
geftellt merden. Die Quellen gehen nur bis ins 13. Jahrhundert 
zurük. Aus ihnen wird deutlid, daß es damals ſchon eine Kor: 
poration mar, d.h. Redhtsfubjekt, juriftifche Perfon, die im vollen 
Umfange aktiv und paſſiv am Rechtsleben teilnehmen konnte. 
Diejes Ergebnis ift wie bei allen Kapiteln, jo auch wohl hier, da— 
durch herbeigeführt worden, daß aus der mensa episcopalis ein 
befonderes Vermögen für den Unterhalt des Kapitels ausgefcdhieden 
und diefem übermwiefen murde. Damit wurde das Kapitel nicht 
nur mirtichaftlih von dem Biſchof unabhängig, ſondern aud) ein 
Organ mit eigenem Leben neben ihm, das jeine Angelegenheiten 
in beftimmtem Umkreis jelbjtändig regeln konnte. Als mwidjtigfte 
korporative Rechte feien folgende genannt: das Recht, Kapitels- 
verfammlungen abzuhalten, das Redyt der Autonomie, d.h. all: 
gemeine, in Zußunft für die Blieder der Korporation verbindliche 


1) Sch nehme an, daß diefe Amter mie in anderen Kapiteln, fo 
auch in Schlesmig mit Laien bejeßt maren. 

2)Q. VI, S. 8. 

3) Ibid. 
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Normen aufauftellen, und eine gemwiffe Auffiht und Disziplinar: 
gewalt über feine Blieder; weiter jtand ihm freie PBermögens: 
verwaltung zu und ſchließlich das Recht, eigenes Giegel zu führen 
und Urkunden mit öffentlicher Gültigkeit ausauftellen. 

Schon früh ſcheint das Kapitel hohes Anſehen genoffen zu 
haben. Nach einem Beridite des Eypraeus!) fungierte es in 
einem Streite zmwilihen dem König von Dänemark und Bilchof 
Bundo von Schleswig (1265 —1282) mit als Schiedsrichter. Auch 
gehörte es zu den Mitgliedern des Landtages’ und ftand darin 
neben dem Biſchof von Schleswig, dem Propſten des Johanniter: 
Klofters in Schleswig, den Abten von Lügumklofter und Rude— 
klofter 2). Daß es zu den Ständen des Herzogtums gerechnet 
murde, zeigt ſchon eine Bulle von 1336°). In einer Bulle von 
1433 *), mie in einem Scdreiben des Abtes von Rudekloſter aus 
dem Jahre 1491, ift es nad) dem Biſchof vor den anderen PBrälaten 
der Schleswiger Diözeſe genannt’). 


1. Kapitel und Generalfapitel. 


Die Berjammlungen der Kapitelsglieder zum Zwecke der 
Beratung und Beichlußfaffung heißen jeit altersher „Kapitel“. 
Das Befuchen diejer Berfammlungen nannte man „ad capitulum 
ire“ ®), „zu Kapitel gehen“. 

Nad) den Statuten von 1352 fand das Kapitel jeden Freitag 
ftatt °). Fiel ein kirchliches Feft auf den Freitag, murde es auf 
den nädjftfolgenden Alltag verſchoben. Um melde Stunde es ab- 
gehalten murde, läßt fi) aus den Quellen nicht erjehen. Mit 
Beſtimmtheit läßt fich nur jagen, daß es morgens °) ftattfand und 
zeitlich nicht mit den Hauptgottesdienften zufammenfallen durfte. 
Eine Ladung erfolgte nicht, fondern den Dombherren wurde dur 


1) Cypr., ©. 287. 

2) v. Stem. II, ©. 84. 
2) A.P.D. I, 270. 

2) A.P.D. III, 1707. 
) Noodt I], ©. 16. 

e) Bergl. 3.8. Stat. 83. 
7) Stat. 33. 

2) J.⸗M., R.:g. I, ©. 352. 
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Blockenläuten angezeigt, daß es Zeit Jei, zu Kapitel zu gehen !). 
Zur Teilnahme verpflichtet waren alle in der Stadt anmwefenden 
KRanoniker und Prälaten, fofern fie nidyt durdy Krankheit oder 
andere triftige Gründe abgehalten wurden. Die Vikare und fon 
tigen Präbendaten der Domkirche hatten keinen Zutritt zur Ka: 
pitelsperfammlung. Die neuaufgenommenen Kanoniker werden 
wohl noch nicht gleidy nach der Inſtallation Sig und Stimme im 
Kapitel gehabt haben, wie man nad) dem ide, den fie vor der 
Inftallation zu leiften haben, vielleiht annehmen könnte. Gie 
ihmuren, daß fie die „secreta Capituli“ niemanden verraten 
mollten 2. Damit ift noch richt unbedingt gejagt, daß fie ſchon 
glei der Kapitelsverfjammlung beimohnen durften. Die Auf: 
nahme wurde erft abgejchloffen, wenn der Neuling die zwölf— 
wöchentliche Probezeit abgeleiftet hatte, und vorher wird man ihn 
kaum zum Kapitel zugelafien haben. Den Vorſitz in der Ber: 
Sammlung hatte der Dompropjt. Er urkundete mit dem Kapitel, 
und ibm kam nad) den Statuten die erfte Stimme zu). Damit 
die Berhandlungen einen geregelten Verlauf nahmen, war jtatu- 
tarifch feftgelegt, daß zuerit die drei Prälaten der Reihe nad) das 
Rederecht haben jollten, darauf die Dombherren nad) dem Dienft- 
alter *). Jeder refidierende Kanonikus oder Prälat jollte einen 
jeiner refidierenden Kollegen zu feinem Prokurator ernennen’), 
der ihn gegebenen Falls im Kapitel vertrat. Dieje Bejtimmung 
hatte für die Kapitelsverfammlung injofern Bedeutung, als jeder, 
der aus irgendwelchem triftigen Grunde — 3.3. durd) Dienftreife 
— verhindert mar, der Sitzung beizumohnen, durch ihn den ver: 
jammelten Prälaten und Domberren feine Meinung Rundtun und 


— — 


1) Stat. 33. 

2) Stat. 35, 45. Wit den „secreta capituli“ find bier ſicherlich die 
“erhandlungen der Kapitelsverfammlungen gemeint. In dem (id ſteht 
nämlich aud an den Stellen, wo wir erwarten könnten, daß auf das 
Kapitel als Korporation Bezug genommen würde, immer nur der Aus: 
druck „Ecclesia Slesvicensis“, 3.8.: „statuta, consuetudines ... Eccle- 
siae Slesvicensis ...“. Wenn dann in Berbindung mit „secreta“ auf ein: 
mal „capitulum“ gebraudt wird, jo foll damit fiherlih nicht auf die 
Korporation, fondern auf die Verfammlung bingedeutet werden. 

2) Stat. 28. 

) Stat. 28. 

°) Stat. 6. 
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feine Stimme abgeben konnte. Wenn Dinge zur Verhandlung 
ftanden, über die jeder einzelne der Refidierenden Meinung und 
Willen kundzutun hatte, oder, mit anderen Worten, über die ab- 
geftimmt werden mußte, jo mußten auch die Stimmen derjenigen 
Kanoniker eingeholt werden, die am Orte meilten, aber wegen 
Krankheit nicht perſönlich erſcheinen Ronnten. Um fie zu befragen, 
mußten zwei Domberren ausgeſchicht merden!)., Nod am 
28. Mai 1533 wurde zu drei Domberren, die durd) Krankheit ver- 
hindert waren, zu Kapitel zu Rommen, geſchickt, und fie wurden 
um ihre Meinung gefragt. Ein vierter, der nit anmwejend mar, 
gab hinterher fchriftlich feine Zuftimmung zu dem, was im Kapitel 
beihlojjen worden war. Man hatte offenbar das Prinzip, die 
Verantwortung aud für die geringfügigeren Beſchlüſſe ſoviele 
Domberren mittragen zu laffen, als man irgend erreichen konnte. 
über die Art der Abjtimmung fehlen in den Statuten jegliche An- 
gaben. Auch finden mir in ihnen Reine Aufklärung darüber, ob 
für einen Antrag nur die größere Anzahl der Stimmen abgegeben 
werden mußte oder ob Einftimmigkeit nötig war, damit er als 
angenommen galt und redytskräftig wurde, wenn man nidt viel: 
leiht folgende Worte aus den Statuten ?) hier heranziehen mill: 
»„.. de consensu fratrum seu maioris partis ...“. Dieje Stelle 
läßt die Auslegung zu, daß bei gemwiffen Angelegenheiten ein- 
ftimmiger Beſchluß oder Stimmenniehrheit erforderlidy mar. 
Bielleiht darf man von bier aus meiter jhließen, daß im all: 
gemeinen bei den Abftimmungen ein Antrag ſchon als an: 
genommen galt, wenn die Mehrzahl der Berfammelten für ihn 
ftimmte °). Aus der Kapitelsverjammlung durfte keiner ohne Er- 
laubnis fortgehen, bevor nicht die Tagesordnung erledigt mar *). 

Sobald im Kapitel Dinge verhandelt wurden, die nit nur 
die Domberren, fondern die ganze Kirche angingen, mußte der 
Bifchof Hinzugezogen werden. Auch diefe VBerfammlungen fanden 
im Kapitelshauſe jtatt: Bifhof und Kapitel waren „in domo capi- 
tulari capitulariter congregati“°).. So mußte feine Zuftimmung 
| 1) Stat. 39. 

?2) Stat. 30. 

2) Dan Rannte alfo nidyt den in vielen Kapiteln üblicden Modus, 
daß die sanior pars den Ausſchlag gab. 


2) Stat. 38, 
5) R.⸗A. K. Spabftedt Arkiv, Nr. 92. 
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eingeholt merden bei Verleihung der Kanonikate und der Be: 
jeßung der Präbenden !), ebenfo bei deren Option 2). 

Außer den regelmäßigen Berfammlungen, zu denen alle 
Noche die in Schleswig anmejenden Domberren zufammenkamen, 
konnten vom Kapitel noch außerordentliche einberufen werden, 
die Jogenannten Beneralkapitel, an denen alle Domberren des 
Schleswiger Kapitels, die ſich im Reiche Dänemark aufbielten, teil- 
nehmen mußten’). Wohl abfihtlih Iud man nit alle Dom: 
herren, jfondern fah von denen ab, die fi) im Auslande aufbielten, 
um VBerjchleppungen zu vermeiden. Das Beneralkapitel murde 
nur dann einberufen, menn ein neuer Biſchof zu wählen war oder 
jonjt eine Entfheidung von befonderer Wichtigkeit für die Dom- 
kirche und das Kapitel bevorftand ‘). 

Bon Kapitel und Beneralkapitel find die Berfammlungen zu 
iheiden, zu denen der Bifchof einberief, wenn er das Kapitel in 
Diözefanangelegenheiten um Rat zu fragen und deſſen Zus 
ftimmung zu erlangen wünſchte. Bon ihnen wird im folgenden 
Abichnitt die Rede Jein. 


2. Die Autonomie. 


Am Anfang der Statuten von 1352 wird ausgeiprodyen, daß 
das Kapitel in ihnen das Bemohnbeitsredt, nad) dem ſich der 
Domklerus bisher gerichtet hat, jchriftlich niedergelegt babe. Es 
legt Strafen aus für diejenigen, die die Statuten nicht halten 
werden >). Aus diefen Morten ergibt fi), daß es Autonomie befaß. 

Welchen Umfang fie gehabt hat, zeigen die Statuten. Gie 
enthalten Borfchriften über die Reſidenz, den Ehor- und GBottes- 
dienft, die Wahl der Prälaten, die Aufnahme neuer Mitglieder, 
die Option der Präbenden, die Kapitel und Generalkapitel, die 
Bermögensvermaltung, die Distributionen, über das Berhalten 


— en m — — — — 


1) Stat. 14. 

2) Stat. 15. 

’) Stat. 31. 

ı) „quandocunque imminet . .. aliquod arduum, quod tangit ecele- 
siam seu capitulum . . .“ 

5) .... ea, quae.. . secundum jura et consuetudines legitimas ab 
antiquo observata, statuta sunt . . . sub poenis infra scriptis firmiter 


observanda.“ 
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der Domberren zueinander, über die Ernennung der Bikare und 
über die Bilchofsmwahl ?). 

Eins der wichtigsten Rechte des Kapitels war die Wahl der drei 
Prälaten ?). Die Statuten beftimmten, daß nur die refidierenden 
Domberren beredtigt jeien, die Wahl vorzunehmen, und Abweſende 
nicht geladen werden jollten ?). Daß diefe Borjchrift beachtet wurde, 
zeigt eine Brovifionsbulle für einen Schlesmwiger Propften aus dem 
Sabre 1370 %): „... capitulum ..., vocatis omnibus, qui debuerunt, 
voluerunt et potuerunt commode interesse, die ad eligendum 
prefixa pro celebranda electione futuri praepositi ipsius ecclesie, ut 
moris est, convenientes in unum ... concorditer elegerunt ...“. 
Diefe Bejtimmungen follten das Wahlrecht des Kapitels fichern 
und Berfchleppungen und Anfechtungen verhüten. 

Das Kapitel hatte ferner das Recht, von der Refidenzpflicht 
zu dispenfieren. Die Statuten nennen Urlaub für Reifen, für 
Studium und für den Aufenthalt an den Höfen des Königs, des 
Herzogs und des Bildyofs °). 

Wer von den Domherren gegen einen anderen eine Klage 
batte, jollte fi) wegen Benugtuung an das Kapitel menden. Nie- 
mand follte eine Sache vor den Bifchof oder einen anderen 
Richter *®) bringen, wenn nicht der Gegner vorher vor das Kapitel 
geladen war und ſich gemeigert hatte, dort Recht zu nehmen. 
Auch ſchwere Vergehen der Domberren wurden vom Propft mit 
dem Kapitel geahndet; waren fie dazu nicht imftande, follten jie 
ih an den Bifchof wenden. 

Die Statuten von 1352 jehen verfchiedene Strafen vor: Auf 
gelegentlides VBerfäumen der mit der NRefidenz verbundenen 
Pflihten, wie Gottes: und Ehordienft, Teilnahme an den Rapitels- 
verfammlungen, ftehen kleine Geldftrafen. Zwölf Wochen unent- 





— — — 


1) Daß das ius statuendi vom Biſchof anerkannt wurde, zeigt eine 
Urkunde vom 17. Juni 1432, in der er „de expresso consensu Venerabilis 
Capituli“ erklärt, daß das Kapitelsftatut über die Option der Präbenden 
feinem Wortlaute nad) beobadjtet werden müſſe. — Abgedrudt im An— 
bange ©. 156 f. 

?) Stat. 13. 

’) Stat. 32. 

) A.P.D. I, 675. 

®) Stat. 21 und 2. 

* Stat. 29. 
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ſchuldigtes Verſäumen der Refidenz im Jahre zieht den Berluft 
der aus der communitas fließenden Einkünfte nad fi. Weilt 
ein Domberr in Schleswig und verfäumt dauernd feine Pflichten, 
jo wird die Zeit als verfäumte Refidenz angefehen und auf die 
ebenerwähnten zwölf Wochen angerechnet. Die härteſte Gelod- 
ftrafe verhängen die Statuten über die Domberren, die nit zu 
rechter Zeit ihren Pflichtteil für das Behalt der Vikare hergeben. 
Ihre gejamten Einkünfte follen folange zurückbehalten merden, 
bis fie den Beftimmungen der Statuten nadygekommen find. 

Das Kapitel bejtimmte die Priefter für die vicariae perpe- 
tuae, und der Propjt nahm ihre Inſtallation vor ?). 

Das Kapitel hatte, wie der „liber quodlibeticus“ 2) mitteilt, 
von altersher das PBatronatsredyt über folgende Kirchen: B. Nico- 
lai in Schleswig, B. Virginis in Holm, B. Michaelis „in monte 
prope Slesvic. in aquilone“, B. Laurentii ?), ferner über die Kirchen 
in Nübel, Tolk, Havetoft, Ulsnis, Hürup und den Chor B. Lau- 
rentii in der Domkirche, über die Kirchen in Tyrftrup im Barmith- 
igffel *), in Haddeby °) und in Kappeln ®). Die Kirdyen mit den zu 
ihr gehörigen Benefizialgütern wurden als „Xhene“ ?) oder „Kerk- 
Lehen“) bezeichnet. Das Patronatsreht bie „Lehnmwar“ ?). 
Dem Pfarrherrn wurde die Kirche „vorlenet“ 10), Das Kapitel 
nannte fih „de rechtenn PBatronenn unnd Leenhernn“ ''). Das 
Patronatsrecht wurde in der Weife geübt, daß das Kapitel einen 


1) Stat. 36. A.P.D. II, 1409. Noodt 1, ©. 463. 

) Q. VI ©.128. 

*) Die Briefter diefer Kirchen waren deshalb verpjlichtet, gewiſſen 
gottesdienftlichen Obliegenheiten in der Domkirche nachzukommen (vergl. 
Stat. 36). 

) Weftph. IV, Sp. 3187. 

») Noodt I, ©.79: Durd) päpitlichen Erlaß vom 31. Januar 1466 
(A.P.D. III, 2367) wurde das Kapitel Eigentümer der Haddebyer Kirche 
mit ihren Benefizialgütern. Es bekam die Erlaubnis, fie zur mensa 
capitularis hinzuzulegen und nad) eigenem Ermeſſen einen Pfarrherrn 
dort anzuftellen. 

9, S. A. B., Nr. 66. 

) Ibid. 

8) Archiv I, ©. 268. 

9, Noodt II, ©. 27. 

10) SUB. Nr. 66. 

4) Tbid. Noodt II, ©.28. 
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geeigneten Beiftlihen für die vakanten Kirchen präfentierte und 
der Bilchof fie dem Bemählten auf der Kapitelsverfjammlung 
übertrug ?). 

Auch wenn es galt, gottesdienftliche Einrichtungen neu zu 
Ihaffen oder beftehende zu ändern, haben Biſchof und Kapitel 
zufammengewirkt, wie 3.38. 1458 bei der Erridhtung der Lektur. 
Nenn in dem Rezeß von 1533, in dem zwiſchen Herzog Ehriftian 
und Biſchof Gottſchalk von Ahlefeldt wichtige Neuerungen in be= 
zug auf die Bottesdienfte und die Neubejeßung der Präbenden ver: 
einbart wurden, nirgends erwähnt ijt, daß das Kapitel um jeine 
Meinung gefragt worden jei, jo ilt das Rein Zeugnis gegen die 
alte Rechtsgewohnheit. 1533 war die landesherrlide Kirchen- 
gemalt jehr erftarkt und jeßte ficy in vielen Stücken über das bis: 
ber geltende Kirchenrecht hinweg. 

Das Kapitel bejaß bis zum Ausgung des Mittelalters eine 
ſehr große Gelbjtändigkeit. Durch die ihm gewährte Autonomie 
wurden jedod arge Mißſtände hervorgerufen, jobald die morali- 
ihen Qualitäten der Kapitelsglieder geringer wurden und Reine 
Macht vorhanden mar, die für Ordnung forgte. Zeugniffe für 
ihre vollftändige VBermeltlihung im ausgehenden Mittelalter find 
bereits in Menge angeführt. Ganz jeltfame Dinge berichtet von 
ihnen eine Klageidhrift des Schleswiger Rats ?): Verſchiedene Dom- 
berren hätten öffentlide Straßen, die an ihren Kurien vorbei: 
führten, eingezäunt, d.h. zu ihrem Befiß geſchlagen. Einer hätte 
einen Stein, wäahrſcheinlich wohl einen Brenzftein, der vor dem 
Fiſchertore ftand, ausbredhen laffen und ihn „entführt“, alſo 
aud wohl eine Brenzverjhiebung. Nicolaus Steenmwer hätte Bau: 
hola des Rates zu Bauten an feiner Kurie benugt. Timmo Bodt, 
der nadhymalige Kantor, hätte mit Bemalt ein Haus, das auf Stadt- 


1) S. A. B., Nr. 12. 

2) Eine nähere Zeitangabe läßt ſich über die Schrift nicht machen. 
v. Schröder hat fie fehr wenig jorgjältig zweimal veröffentlicht, einmal 
im Stb. Mag. IX, ©. 451 ., jodann im Neuen Gtb. Mag. II, ©.649f. Im 
eriten Buch datiert er fie auf ca. 1437, im zmweiten auf etrva 1480 und gibt 
an, daß fie an die Königin Dorothea gerichtet jeien. Ich halte die erſte 
Datierung für annähernd richtig. Vielleicht wäre beſſer 1430-87 zu 
jagen. Denn der eine der Angeklagten, Th. Duvel, ift 1435 ſchon tot. 
(Bergl. Lifte im Anhang, Nr. 241). Auch die übrigen können mir, mit 
Ausnahme von Eric Bundonis, nur bis 1435 verfolgen. 
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gebiet läge, erbrochen und herausgenommen, was darinnen war. 
Der Domherr Duvel hätte einem Manne ſeine Ochſen weg— 
genommen und behalten. „Etlike Preſtern Roopflagen!) und 
kröghen ?), des doch neynen Prejtern boret und anftaet“. Der 
Kantor habe Waffer geftaut — wohl um Filchteiche zu bekommen 
— fo daß die Bräben in den Ländereien der Schleswiger Bürger 
zu zerreißen drohten. Bon dem Kapitel heißt es in der Schrift 
weiter, es habe mwiderredhtlicy mehrere Straßen eingezäunt, ver- 
bindere die Bürger, auf den Wurten zu bauen, auf denen früher 
Häujer geftanden hätten und bezahle von keinen Befigungen Die 
Steuern an die Stadt, zu denen es verpflichtet fei. 1464 wurde 
es beſchuldigt, daß es die Grenzſcheide zwiſchen jeinen Lanſten und 
Stadtgrund bei Berend und St. Jürgen habe verrücken und eine 
falfhe durdy das Gehölz habe jchlagen lafjen. Obenpdrein habe es 
den Rat noch verjpottet °). 

Mag manches Einzelne nit richtig oder übertrieben fein, 
die Herrjchaft der materiellen Intereſſen, die fich je näher der 
Reformation, dejto mehr im Kapitel breit madjt, läßt darauf 
Ihließen, daß das Bild, das die Anklagejcdhriften zeigen, kaum 
ganz unrichtig gewesen fein wird. Es mar die unvermeidlicdhe 
Folge diefes Verfalls, daß das Kapitel die Macht über feine eigenen 
Blieder verlor. Seine Ohnmacht zeigt ſich 3.8. in feinem Ver— 
halten gegen den Domberrn Heinridy Pogwiſch, der als Pfarrherr 
in Kappeln 1533 „dath Blick *) effte dorp Cappel ...“ widerrecht— 
lid an Henneke Rumor auf Röft verkauft hatte.°). Sie magten 
nicht, ihn aus der Korporation auszuftoßen. 

Die Bifhöfe wären verpflichtet geweſen, Wandel zu fchaffen. 
Einige Berfuche find aud) gemacht worden. Go hoffte Biſchof Ni- 
colaus durch Erridtung der Lektur und einen Erlaß im Jahre 
1469 °) menigftens auf dem Gebiete des Bottesdienftes wieder 
beffere Zuftände herbeizuführen. 1496 erließ Bifhof Dürkop 
Provinzialftatuten, um die Mißftände unter der Beiftlichkeit zu 


— — — — 


1) Handel treiben. 

?) Schenke halten. 

’) Stb. Mag. IX, ©. 454. 

2) — Flecken. 

5) Anhang, S. 150 ff. v. Stem. III, ©. 214. 
)R Moodt II, S. 82. 
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befeitigen ‘),. Keiner der Verſuche brachte Abhilfe. Der landes⸗ 
herrlichen Bewalt war es deshalb ein leichtes, die Kirche unter 
fi) zu beugen. Schon Ehriftian I. brachte fie in Abhängigkeit, be- 
geichnender Weiſe mit Hilfe des Papſttums. Volle Herrfchaft er- 
longten die Zandesherren durch die Reformation. 


Als autonome Korporation führte das Kapitel ein Giegel. 
Bereits 1252 wird diejes in einer Urkunde erwähnt ?). Unter allen 
Urkunden, die ich in den Archiven gejehen habe, fand ich nur eine 
einzige, an der ſich noch ein gut erhaltenes Exemplar befand ®). 
Sie ift datiert vom 16. Januar 1476. Das Siegel von grünem 
Wachs zeigt eine auf einem Biſchofsſtuhle figende Geftalt, die mit 
einem faltenreihen Gemande bekleidet ift und deren Haupt 
eine Bilhofsmüße bedekt. Am rechten Arm hält fie einen 
ſehr großen Scdylüffel, die linke Hand ift aufs Herz gelegt. Um⸗ 
ihloffen wird die Geſtalt von zwei konzentriſchen Kreifen, zwiſchen 
denen die Umfchrift ſteht SECRETUM CAPLI ECCE 
SLESWICNS. Wahrſcheinlich joll die Beftalt den heiligen 
Betrus mit dem Himmelsſchlüſſel darftellen, dem die Schlesmwiger 
Domkirche geweiht war. Sodann befindet fich an einer Urkunde 
von 1263 neben dem Bilchofsfiegel ein Stück von einem Kapitels 
fiegel *). Es ift aus braunem Wachs, jcheint rund gewesen zu fein 
und hat von oben nad) unten einen Durchmeſſer von 52 mm. In 
der Mitte fißt eine Beftalt mit einem ſchlichten Gewande bekleidet. 
Das Haupt ift unbedekt und von einem Heiligenidyein umgeben. 
Im linken Arm trägt der Heilige ein großes Bud), deffen Deckel 
mit einem liegenden Kreuz gefhmückt if. Der rechte Arm, nur 
bis zum Ellbogen erhalten, jcheint ausgejtreckt geweſen zu fein. 
Neben dem Stuhle reits auf der Erde ftehen Teile eines Kirchen— 
idiffes mit drei Rundbogenfenftern unten und zwei oben, darüber 
ein Stük Dad). Bon der Umſchrift ift nichts erhalten, Auf die Siege— 
lung pflegte in der Urkunde hingewieſen zu werden. Beijpielsmeije 
1338: „In eujus rei testimonium sigillum nostri capituli presentibus 


1) Noodt II, ©.53 ff. Man vergleiche befonders die Abfchnitte 7, 
16, 21, 24, 45. 

2) 2a.V, 6.582. 

2) S. A., Stabt Schleswig, Nr. 89. 

) R.A. K., Regiftrant Nr. 86. Svabſt. Urk., Nr. Ic. 
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est appensum.“ ') oder 1436: „In quorum fidem ... praesentem 
litteram jussimus et fecimus appensione nostri sigilli commu- 
niri.“ 2) oder 1450: „... des tho groter Tychniſſe und Witlicheit 
bebben my ... PBroveft, Ardidiakonus, Sangkmefter und Eopittel 
unjes Gapittels Secretum mit Willen bangen laffen an deſſen 
Brev.“ ®). 

Die Kirchenordnung von 1542 hat die Autonomie des Ka— 
pitels in der Hauptfache aufgehoben. Gie beftimmt, daß der König 
die Strafgemwalt haben folle, wenn vom Kapitel oder von Kapitels- 
gliedern gegen die neue vom Könige erlaffene Ordnung verftoßen 
würde t). 


3. Die Vermögensverwaltung. 


Das Kapitel hatte das Recht, jein Vermögen felbftändig zu 
verwalten. Es durfte Rechtsgeſchäfte aller Art, die zur Mehrung 
des Vermögens dienten, abjchließen: durfte kaufen und taufchen, 
auch verkaufen, wenn die Summe, die gezahlt wurde, wieder für 
das Kapitel angelegt wurde, Schenkungen, Legate und Teftamente 
annehmen °), ja es durfte jogar aud) von feinem Vermögen Scen- 
kungen madyen, wenn es für einen guten Zweck geſchah, 3.8. für 
die Armenpflege ®). 1435 überließ das Kapitel dem Bifchof Nico: 
laus Wulf den Genuß gemiffer Einkünfte auf Lebenszeit, weil er 
immer um die Intereſſen des Kapitels beforgt geweſen war'). 
Dabei wurde mit befonderem Nachdruck die Gelbftändigkeit des 
Kapitels in der Bermögensverwaltung und die Unabhängigkeit 
vom Bifchof betont. Die im Kapitel verjammelten Domberren 
erklärten „... quod non vi, dolo, metu aut aliqua machinatione 
mala vel sinistra circumventi aut coacti, sed plene deliberati“ 
dieſe Berfügung treffen °). 


1) Nordalb. Stud. III, ©. 349. 

2) v. Stem. III, ©. 67. 

2) Schröder, Stadt Schleswig, Beil., ©. 6. 
) Kirchenordn., Fol. R. 

$) Registrum capituli in Q. VI. 

6) 3,8. Q.VI, 6.108, 119. 

) v. Stem. III, ©. BB. 

8) Thid, 
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Das Kapitelsvermögen feßte fi) aus Grundbefiß und nuß- 
bringenden Rechten zujammen. Das Yundament bildete der 
Brundbefiß, den das Kapitel in jeder Form in der Stadt und auf 
dem Lande bejaß und der durch Schenkungen und Kauf dauernd 
vermehrt wurde. Ob das Kapitel auch Brundbefiß hatte, den es 
jelbft bemwirtfchaftete, ift aus den Quellen nicht zu erfehen. Durd) 
die Abgaben der Unterfaffen und reichliche Schenkungen verfügte 
es über viel bares Geld, für das fich leicht vorteilhafte Anlage 
iand. Die Fürſten und Wdeligen, die Geld brauchten, haben oft 
dem Kapitel Steuern und andere Gefälle, ſowie Renten für die 
3ahlung einer einmaligen großen Summe verkauft. Namentlich) 
im 15. Jahrhundert hat das Kapitel mit dem fchleswig-holfteini- 
Ihen Adel, den däniſchen Königen und Herzögen viele derartige 
Beihäfte gemadjt. 30 folder Fälle find aus den Quellen be- 
Bannt !). Unter den Kürften haben Herzog Adolf VIII. und be 
londers König Ehriftian I. auf dieſe Weiſe die finanzielle Hilfe 
des Kapitels in Anſpruch genommen. Aus den Jahren 1513 und 
1516 find einige Urkunden erhalten, aus denen hervorgeht, daß 
das Kapitel gegen einmalige Zahlung eines größeren Kapitals 
ih zur Zahlung einer jährliden Rente an den Käufer ver- 
pflichtete 2). Außer dem pekuniären Borteil gemann das Kapitel 
durch dieſe Geldgeſchäfte noch infofern, als es die Fürjten und 
Adeligen in eine gewiſſe Abhängigkeit von ſich brachte. Aus dem 
Registrum capituli von 1466/67 geht hervor, daß in der Zeit von 
etma 1445 bis 1467 ungefähr 15600 M vom Kapitel zum Erwerb 
von Brundftücken und Zollgerehhtfamen verwandt worden find °®). 
Yus diefer Art der Ermerbung erklärt es fi), daß die Befigungen 
des Kapitels im mwejentlihen Streugüter waren *,. Es befaß me- 


1) S. A. B., Nr.26, 44. — Gejd., Dipl. Fl. I, ©. 498. — Q. VI, ©. 107, 
108, 109, 111 (ter), 113, 114 (bis), 115, 116 (bis), 117 (quater), 118 
(ter), 121 (bis). — Hiſt. Tidſkr. 7.R., Bd. 4, ©.400, 403, 407, 434. — 
Dipl. Christ. I, Nr.165. — Stb. Mag. VIII, ©.708. Einige Beifpiele 
folder Geſchäfte: Für 3 bis 4 M jährliher Einkünfte zahlte das Kapitel 
59 A, für 10 A 120 AM, für 20 M 300 AM, für 32 M 400 AM, für 40 M 
500 A, für 50 M 700 AM, für 70 M 1000 AM, für 80 M ebenfalls 1000 M, 
für 88 A 1100 AM, für 98 M 1400 AM, für 140 M 2000 AM, für 210 A 3000 M. 

2) S. A. B., Nr. 52, 58, 66. 

2) Q. VI, ©.14. 

+) Jahrb. f. Nat.k. 38, ©. 460. 


100 Das Kapitel als Korporatiaon. 


nige ganze Dörfer, gemöhnlid) in den Dörfern nur einzelne Hufen. 
Die meiften Güter lagen in Angeln. Der gefamte Grundbefiß mar 
am Ausgang des Mittelalters in zehn Vogteien geteilt: Ulsnis, 
Berend, Gammelbygaard, Kielsgaard, Brödersbye, ſämtlich in 
Angeln, Kofel in Schmanfen, Lyſabbel auf Allen, Koxbyll bei 
Jörl und Hacftedt auf dem Mittelrücken, Stedejand und Langen: 
born im Weften?). In der legten Zeit vor der Reformation bejaß 
es 380-400 Pflüge oder Hufen 2). 

Es ſcheint eine Art Grundbuch egiftiert zu haben, in dem 
alle Befigungen aufgeführt waren. 1521 vermeijt darauf nämlid) 
der Schlesmwiger Biſchof bei einem Gtreite zwiſchen einem Vikar 
und dem Rector scholarum um einen Zanjten in Rinkenis: man 
folle im „Liber statutorum“ nachſehen, ob er dort namentlid) auf: 
geführt werde). Auch das Registrum capituli weiß von einem 
ſolchen „Statutenbudy“. Der Name läßt ichließen, daß es an bie 
Statuten des Kapitels angefügt gemejen it‘). 

Die Untergebenen des Kapitels waren infolge der Privile— 
gien, die dem Kapitel ſchon fehr früh erteilt waren, von Abgaben 
an den König und den Herzog frei. Gie braudten ihnen Reine 
Steuern zu zahlen, keine uhren zu ftellen, keine VBefejtigungs- und 


1) v. Schub., 6.328. Ein Verjud), die Gütergeſchichte des Kapitels 
zu tekonftruieren, würde Jid) meines Eradytens ſchon lohnen. Außer den 
reihen Quellen, die durch Q. VI und Jenfens Abhandlung in Archiv 
II erfchloffen werden, ift mir an folgenden Gtellen Dlaterial begegnet: 
S. A. B. Nr.26, 36, 43, 48, 50, 62; S. A. D., Nr. 9; S. A., Stadt Schleswig, 
Nr. 32: ſämtlich bisher unveröffentlicht und unbenutzt; Noodt II, S. 52, 
83, 209, 218, 235; v. Stem. I, S. 166, 177, 222, III, ©. 48, 57, 111, 132, 
210: Weſtph. IV, Sp. 3113, 3114, 3167, 3182, 3185 ff., 3189 f., 31%, 
3192 ., 3195; Haffe II, Nr. 364; III, Nr. 401; Cypr., ©. 309, 323 f., 
337, 345, 367, 385, 389; Sejd., Dipl. Fl. I, ©. 498 ff, 544; 1.6.9 II, 
Nr. 426; Reg. Dipl. Dan., 1041; Jahrb. X, ©. 65, 83, 106 f.; Stb. Mag. VIII, 
S. 684 f., IX, ©. 467; Sad), Stadt Gdjlesm., ©. 55, 138, 265; Kock, 
Schmwanfen, ©. 22, 23. — Beligungen der Vikarien und Altäre: S. A. D., 
Nr. 1,2, 4,5, 8, 21, S. A. B., Nr. 60, 73 (bisher unbenutzt); v. Stem. III, 
Nr. 13, 53; Weftph. IV, Sp. 3169, 3171, 3184, Noodt II, ©. 295, Kock, 
S. 22f. Auch die im Archiv der Schleswiger Domgemeinde befindlichen 
Ablöfungsrezeffe, forte das Kirdheninventarium bieten manden Anhalt. 

2) v. Schub., ©. 328. Tau, ©. 24. 

») Noodt II, ©. 218. 

) Q. VI, ©. 129, 
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Begearbeiten, Reine Hof» und Spanndienfte zu leiften. Diefe 
Privilegien hörten mit dem Tode des Fürften auf, der fie ver: 
liehen hatte. Desmegen finden fi zahlreiche Urkunden, bie die 
Privilegien des Kapitels aufs neue bejtätigen!). Die erfte uns 
erhaltene Urkunde der Art ftammt aus dem Jahre 1261. In ihr 
ift die Rebe von Freiheiten und Immunitäten des Kapitels, die 
es ſchon unter früheren Herrſchern gehabt hat?).. Den Vorteil 
hatte das Kapitel, dem nicht verwehrt war, die Leiftungen, auf die 
der Zandesherr verzichtet hatte, für fi zu fordern. Zu außer: 
ordentlihen Schaßungen mußte das Kapitel mit feinen Untertanen 
in gleicher Weife wie die meltlicden Brundherren beifteuern ?°). 
Unter den nubbaren Rechten des Kapitels mar das widhtigfte 
und einträglichfte das der YJurisdiktion über die auf Kapitelsgrund 
figenden Untergehörigen. Denn ihm fielen alle vermwirkten Brü— 
den zu, die eine ganz erhebliche Einnahmequelle für das Kapitel 
gebildet haben müffen. Daneben mußte jeder jährlich dem Gerichts= 
berrn ein Raudhuhn liefern und gewiſſe Dienftgelder erlegen *). 
Wie König Knud ber Heilige (1080—1086) dem Biſchof von 
Schleswig über feine Menfalgüter im vollen Umfange die Juris» 
diktion, namentlid) aud) die Erhebung aller Brüchen zugeftand, fo 
erteilte 1261 Herzog Erid) von Schleswig (1257—1262) dem Doms 
kapitel dasfelbe Privilegtum ). Dies murbe 1313 wiederholt von 
Herzog Erid II. (1312—1325). Die Leute auf den Befigungen 
des Kapitels follten für Vergehen nicht dem Harbesgerichte, Ton 
dern nur dem Kapitel verantwortlich fein ®). König Waldemar V. 
(1326—1330) beftätigte 1326 dem Kapitel jeine alten Rechte und 
verlieh ihm die Vierzig-Mark-Gerichtsbarkeit, d. h. das Gericht 
über ſchwere Vergehen, die Leib und Leben betrafen ’). 1399 trat 
durch Herzog Gerhard eine Wendung zu Ungunften des Kapitels 


1) Haffe 11, Nr.231 (Reg. Dipl. Dan. 1062); III, 270, 596, 1013; 
Cypr. ©. 347; U. ©. 9. II, Nr. 452; S. A. B. Nr. 14; Weftph. IV, Sp. 9130 f.; 
S. A. B., Nr. 87, 28, 42; Eypr, ©. 893; v. Stem. III, ©. 181. 

) Haffe IT, Nr. 231. 

2) S. A. B., Nr.58. R.:h. Saml., 4.R. I, 6.595 f. Jahrb. X, ©. 174. 

) Sering, ©.209, 270. Jahrb. f. Nat.:Ök. 88, ©. 455. v. Stem., 
Beitr. S.51f. 

°\ v. Stem. 1, ©.174. Haffe II, Nr. 231. 

) v. Stem. I, 6.174, 

) Ibid. — Haffe III, Nr. 604. 
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ein: Seine Hinterfaffen, die bisher von jedem herzoglidyen Bericht 
frei geweſen maren, follten von nun an in Gtreitigkeiten mit 
Leuten, die dem Kapitel nicht unterftanden, vor dem Iandesherr> 
lihen Ding ihr Redt Juden und Rede ftehen. Die Blutsgerichts- 
barkeit behielt fi der Herzog vor. Bemildert murden diefe Be: 
ftimmungen badurd, daß Geld und But, das die Kapitelsunter: 
tanen vermwirkten, aud) in Zukunft dem Kapitel zukommen follten, 
es alfo finanziell Reine Einbuße erlitt. In geiftliden Sachen und 
bei Klagen der Kapitelslanften untereinander follte das Kapitel 
meiter allein Recht ſprechen und durfte audy Brüchen verhängen 1). 
An diefer Korm murde die Yurisdiktion 1435 von Herzog 
Adolf VII. beftätigt ?). Die Reformation ſchuf in diefen Dingen 
ganz neue Berhältniffe. | 

Einen dauernden Zumad)s erfuhr das Kapitelspermögen im 
Laufe der Zahrhunderte durdy die zahlreihen Schenkungen von 
Fürſten, Biſchöfen, Kapitelsgliedern, Adeligen und Bürgerlichen. 
Um fi einen Eindruck von ihrem ungeheuren Umfange zu ver— 
Ihaffen, merfe man nur einmal einen Blick in das 1466/67 abge- 
faßte „Registrum capituli Slesvicensis in pecuniis, pro memoriis 
et paribus“2). Manche der Schenkungen find vielleiht Einkaufs: 
gelder für die Domherren gemefen. Doc) find die meiften mohl 
aus wirklich religiöfen Motiven gemacht. Wenn die Leute 
alt wurden und anfingen, auf ihrer Seele Seligkeit bedacht zu 
fein, dann maren fie bereit, kirchlichen Anftalten Schenkungen 
zu machen, damit für fie nad) ihrem Tode Geelenmeffen abgehalten 
würden. Andere ftifteten Geelenmeffen für verftorbene Ber: 
mandte, damit diefe nicht zu lange fih im Kegefeuer quälen 
müßten. Sehr oft wurden die Schenkungen mit dem Borbehalt 
gemadt, daß der Stifter oder feine Erben, folange fie lebten, 
Nutznießung des Kapitals haben jollten *). 

So floffen aus den verfdiedenften Quellen reihe Einkünfte 
dem Kapitel zu, die allefamt beitrugen, deffen Vermögen zu ver: 
mehren. Man kann wohl fagen, daß das Kapitel neben den 


1) 9. Schub., 6.229 f., 328. U.6.9. II, Nr. 310, 452. Weftph. IV, 
Sp. 3184. 

2) S. A. B., Nr. 14. 

2) Q. VI, S. 103 ff. 

%) 3. B. Q. VI, S. 106, 108, 110 ff. 
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Fürften der reichte Broßgrundbefißer des Landes war. Die eigen- 
tümlide Stärke des Kapitels lag in den reidhlihen Einnahmen 
an barem Gelde, denen entipredyende Ausgaben nidyt gegenüber: 
ftanden. 

Te mehr das Vermögen mud)s, defto felbftändiger und unab- 
bängiger wurde das Kapitel, deſto mehr reizte es aber aud) die 
Habſucht der Fürften. Auch entzog fi) der auf das Kapitel über: 
gehende Brundbefiß der Befteuerung. Die Landesfürften konnten 
nur mit Widerſpruch auf das Anwachſen des Kapitelsvermögens 
und namentlid) des Grundbefiges ſehen. Deswegen verbot Graf 
Gerhard VI. 1390, „dat nyne Börgere edder Bundere ere Opftande 
Erve edder ere liggende Grunt geven fchölen den Preftern edder 
der hilghen Kerken, men varene Have, de möghen je geven der 
bilghen Kerken“). Alfo Immobilien durften die Untertanen 
nicht mehr an die Geiftlihen ſchenken. Davon wurde natürlid) 
auch das Schleswiger Kapitel getroffen. Dody war es nur eine 
halbe Maßregel. Denn folange den Kirchen Mobilien, d. h. in erfter 
Linie Geld, geftiftet werden durften, konnten fie mit diefen neuen 
Grundbeſitz ermerben ?). 

Durch die Kirddenordnung von 1542 murbe die Vermögens: 
verwaltung dem Kapitel zwar gelaffen, dody wurde fein Redt 
daburd) ſtark gekürzt, daß es über etwaige Überjchüffe nicht frei 
verfügen konnte, fondern der Genehmigung des Königs bedurfte. 
Der Büterbeftand des Kapitels blieb im mefentlihen gewahrt. 
Aud die alten Privilegien, die auf dem Grunbbefiß rubten, blieben 
beftehen, doch trat infofern eine Anderung ein, als aus den Ein: 
künften zugleidy die für das Stift notwendigen Ausgaben be» 
ftritten murden: Gehalt des Bilchofs, des Stiftspogtes und Gtifts- 
ihreibers, Unterhaltung des Scloffes Schmabftedt. Ein even: 
tueller Überfchuß follte nit dem Kapitel zugute kommen, ſondern 
jur Berbefferung der Schulen in Schleswig verwandt merden. 
Die Verwaltung aller Güter und Einnahmen follte in der Hand 
eines von Bifchof und Kapitel zu beftellenden Stiftspogtes liegen. 
Selbftverftändlich hatte das Kapitel auch nidyt mehr das Recht, nad) 
eigenem Ermeffen am Büterbeftande etwas zu ändern). 


2) Noodt I ©.79. 
2) Bergl. Q. VI, ©.108 ff. 
2) Kirchenordnung von 1542, Fol. D—R. 
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Vierter Abſchnitt. 


Der Anteil des Stapitels an der 
Didzelanverwaltung. 


Eine fundamentale Inftitution der katholiſchen Kirche find 
die Domkapitel nicht, denn nad) dem ius divinum ift der Biſchof 
beredtigt, feine Leitungsgemalt allein und jelbftändig auszuüben. 
Die Kapitel find ein Produkt der hiſtoriſchen Entwickelung und 
können nit auf Borfchriften der heiligen Schrift zurückgeführt 
werden. Desmegen hat aud) das katholiſche Kirchenrecht zunächſt 
Reine beftimmten Korderungen über das Maß ihres Anteils an der 
Diözefanregierung aufgeftellt, infolgedeffen die Entwickelung in 
den einzelnen Diözefen freien Spielraum gehabt hat. Nachdem 
diefe im 13. Jahrhundert infofern einen gemiffen Abſchluß ge— 
funden hatte, als die Kapitel zu kirchlichen Senaten für die Be: 
ratung des Biſchofs in der Diözefanregierung geworden waren, 
galt es als unzuläffig, ihre Beteiligung ſoweit einzufchränken, 
daß fie ihre Stellung als Senat und beratende Behörde ganz und 
gar verloren !). Geit dem 13. Jahrhundert beftanden für alle Ka- 
pitel VBorfchriften, wie fie im Kalle der Sedisvakanz die Diözefe 
zu leiten hatten, und alle hatten feit diefer Zeit das Recht, den 
Bilhofsftuhl durh Wahl neu zu bejegen?). Dagegen mar es in 
allen Kapiteln verjchieden, welchen Einfluß fie auf die Diözefan- 
vermaltung und sregierung hatten. Die folgenden Zeilen follen 
zunächſt darlegen, mie das Schlesmiger Domkapitel die allen Ka: 
piteln gemeinfamen Rechte und Pflichten ausübte, fodann, melden 
Anteil es bei normaler Bejeßung des Biſchofsſtuhles an der Ver— 
maltung der Diözefe batte. 


1. Consilium et consensus capituli. 


An dem Eide, den der Schleswiger Biſchof vor der Huldi— 
gung der Prälaten und Domberren leiftete, ſchwur er ihnen, daß 
er „... maiores causas Ecclesiam ... et ipsius libertatem con- 


1) St. II, ©.160f. Schneider, 6.19%. 
2) Hi. II, ©.61. 
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cernentes sine eorum consilio“ nicht erledigen werbe !). Dies ift 
die einzige Stelle in allen Quellen, mo wir das consilium des 
Rapitels getrennt von dem consensus erwähnt finden. Zu den 
maiores causae werden an anderer Gtelle 3.8. gezählt: Ein- und 
Abfeßung geiftlider Würdenträger und anderer geiftliher Per— 
fonen ?), Verfahren gegen Laien wegen Bemalttätigkeit?). mei 
andere Quellen reden von „consilium ac consensus Capituli“ ?), 
bezw. „Gapittels-Rade unde Bulbord“ 5). Das Gewöhnliche mar, 
daß die Mitwirkung des Kapitels in Form des Konjenfes erfolgte. 
Der Biſchof Konnte in beftimmten Angelegenheiten nit gültig 
handeln, ohne die Einmilligung des Kapitels eingeholt zu haben, 
und zwar genügte es nidjt, daß er die einzelnen Domberren priva- 
tim um ihre Zuftimmung anging, fondern Bifhof und Kapitel 
mußten „capitulariter“ verfammelt fein ®). 

Am bäufigften wird der consensus des Schlesmwiger Kapitels 
in folchen Urkunden erwähnt, in denen es fi) um Beräußerung, 
Belaftung oder überhaupt um irgendeine Beränderung des Ka: 
thebralvermögens oder der mensa episcopalis handelte. Wie ſehr 
auh das Kapitel innerlich verfiel und feinen kirchlichen Pflichten 
unfreu murde, darauf hat es bis zulekt geachtet, daß der Bilchof 
fein Berfpreden hielt, das er bei der Huldigung eidlih gab, er 
wolle „ecclesiae Sleswicensis .... possessiones, Teditus, pensiones, 
bona mobilia et immobilia et jura et praesertim ad mensam ... 
Episcopalem spectantia sine consilio et consensu Dominorum 
Praepositi et capituli ... .“ nicht veräußern, die verlorenen aber 
mit Bottes Hilfe zurückzuerlangen ſuchen)). Denn menn der Bi: 
hof in finanzielle Not geriet, mußte das Kapitel fürchten, daß er 


1) Bann diefes Kormular abgefaßt morden jei, gibt weder Bon: 
toppidan (TI, ©.9) no) Langebek (VI) an. Bielleidht ift es gleidh- 
jeitig mit den Statuten von 1352 entworfen. Tedenfalls erwähnen diefe 
einen ganz ähnliden Eid (Abſchn. 84), den alle Domberren vor der 
Bifhofsmahl abzulegen haben. 

) A.P.D.II, 966. 

2) Stb. Mag. VIII, ©. 640 ff. Weſtph. IV, Sp. 3198. Heinze, 
Kiel, Mag. II, ©. 166. 

2) Cypr., ©. 824. 

) Stb. Mag. IX, ©. 452 ff. 

) S. A. D. Nr. S. A. B., Nr. 11. 

) Stat. 41. 
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ihm zur Laft fallen würde. Bereits 1248 hören wir von dem con- 
sensus des Kapitels: Bilhof Escillus von Schleswig erneute eine 
dem Klofter Lügumklofter gemachte Zehntenfdyenkung „habito con- 
sensu capituli nostri“, ebenjo 1284 Bifhof Jakob „de communi 
consensu capituli nostri“ !). Auch wenn an die Kirche oder das 
Stift Schenkungen gemacht werden, bedurfte der Bifchof des Kon: 
fenfes, um fie annehmen zu können ?). Ja jogar dann holten die 
Bilchöfe die Zuftimmung des Kapitels ein, wenn fie diefem ſelbſt 
aus dem Gtiftspvermögen Zehnten oder dergleichen fchenkten ®). 
Verſchiedene Male verfudten Biſchöfe fidy über das Konfensredht 
des Kapitels hinmegaujegen, und veräußerten Stiftsgüter auf eis 
gene Kauft. Aber das Kapitel wußte jein Recht zu wahren. Als 
Bifhof Hellembert (1331—1342) Immobilien, die der Kirche ge- 
hörten, um fi aus Beldverlegenheit zu retten, „sine requisitione 
vel consensu sive assensu ..... capituli“ verpfändete, einige 
fogar „dampnose“ verfchleuderte, aus feinen Untertanen große 
Geldfummen herauspreßte und fie nidht für die Kirche, ſondern für 
fi felbft verwendete, führte das Kapitel darüber beim Papfte 
Benedikt XII. Klage und drang auch durch. Hellembert bekam 
am 30. Juni 1339 vom Papfte den Befehl, der Kirche ihr Eigentum 
zurückzufchaffen *). Noch zwei Jahrhunderte jpäter machte es fein 
Konfensredht geltend und mußte fi troß Widerftandes von 
Bifhof und Fürften durdygufegen. Als Heinrich Pogwiſch 1533 
das zur Präbende des Struktuarius gehörige Kappeln verkauft 
hatte, erhob das Kapitel Einiprud °), troßdem der Biſchof den 
Verkauf beftätigt hatte). Noch 1537 erreidhte es, daß König 
Ehriftian III. für die Zukunft jeglidye Veräußerung von Gtifte- 
gütern verbot”). Als troßdem Bilchof Gottichalk von Abhlefeldt 
Stifisgüter in Stubbe verkaufte, protejtierte es wiederum. Es 
beißt in der Urkunde: „to melRerem kope und poranderynge van 


1) 2a. VIII, ©. 208. 

2) 3.8. 1863 (v. Stem. III, ©. 13), 1442 (S. A. D. Nr. 9), 1454 (Stb. 
Mag. IX, ©. 452 ff.), 1459 (Noodt II, S. 28). 

?) Cypr. 309. Haffe II, Nr. 401. 

‘) Vergl. 3.36, ©.174. A.P.D.I, 284. 8.-b. Samml. VI, 559. 

5) Vergl. Anh., ©. 159 ff. 

°®) po. Stem. III, ©. 210. 

”) v. Stem. III, ©. 212. 
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deme Styffte my alje eyn Gapittel nene vulbort edder belevinge 
gedan effte gegemen, ok darmede nene Radt effte daet gehat 
hbebben. Dewyl denne my nu nycht weten, dat fodane voranderynge 
der gudere vam Styffte ane bemillinge und vulbort des Gapittels 
no older gemohnbeit in gebruße is, funder mwedderropen, byfpreken 
und revoceren wy Jodanen Roep und voranderynge ... alſe my dat 
... plihtig fon“). Doch jegt nahmen die Dinge ihren Lauf. Das 
Kapitel mußte fidy der fürftliden Bemalt fügen. Als durdy die 
Kirchenordnung von 1542 die Kirche zur Landeskirche murde, war 
es mit dem Konſensrechte des Kapitels in Kragen des Kirchen: 
vermögens für immer vorbei. 


Der Biſchof mar meiter verpflichtet, die Zuftimmung des Ka— 
pitels einzuholen bei wichtigen Veränderungen in dem Benefizial- 
beftand der Diözeſe?). Die Quellen nennen uns einige Beifpiele. 
Als 1458 für den künftigen Lektor der Theologie in Schleswig 
Ranonikat und Präbende rejerviert merden follten, geſchah es 
„de ... prepositi et capituli .. . capitulariter congregatorum 
assensu“ ®),. Ebenſo gab es feine Zuftimmung zu der Fundation 
einer Kurie für ihn *). Auch zu der Bereinigung einer Pfarrkirche 
mit einer Präbende benötigte der Biſchof des Konfenfes®), wie 
auch bei Verleihung des PBatronatsredhtes über Pfarrkirdhen °). 


Nah Eypraeus beftätigte Bilhof Johann Bokholt 
(1308—1331) im Jahre 1309 die Statuten des Haderslebener Kolle- 
giat:Kapitels „de Consensu Capituli“7). Kerner beftimmten die 
Synodalftatuten des Schlesmwiger Bifhofs Dürkop von 1496, daß 
außerordentlihe Schaßungen, talliae, collectae und onera ben 
geiſtlichen Perſonen des Stiftes nur auferlegt werden dürften 
„consensu vel voluntate capituli“ ®). Als der Papſt 1424 Erich 
Dozenrode zum Koadjutor Biſchof Heinrichs ernennt, hören mir 


1) v. Stem. III, ©.244. Cypr., S. 416. Weſtph. IV, Sp. 3196. 

) Hi II, ©. 158 f. 

2) A.P.D. III, 2281. 

) Noodt II, S28. 

®) Eypr., ©. 324. 

°*) Ibid. ©.801. Falk, Samml. III, ©.209, 211. Weftpb. IV, 
Sp. 3191. 

?) Eypr., ©. 805. 

) Noodt II, S. 60of. 
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nichts von einem consensus capituli!). Es ift troßdem wahrſchein⸗ 
lich, daß das Kapitel hätte gefragt werden müffen, wie es 3.8. in 
den deutfchen Bistümern üblich mar ?); der Papſt bat fich aber 
darüber hinmeggefeßt. Außerordentliche Abläffe fcheint der Bis 
{hof felbftändig angeordnet zu haben. 1517 erteilte Gottfchalk 
von Ahlefeldt allen, die eine Kapelle auf Pellmorm beſuchen und 
beichenken mwürden, 40 Tage Wblaß ’.. Bon einem consensus 
capituli erwähnt die Urkunde nidte. 


2. Der Kapitularvifar. 


Geit dem 13. Tahrhundert erfcheinen die Kathedralkapitel 
als die den bifchöfliden Stuhl mährend der Bakanz repräfen: 
tierenden Organe *,. Bon dem Augenblik an, wo fie durd) 
autbentifhe Kunde von der Bakanz erfahren, find fie Inhaber 
der bifhöflihen Gemalt in der Diözeje’). Der Modus der Aus- 
übung ift erft durch das Tridentinum endgültig feftgelegt worden. 
Die Kapitel hatten freie Hand, ob fie die Verwaltung in corpore 
oder durch ein Mitglied wahrnehmen laffen wollten. Das Häu— 
figfte mar, daß das Kapitel einen oder mehrere BiRare beftellte, 
die von dem fie bevollmädtigenden Kapitel abhängig blieben °). 

Daß aud) in Schleswig während Gedisvakanz die bifchöfliche 
Gewalt an das Kapitel überging, zeigt eine Urkunde vom 23. De- 
zember 1467”). Otto Gebeftedt als Amtmann oder Bogt zu 
Schmabftedt verfprady: „fürder na ſynem (scil. des Biſchofs) dode 
dem merdighen Eapittel der kerkenn to Sleßwick een trume hant 
darane to holdende, ſodan Borgh denne to antmorbende den 
ghenen ofte dene, de fe denne mit des Gapittels Seghel und Breff 
van mp efchende wert“. 1370 werden zwei Schleswiger Kanoniker 
vicarii in spiritualibus dictorum capituli genannt, die beftellt 
mworden find „ecclesia Slesvicensi tunc pastore carente“ ®). 


') A.P.D. II, 1431. 

’) Ba., ©. 279. 

) Noodt l, ©2328. 

) St. II, &.232f. 

8) Schn., ©. 418. 

°, Si. II, 6.232. 

’) v. Stem. III, Nr. 67. 
°), A.P.D. I, 675. 
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3. Die Vertreter des Biſchofs in der Verwaltung der Diözefe. 

Das Kapitel hatte auch dadurd) großen Einfluß auf die Di- 
özefanregierung, daß der Bilchof feine Vertreter und a aus 
den Bliedern des Kapitels ausmählte. 


a) Der Koadjutor. 

Für den Bilhof war ein Gehilfe oder Vertreter allemal 
nötig, wenn er Rörperlic) oder geiltig in einen Zuftand verfallen 
war, der ihn zur Leitung der Diözeſe unfähig madte. Durch 
Innocenz III. war 1204 angeordnet, daß in folden Fällen ein 
Vertreter befchafft werden müßte ). Der Bilchof hatte bei der 
Ernennung das Kapitel um jeinen Konjens zu fragen; im alle 
feiner Weigerung oder feines Unvermögens konnte das Kapitel 
audy ohne ihn die Wahl vornehmen. Eine Bulle aus dem Jahre 
1424 unterrichtet uns über die Ernennung eines Koadjutors für 
die Diözefe Schleswig ?). Bilchof Heinrich vom Gee war alters 
ſchwach und faft erblindet, jo daß er fein Amt nicht mehr aus 
füllen konnte. Desmegen bat König Erid von Dänemark den 
Papft Martin V., jenem den Schleswiger Ardhidiakon Dozenrode 
als Koadjutor beizugeben. Der Papſt willfahrte diefer Bitte, doc) 
ftellte er dem Bewerber allerlei Bedingungen. Jede Veräußerung 
von Smmobilien und Mobilien wurde ihm ftreng unterjagt. Der 
Biſchof follte ftandesgemäß verjorgt werden, jomweit die Mittel der 
mensa episcopalis reichten. Die Koften, die Dogzenrode durch 
übernahme des Amtes entjtehen würden, follten nad) Möglichkeit 
aus den Gtiftsgütern erftattet werden. Bor Antritt des Amtes 
folle er bei dem Erzbiſchof in Lund und dem Bifchof in Odenfe 
einen Eid ablegen, daß er es umfichtig und treu führen wolle, und 
jolle gehalten jein, über feine VBermaltung „juxta formam con- 
stitutionis Bonifacii pape VIII.“ dem Kapitel Rechenſchaft ab- 
julegen. War demnad) bei feiner Ernennung das Konſensrecht 
des Kapitels nidyt beachtet, jo wurde diefem doch Anteil an der 
Regierung zugeftanden, einmal infofern, als der Koadjutor aus 
den Kapitelsprälaten genommen mar und fodann, als er ihm 
Rechenſchaft jhuldig mar. Nebenbei fei bemerkt, daß der Papjt 
nicht fo ganz aus idealen Gründen den Koadjutor ernannte, wie 
a) Deeretal. Greg. IX, Lib. III, tit.6, cap. V. 

2) A.P.D, II, 1481. 
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es nad) der Bulle erfcheinen könnte. Dozenrode mußte ficy ver: 
pflichten, für diefe proviforifche Beförderung 130 Bulden Annaten 
zu bezahlen. Das war eine Summe, die bedeutend höher mar, 
als fie die meiften jütifchen Bilchöfe an Gervitien zu zahlen 
hatten ?). 


b) Der Ardidiaton, der Generalvilar und der Officialis. 

Der Ardidiakon war urjprünglidy ein Behilfe des Bifchois 
bei der Verwaltung der Diözefe ?) und zwar hatte er ihn in der 
Jurisdiktion zu vertreten ’). Er pilitierte und ftrafte die Pfarrer 
und Dekane, hielt Synoden ab, er egkommunigierte und fuspen- 
dierte. Im Laufe der Zeit murde feine Qurisdiktion eine iuris- 
dictio propria, die am Amte haftete und nicht als vom Biſchof 
übertragen angejehen wurde. So kam es, daß der Ardidiakonat 
Ihließlih nicht mehr eine Stüße, jondern ein Hemmnis für die 
Ausübung der Episkopalgemwalt bildete. Um diefe große Macht 
der Archidiakonen einzufchränken, beftellten die meiften Bifchöfe 
feit dem 13. Jahrhundert Beneralvikare zu ihren unmittelbaren 
Vertretern. Sie konnten jederzeit vom Bilchof, ohne daß ein be- 
fonderer Grund vorlag, ihres Amtes wieder entjfeßt merden, 
blieben alſo völlig von ihm abhängig. In manchen Diözefen war 
es fo, daß neben dem Beneralvikar nod ein officialis vom Bifchof 
ernannt wurde. Diejer hatte meiftens den Biſchof in Ausübung 
der Strafgerichtsbarkeit und in Eheſachen zu vertreten, während 
dem Beneralvikar vorwiegend die Vertretung in adminiftrativer 
Hinficht zufiel. 

Am Bistum Scyleswig hat der Ardhidiakonat vielleicht eine 
ähnliche Befhichte gehabt. Ob der als Ardidiakon bezeichnete 
Prälat des Domkapitels vor den anderen Ardidiakonen der Diö- 
zefe, die hier Pröpfte genannt wurden, urſprünglich befondere 
Rechte und Aufgaben voraus gehabt hat, geben die Quellen nicht 
an. Wo mir fein Amt deutlid) erkennen *), erſcheint er nicht als 
Gehilfe des Biſchofs für die Diözefe, fondern vielmehr als Ka: 
pitelsbeamter, dem das Kapitel wie den übrigen PBrälaten feine 


1) Lindb. P. F., ©. 170. 

2) Hi. Il, S. 190. Schneider, ©. 59. 
2) Helv., D.D., ©. 28. 

) Bergl. ©. 56 ff. 


Der Ardidiakon, ber Generalvikar und der Ofticialis. 111 


Aufgaben zumeijt und der daneben feinen Ardidiakonatsfprengel 
veraltet. 

Ein Generalvikar für die Diözefe Schleswig erfcheint zum 
erften Male im Jahre 1382: „her Frederic van GSundershufen, 
pfarrer in unjer Frouwen Rerken to Gotha, ein mormunde unde 
vicarius des gantzen ſtyetes to Sleſewie, geyſtlich unde mwerlich“ !). 
Die Urkunde zeigt, daß der Bilchof ſich nicht für unbedingt ver- 
pflichtet hielt, feinen Stellvertreter aus den Bliedern des GSchles- 
mwiger Domkapitels zu nehmen, und daß bier die Stellvertretung 
nicht zwiſchen Officialis und Generalvikar geteilt war. Wenn 
Sundershufen Bikarius „geyſtlich unde werlich“ war, fo ift damit 
gefagt, daß ihm der ganze Komplex bifchöfliher Befugniffe, ſo— 
weit ein Stellvertreter jie überhaupt bekommen kann, übertragen 
worden iſt. In den ſchleswigſchen Quellen des 15. und 16. Jahr: 
bunderts wird der Bertreter des Bilchofs ſowohl Beneralpikar ?) 
als auch Officialis ?) genannt. Beide Titel befagten damals das- 
ſelbe. Gewiſſe Saden blieben dem Bifchof allein vorbehalten, mit 
denen der Beneralvikar ſich nur befaffen konnte, wenn er eine 
Spezialvollmadjt bekam. So konnte 1415 Eric) Dogzenrode, „do- 
mini Johannis ... episcopi Slesvicensis, in remotis agentis, in 
spiritualibus et temporalibus vicarius generalis“ einen Propften 
für die Propftei Withaa ernennen, „habens super hoc ab eodem 
episcopo specialem potestatem“ *). Außer dem obengenannten 
Sundershufen waren alle uns bekannten Beneralvikare und Offi- 
ciales Blieder des Schleswiger Domkapitels. 

Der Bollftändigkeit halber fei hier noch erwähnt, daß die 
Schleswiger Biſchöfe gelegentlid ihre Prokuratoren aus dem 
Schleswiger Kapitel nahmen, jo Biſchof Heinrich 1421°), Biſchof 
Nicolaus 1447°) und Helricus 1474 °). 


1) Lüb. Urkb. IV, ©. 444. 

2) Stb. Mag. VIII, 6.655. A.P.D. II, 120. S. A. B. Nr. 57. 

?) Gejd., Dipl. Fl. I, ©. 507. K.h. Saml., 4. R. V. Bd, ©. 91. 
Cejd, Dipl. Fl. I, ©. 720. Noodt II, © 62. v. Stem. III, ©. 151. 
A.P.D. III, 2153, 2331, 2387; IV, 2467, 2585 f., 3284, 3290; V, 9481, 
3497, 3619 ufm. 

*) Stb. Mag. VIII, ©. 656. 

s) Noodt II, ©. 87. 

°e) A.P.D. III, 1886. 

7) Ibid. IV, 2596, 
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c) Die Archidiakonen (Pröpite). 

Schon 1198 gab es Ardhidiakonatsbezirke im Bistum Schles- 
iwig'). Geit 1300 erjcheint die Diözefe in fieben Bermaltungs- 
bezirke geteilt, die ſämtlich Kapitelsgliedern unterftanden. Gie 
wurden nicht, wie in Deutſchland, Ardidiakonate genannt, fondern 
praepositurae. Nur der vom Ardjidiakon verwaltete Bezirk 
murde als Ardidikonat bezeichnet. Die Pröpfte hatten in ihrem 
Bezirke diefelben Befugniffe, wie der Archidiakon in dem feinen: 
Kirhenpifitation, geiftlihe Gerichtsbarkeit und die fogenannte 
censura ecclesiastica, d. h. die Anwendung kirchlicher Zmangs- 
mittel 2), vor allen des bannus synodaliss). Danad) könnte man 
eigentlic) erwarten, daß man fie alle fieben als Ardidiakonen und 
nicht ſechs von ihnen als Pröpfte angejprochen hätte. Die Be- 
zeihnung „Pröpfte“ für die Archidiakonen [cheint auch nur im 
Bistum Schleswig gebräudlidh gemejen zu fein. Sprady man im 
Auslande von ihnen, nannte man fie Ardidiakone *). 

In zweien der fieben Vermwaltungsbezirke hatte der Dom: 
propft die Archidiakonatsgeſchäfte zu bejorgen: in der Praeposi- 
tura maior, welche die Nordergosharde, die Südergosharde, die 
Zundenbergharde, die Harde „Inter Sliam et Eidoram“, die Arns— 
harde und die Niefebyharde umfaßte, und in der Praepositura 
Ellumfyffel mit der NRiesharde, der Lintoftharde, Sundemitt, 
Schluxharde und Karrharde. Die Propftei Ellumfyffel ift wohl 
anfänglid; eine felbftändige Propjtei mit eigenem Propften ge- 
weſen. Der Archidiakonat zerfiel in die Wiesharde, Husbyharde, 
Uggelharde, Nieharde, Strurdorfharde und Schließharde, außer: 
dem gehörte dem Ardhidiakon die geiftlihe Gerichtsbarkeit in 
*lensburg. Die beiden erften Prälaten hatten etwa drei Viertel 
der ganzen Diözefe inne. Die dem Kantor unterftehende Prae- 
positura Strand umſchloß die Wiedrichsharde, die Beltringsharde, 
die Belmormharde und die Edomsharde. Die drei anderen Prop- 
fteien ftanden unter der Verwaltung von Domberren, die der Bi- 


1) Baluz. I, ©.247, Ep.420. Potthaſt I, ©.40, Nr.415, 423; 
©. 42, Nr. 486. 

2) Kalk, Archiv I, ©. 97. 

2) Noodt I, ©. 488. 

*) Weftph. II, Sp. 214 ff. 
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(hof ermählte. Es waren die Praepositura Barmithfyffel mit der 
Tyrſtrupharde, Gramharde und Haderslebener Harde, die Prae- 
positura Withaa mit Sylt, der Horsbüll- und der Bökingharde 
und die Praepositura Eiderftedt ?). 

Es ſcheint, daß das Kapitel ſich das Recht auf die Verwaltung 
der Präpofituren erjt nad) und nad) erkämpft hat. Eypraeus 
berichtet, daß es auf Grund gefiegelter Briefe im Jahre 1305 nad)- 
gewiejen habe, daß die Propfteien Withaa, Strand und Eiderftedt 
feit alten Zeiten in Händen von Schleswiger Dombherren gemefen 
leien, und der Bifchof habe ihnen diefe Rechte auch zugeftanden 2). 
Denn 1363 ein Kanzler des Erzbifhofs von Bremen namens 
Bertoldus de Brunswick als „Ardidiakon“ von Eiderftedt ge- 
nannt wird ®), fo liegt bier wahrſcheinlich päpftliche Propifion vor. 
Ungefähr ein Zahrhundert fpäter hatte fich ein feſtes Recht des 
Kapitels herausgebildet, das vom Schleswiger Bifchof anerkannt 
wurde. Der aus alten Kapitelsregijtern von 1352 und 1450 zu- 
fammengefchriebene Liber quodlibeticus behandelt es als etmas 
deitftehendes, daß die vier genannten Propfteien Annexe der drei 
Brälaturen find *), und eine Bulle von 1449 weiß von einem Ge— 
wohnheitsrecht und Statuten in Schleswig, durdy die verhütet 
werden foll, daß jemand die Propftei Barmithiyffel bekommt, der 
nit fon Schleswiger Domherr ift®). Bon der Propftei Withaa 
und der PBropftei Eiderftedt galt dasfelbe. In dem Liber cen- 
sualis episcopi heißt es: „solus episcopus habet conferre pre- 
posituras Eyderstede, Barchzuzel, Wida ... sed tantum canonicis, 
non extraneis“ °). 

Die Rechte des Biſchofs und des Kapitels find im 15. und 
16. Jahrhundert durch päpftlide Provifionen zu Zeiten ges 
ſchmälert worden, nachmeislicd) zuerft 1400, als der Papſt die 


1) Vergl. zu diefen Angaben das Verzeichnis der Kirchen des Bis- 
tums Schleswig 1450 und die trefflihe Karte Jeffens in Q. VI. 


2) Eypr., ©. 808 f. 

2) Reg. Dipl. Dan. I, 2508. 
0. VI 6.18f. 

5) A.P.D. III, 1997. 

) Q. VI, ©. 214. 
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Propftei Barmithiyffel vergab. Aud) Withaa und Eiderftedt wurden 
verfchiedentlid) von Nom aus befeßt?). 

Nach Beftimmungen Innocenz III. von 1198 follten die 
Bröpfte auf ihren Vifitationsteifen bei jeder Kirche vier Tage 
bleiben, eine Synode abhalten und Recht ſprechen?). Wenn der 
Propft fie rief, waren alle Familienväter verpflichtet, zu Rommen. 
Die „tutores“ — mir mwürben heute jagen: die Kirchenälteften — 
hatten auf diefer Synode über die Kirchenkaffe Rechenſchaft ab- 
zulegen, und der Propſt hatte dafür zu forgen, daß die Schuldner 
der Kirche zur Zahlung gezwungen murben. Wie ſchon im 12. 
Tahrhundert, fo wurden nod) im 15. jährlich ſolche Synoden ab- 
gehalten, wie eine Notiz in dem um 1464 abgefaßten Liber cen- 
sualis episcopi Slesvicensis zeigt‘). Unter die Jurisdiktion des 
Propſten fielen alle Vergehen gegen die zehn Gebote, und bei ge— 
ſchickter Auslegung konnte damit ein recht großes Bebiet umfaßt 
werden. Außer im Barmith- und Ellumiyfiel unterftand den 
Pröpften fogar die Blutgerichtsbarkeit. Cie konnten die ihrer 
Qurisdiktion Uinterftellten zu fi nad) Schleswig zitieren, mofern 
dem nicht Privilegien und Gewohnheitsrechte entgegenjtanden ‘). 
Den Schleswiger Bürgern war 1356 von Biſchof Nicolaus zuge— 
ficjert worden, daß Rein Biihof oder Prälat einen Bürger der 
Stadt außerhalb derfelben vor Bericht ziehen dürfe‘). Eine Ur- 
kunde von 1412 zeigt anſchaulich den Bang einer Gerichtsverhand— 
lung). Das Kapitel erhebt vor dem Dompropjten Klage gegen 
die Bemohner verjcdjiedener Dörfer feiner Propftei, die fich 
meigern, die vom Kapitel geforderten Abgaben zu zahlen. Der 
PBropft läßt ihnen darauf eine [hriftliche Vorladung zugehen mit 
der Berficherung, daß er im Falle ihres Nichterſcheinens „prout 
juris foret” gegen fie vorgehen merde, d. h., es würde auf jeden 
Fall, aud) wenn fie nicht erfcheinen würden, das Urteil gefällt 
werden. Zum feftgefegten Termin erfheinen Kläger und Ange— 

1) Vergl. A.P.D. II, 963, 1542. Lindb., P. F., 6.99, 186, 191, 


194, 261. 
2) Baluz. I, ©. 247, Ep. 42%. 
5) Q. VI, ©. 282. 
2) Tbid., ©. 126 f. 
) S. A. Urk. vom 18. Juni 1366. 
VNoodt |], ©. 448 ff. 
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klagte. Die Leßteren geben zu, daß fie zur Zahlung verpflichtet 
find, behaupten aber, daß mehr von ihnen verlangt werde, als 
billig fei. Der Propft jegt nun einen neuen Termin feft, bis zu 
dem der Kapitelsvertreter Zeugen dafür beibringen joll, daß feine 
sorderungen berechtigt find. Bei der leßten Verhandlung werden 
die Angeklagten verurteilt, in 14 Tagen ihren Verpflichtungen 
nahzukommen. Andernfalls wird ihnen mit Erkommunikation 
und Interdikt gedroht. 

In der Zeit um 1530 Rlagte das Volk darüber, daß es „mit 
Beriht und Bann“ dazu gezwungen würde, der Beiftlichkeit mehr 
zu zahlen, als es verpflichtet jei?). 

Der Biſchof verfiherte, wenn er fein Amt antrat, eidlid, 
daß er niemanden in der Ausübung feiner QJurisdiktion hindern 
werde 2). Das hieß: er durfte fih in die Recdhtiprechung der 
Pröpfte nit einmiſchen, ſondern ſollte abwarten, ob an ihn 
appelliert würde ?). 

Hier mögen noch einige Bemerkungen über die Geſchichte 
der einzelnen Propſteien angefügt werden. Zuerſt wird in drei 
Briefen Innocenz III. ein Propſt in Strand erwähnt“). Der 
Papft beftätigt ihn 1198 in feiner Würde und meift in feinem 
Briefe noch auf frühere Pröpfte der Propftei Strand hin. Zus 
gleich erfahren wir, daß der Propft vom Bilhof ernannt ift, um 
ihm die Jurisdiktion dort abzunehmen. In einem zweiten Briefe, 
der an den Biſchof Abſalon von Lund gerichtet ift, nimmt der 
Bapft den Propften von Strand gegen Übergriffe eines Scjles- 
wiger Bropften in Schuß. Erſt ein Jahrhundert jpäter beginnen 
die Nachrichten über die anderen Propfteien. Der Propftei 
Ellumiyffel murde um 1290 durch Biſchof Bartoldus die Kirche zu 
Feldſtedt annektiert°). 1280 begegnet uns zuerft ein Propft von 
Barwithſyſſele). Er hatte aud) die Turisdiktion über die Stadt 
Habersleben und das dortige Kapitel”). 1309 wurde aber dem 


ı) Helv. D. K. H. II, ©. 724. 

2) Stat. 41. 

2) Q. VI, ©. 126. 

*) Baluz. I, ©. 247 und 249. Ep. 420, 423, 424. Potthaſt T, 
©. 40, Nr. 415, 423; ©. 42, Nr. 436. 

°) Eypr., ©. 801. 

6%) 2a. VIII, ©. 89. 

7) Eypr., ©. 810. 

s® 
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Haderslebener Kapitel duch Biſchof Johann Bokholt Eremtion 
von der \urisdiktion des Propften in Barmitbigffel zugefichert '). 
Tod wurde dies Privileg 1318 wieder aufgehoben ?). Der Propit 
bekam die YJurisdiktion zurück und galt in der Folge als erfter 
Dignitär des Haderslebener Kapitels°®). 1517 murde der Streit 
durch den päpftliden Legaten Arcemboldus jo gejchlichtet, daß die 
Jurisdiktion der Präpofitur an das Haderslebener Kapitel fiel 
und der Propjt dort zmeiter Tignitär wurde. Gein Amt [ollte 
jedoch mit einem Schleswiger Domherren bejeßt werden und die 
Beſetzung dem Bilhof von Schleswig vorbehalten fein‘). 

Der Propft von Eiderftedt hatte eine Amtsmwohnung in 
Schleswig ’), mie wahrſcheinlich aud) die von Withaa und Barmith: 
ſyſſel. Am einträglichiten ſcheint nach der Dompropftei und dem 
Archidiakonat die Propftei Barmithigffel gemefen zu fein, denn 
fie war die begehrtefte °). Bemerkungen im Liber censualis und 
im Zinsbud) des Biſchofs von 1509 Icheinen mir darauf hinzudeuten, 
daß die Pröpfte ungefähr diejelben Einnahmen hatten mie in 
Deutfchland die Ardhidiakonen. Tiefe bekamen außer den Prokura— 
tionsgeldern das Kathedratikum, ein Trittel des kirchlichen Zehn: 
ten, außer in den Schaltjahren, wo es dem Biſchof zufiel. Es heißt 
nämlich vom Kathedratikum in Eiderftedt und Strand „sed in anno 
bisextili dant duplum“ ’) oder „Eyderjtede, Strand, Foer und 
Sylt geven er cathedraticum in dem averjladtigen jare dubbelt, 
anders in anderen jaren eynfolth“. Die Berechnung märe dann 
die, daß von der ganzen Summe, die in vier Jahren an Kathe- 
pratikum gezahlt mwurde, der Bilchof zwei Fünftel, der Propſt 
drei Fünftel bekommen hätte. Nad) dem Liber censualis bradhten 
in gewöhnlichen Jahren die Praepositura maior und Ellumſyſſel 
67'/,, der Ardidiakonatus 37°, die Propftei Strand 14%;,, 
Barmithiyffel 29°/, Withaa 11°/,, Eiderjtedt 11'/, Mark Kathe— 
dratikum. Innerhalb vier Jahre bezogen die Pröpfte nadı 


— — — — 


1) 3.20, S. 15. Kirke-Kal. I, ©. 133. 
2) 3.20, S. 16. Helv., D. D., ©. 82. 
3) A.P.D. III, 2444; IV, 2620, 3276, 3278. 
) Helv, D.D., S. 28. Weſtph. IV, Ep.3193. Dipl. Had., ©. 53. 
X. P. D. Il, 3279, V, 4249. 
.P. D. II, 963, III, 1927. Lindb. P. F., S. 90, 186, 191, 861. 
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obiger Annahme alfo die genannte Summe dreimal, fo daß 
für ein Jahr folgender Durdyfchnittsbetrag herauskam: Dom: 
propft: 50°/,, Ardidiakon: 28'°/,,, Kantor: 10°/,, Propft von Bar: 
withſyſſel 22'/,, von Withaa: 82°/,,, von Eiderftedt: 8'/, Mark. 

Dem gegenüber wurden der Kurie die Einkünfte nur fehr 
niedrig angegeben. In der Zeit 1422—1482 werden von ihr die 
Einkünfte der großen Propftei und Ellumfyifel auf 12—4 Mk. ge: 
\häßt *); die des Ardhidiakonats von 1402—1498 auf 8—4 MR. ?); 
Barwithſyſſel 1400 10 ME., fonft immer 4 Mk.; einmal 1480 3 
Mark’); Withaa 1415-—1492 8—4 MR.t); Eiderftedt von 1425—1492 
104 MR. °). 


Bon allen Rechten, die das Kapitel in der Diözefenvermal: 
tung bejaß, blieb ihm bei der Durchführung der Reformation nur 
ein Teil der Archidiakonatsredhte. Die Kirchenordnung von 1542 
beftimmte, daß das Kapitel aus zwei Prälaten und ſechs Dom: 
herren beftehen folle und daß vor diefem „Eonfiftorium“ in Zu: 
kunft alle geiftlihen Sachen verhandelt werden follten ®). 


4. Anteil des Kapitels an der Biſchofswahl. 


Man darf wohl annehmen, daß die Geſchichte der Bifchofs- 
mahl in Schleswig einen ganz ähnlichen Berlauf gehabt hat, mie 
in Deutfhhland. Zuerft haben die Könige die Bifchöfe einge: 
ſetzt). Im Laufe des 13. Jahrhunderts wird das Laienelement 
jurückgedrängt, und die Bilhofsmahl mird zum midtigften 
Sonderreht des Schlesmiger Kapitels. Wann das kanonifche 
Recht die Wahl durd) die däniſchen Kapitel feftgelegt hat, läßt ſich 
nit ermitteln. Vermutlich geſchah es, mie in Deutfchland und 
anderen Ländern, unter Innocenz III. 


— — — — 


) A.P.D. II, 2336, 2342, IV, 2563, 2760, 2984. 

2) Tbid. II, 1186, 1430, 1557, IV, 2718. Lindb., B.%., ©. 170. 

3) Molt., P. F., S. 126. Lindb. P. F., 6.171. A.P.D. II, 1534, 
III, 1997, 2884, 2898. 

») A. P. D. II, 1209, 1410, 1429, IV, 3278. 

°) Tbid. IT, 1471. Lindb. P. F. ©. 171. 

*) Kirchenordn. von 1542, Fol. Q,itj 

) ». Schub., ©. 60, 87. 
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Bei Langebek ift eine „Slesvicensium Episcoporum Se- 
ries“ nad) einer Handichrift des Cornelius Hamsfortus abgedruckt. 
Diefe berichtet über die Wahl der Bilchöfe, die bis zum 13. Jahr— 
bundert den Stuhl innegehabt haben, nidits. Sie reiht fie an- 
einander mit Wendungen mie „fit praesul“, „init“, „succedit“ '). 
Wäre dem Kapitel in diefer älteren Epoche Ion das Wahlredht 
ftreitig gemacht, jo hätte wohl die „Series“ deſſen Erwähnung ge: 
tar. Auch Eypraeus ermähnt von Schwierigkeiten bei den 
Biſchofswahlen diefer Periode nidts. 

Welche Anforderungen mögen wohl bei einer Biſchofswahl 
in den ruhigen Zeiten geſtellt worden ſein, ehe im 14. Jahrhundert 
das Papſttum und ſpäter das Fürſtentum entſcheidenden Einfluß 
gewonnen hatten? Bevorzugte das Kapitel ſolche Bewerber, die 
beſtimmte von ihm geſtellte Bedingungen erfüllten? Als Haupt— 
grundſatz hat wohl gegolten, daß nach Möglichkeit das Kapitel den 
Biſchof aus feiner Mitte wählte ?). Jedenfalls deuten die Statuten 
von 1352, in denen die alten Bemohnheiten und fejten Traditionen 
des Kapitels niedergelegt find, darauf hin; fie rechnen bei jeder 
Wahl mit der Möglichkeit, daß ein Kapitelsglied Biſchof wird >). 

Ein Notariatsinftrument aus dem Jahre 1507 *) und einige 
Remerkungen der Statuten zeigen uns ſehr anſchaulich den Ver— 
lauf einer Biſchofswahl. Die refidierenden Prälaten und Dom- 
herren kommen nad) der Beftattung des verftorbenen Bijchofs 
oder, fobald fie authentifhe Kunde von der Sedisvakanz erhalten 
haben, zufammen und beftimmen Zeit und Ort für das General: 
kapitel, auf dem die Neumahl jtattfinden joll. Alle ftimmbered;- 
tigten Domberren, die in der Kirchenprovinz Lund®) meilen, 
werden namentlidy eingeladen, Zeit und Ort der Wahl durd An— 
ihlag an den Türen des Domes bekanntgegeben. Das Beneral- 
kapitel wird durd) eine feierliche Meffe im Dome eingeleitet. Rad) 


1) 2a. VII, ©. 167. 

2) J.M., Schlesm. Holft. R.g. II, ©.8. Wenn Jenſen in feiner 
„Geſch. d. Schi. Domkapitels nad) der Reformation“ über die katholifche 
Zeit fagt: „Das Amt des Propiten mar gewöhnlich die nächſte Stufe zur 
bifchöflichen Würde.“, fo ift diefer Ca nur unter ganz erheblichen Ein- 
Ihränkungen ridtig. 

?) Stat. 34. 

ı) J.⸗M., 8.9. II, ©. 852 ff. 

6) Stat. 31: Königreich Dänemark. 
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der Eröffnung wird zunädjt feftgeftellt, ob von den Domberren, 
die durch triftige Gründe verhindert find, Prokuratoren entfanbdt 
find. Diefe werden nad) Prüfung ihrer Vollmachten von der Ber: 
fammlung zugelaffen. Dann mwird vom Propften feftgeftellt, ob 
unter den Domberren jemand ift, der mit dem Banne oder jonjt 
einer kirchlichen Strafe belegt ift, die ihn unfähig macht, mit- 
auftimmen. ferner mwerden die von der Verſammlung aus: 
geſchloſſen, die überhaupt kein Recht haben, mitzuftimmen. Darauf 
ihmören alle der Reihe nad) auf die heiligen Evangelien, daß fie 
nad) beftem Wiffen und Bemiffen, ohne fi) irgendwie beein- 
fluſſen zu laffen, den wählen mollen, den fie für den Geeignetjten 
halten. Sodann einigt fi die Berfammlung über die Wahlform. 
Die gemöhnliche ift die „per serutinium“. Drei Domberren werden 
zu GSerutatoren bejtimmt. Dieſe geben zuerft insgeheim ihre 
Stimme ab, indem fie ihren Willen auffchreiben. Dann nehmen 
fie den Willen jedes Einzelnen zu Protokoll. Nah Schluß des 
Protokolls wird das Refultat bekannt gegeben. Der Bemählte, 
menn er anmejend tft, hat zu erklären, ob er die Wahl annehmen 
will oder nit. Stimmt er zu, wird dem draußen verfammelten 
Klerus und dem Bolke das Rejultat unter Blockengeläut bekannt: 
gegeben. Nun wird er in feierlidem Zuge in die Kirche geführt 
und unter Befängen auf den Bilchofsftuhl gefeßt. Über den Her: 
nang der Wahl wird ein Notariatsinftrument ausgeftellt, das von 
jedem Wähler, den von dem Kapitel beitellten Zeugen und dem 
Rotar unterfchrieben werben muß. Diejes wird mit der Bitte um 
Beftätigung der Wahl an den Papit eingeidict ').. Unmittelbar 
nad der Wahl muß der neue Bifchof einen heiligen Eid ablegen, 
daß er alle Rechte des Kapitels und feiner Blieder unverkürzt 
laffen werde ?). Nadydem der Wahlakt vorüber ift, huldigt jedes 
Kapitelsglied dem Neugemwählten und veripriht ihm Gehorjam: 
„Reverende Pater, facio vobis obedientiam debitam et devotam, 
auantum ad gratiam et justitiam, et peto me recipi“. Der Bifchof 
antwortet darauf: „Recipimus vos ad gratiam et justitiam et in 
osculum pacis“, und erteilt dem Einzelnen den Friedenskuß. 
Niht immer ift die Erhebung in diefer ordnungsmäßigen Form 
vor fih genangen. Im 14. Tahrhundert kam die Zeit des Kampfes 
1) A.P.D.V, 4070. 
2) Stat. 41. 
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mit dem Papjttum, und fpüter folgten Übergriffe der weltlichen 
Macht. In den leßten zwei Jahrhunderten vor der Reformation 
bat das Kapitel eine Menge Kraft für diefen Kampf verbraudyt 
— zum Schaden der Kirdde und des religiöfen Lebens in der 
Diözefe. 

Unter Papft Johann XX 11. (1316—1334) wurde es zur Regel, 
daß der Papſt, ſich hinwegſetzend über Kirdhengefeß und Wahl: 
recht der Kapitel, die Bilchofsjtühle nad) Belieben bejegte. Jeder 
Stuhl, der einmal der päpftlien Rejervation vorbehalten wurde, 
blieb es rechtlich für immer '). Das Bistum Schleswig hat in der 
Zeit der avignonenſiſchen Päpfte mehr unter den päpftlidhen Ein- 
griffen zu leiden gehabt, als jedes andere Gtift des dänifchen 
Königreiches 2). Am 11. September 1330 refervierte ſich Johann 
die Bejeßung „ex certis causis rationabilibus“ ®), ohne wirklich 
gültige und triftige zu nennen. Er ernannte 1331, als nad) Avig— 
non berichtet wurde, daß Biſchof Johannes Bokholt geftorben ei, 
den Bremer Scholaſtikus Hellembert zu deffen Nachfolger. Hinter: 
ber ftellte fiy heraus, daß die Provifion noch vor Bokholts Tod 
ausgejtellt jei. Als er wirklich geftorben mar, murde fie er- 
neuert *). Das Kapitel, das in einem bejonderen Schreiben ein- 
dringlich ermahnt murde, die Proviſion anzuerkennen), fcheint 
nachgegeben zu haben. Denn in einer Bulle vom 16. Juni 1332 
ernennt der Papft drei Beiftlihe zu Befhüßern des Schlesmiger 
Bilhofsftuhles und des Kapitels‘. Er mürde es gemiß 
nit unter feinen Schuß genommen haben, wenn es durch Wider: 
ſpruch fein Mißfallen erregt hätte. 1342 refignierte Hellembert 
fein Amt in die Hand des Papſtes. Diefer übertrug es dem 
Lübecker Dombherrn Heinrid von Warendorp’). Bon MWiderfprud) 
und Widerftand des Kapitels erfahren wir aud) jet nidts. Daß 
es aber keineswegs gemillt war, fein altes, gutes Recht ohne 
weiteres aufzugeben, zeigen die Ereignijfe nach Warendorps Tod, 


1) Helv. D. K. H. II, ©. 82. 
2) Molt., A.P.F., ©. 110. 

2) A.P.D. I, 201. 

°) Ibid., 210, 211, 212. 

5) Ibid., 212. 

°) Ibid., 233. 

?) Ibid., 296. 
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1350 oder 1851. Troßdem der Bapft ſich die Befegung vorbehalten 
hatte, wählte das Kapitel eins feiner Mitglieder, den Domberrn 
Nicolaus Brunonis?), zum Bifhof. Er reifte kluger Weife fofort 
nad Lund und ließ fi vom Erzbiihof Peter die Biſchofsweihe 
erteilen. Die konnte ihm niemand, .felbjt der Papſt nicht, wieder 
nehmen, und eben diejer Schritt bemahrte ihn davor, daß er 
wieder von feiner Höhe hinabgeftürzt murde. Die Kurie hatte 
nämlich inzwiſchen, ohne von den Vorgängen in Schleswig und 
in Lund zu millen, Theoderich, Biſchof von Sarepta, zum Nad)- 
folger Warendorps ernannt. Obmohl Nicolaus den Bifchofsftuhl 
befeßt hielt, gab der päpftliche Kandidat feine Anſprüche nicht auf, 
bis ſchließlich Papſt Innocenz VI. 1354 den Gtreit fo beendete, 
dab er die Ernennung Theoderichs zurücknahm und ihn zum Bi- 
[hof von Minden madte. Die Wahl des Schleswiger Kapitels 
erklärte er für ungültig, verlieh Nicolaus Brunonis aber, nachdem 
diefer ſich verpflichtet hatte, die Schulden feiner Vorgänger zu 
übernehmen und felbft mehr zu zahlen, als er verpflichtet mar, 
duch Proviſion das Bistum ?).. Das Kapitel mar im Prinzip 
unterlegen. Doch es ließ ſich keineswegs entmutigen. Als Nico- 
laus Bruns 1869 geftorben war, wählte es feinen Kantor Nicolaus 
Petri zum Nachfolger ?). Doch der Papft erhob den Bremer Prop- 
ften Heinrich Biscop, der päpftlicher Nuntius und Kollektor für 
die nordifchen Neihe gemejfen war und gerade in Avignon 
weilte +). Ricolaus Petri, der fi in große Unkoften hatte ftürzen 
müffen, um feine Wahl durchzuſetzen, trat zurück und wurde vom 
Tapft mit der Anmartfhaft auf eine große Präbende in Lübeck 
entihädigt).. Biscop wurde 1374 nad) Livland ftrafverfeßt ®), 
und wieder ftand das alte Recht des Kapitels gegen das ufurpierte 
des Bapftes. Das Herzogtum Schleswig mar in diefer Zeit Gegen- 
ftand des Streites zmifhen König. Waldemar III. Atterdag und 
den Brafen Heinridy II. und Klaus von Holftein. Es konnte den 
beiden politifhen Parteien natürlidy nicht gleichgültig fein, wohin 


1) Siehe Anhang, Nr. 30. 
2) A.P.D. I, 418, 

3) Ibid., 674. 

°) Ibid., 670. 

°) Ibid., 874. 

e) v. Schub., ©. 286. 
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der neue Biſchof mit feiner Befinnung neigte. Klaus und der 
Adel jtanden mit dem Kapitel zufammen, das wieder Nicolaus 
Betri aufftellte.e Es gab dem Brafen gewiſſe ſchriftliche Garantien 
für den Fall, daß fein Kandidat durchkommen werde. Dafür hat 
Klaus den Kantor beim PBapfte empfohlen !), Doch König Walde: 
mars Einfluß ift bei der Kurie ftärker gemefen. Es war eben vor: 
teilhafter, den König als den Brafen zum Freunde zu haben. 
Vielleicht aud, daß Beld entſchieden hat’). 1375 ernannte der 
Bapft Tohannes Skondelev zum Biſchof in Schleswig. Tas Ka: 
pitel hatte alfo wieder nidyt durchdringen können. Es ſcheint 
zu dem ihm aufgezmungenen Biſchof während feiner langen Re— 
gierung, 1375—1421, im Begenfat geftanden zu haben, menn mir 
Cypraeus glauben dürfen, der über Propft Heinrih pom See 
fchreibt: „... in persequendo Johanne Episcopo sese ad ministrum 
praebuerat“ ®). Als Johann 1421 ftarb, erhob das Kapitel durch 
einftimmige Wahl den Schleswiger Dompropften Heinridd vom 
Gee auf den Bifhofsituhl, der Herzog Berhards VI. und Hein: 
rihs IV. Kanzler gemefen war *). Heinrid) bekam, troßdem Erz- 
bifhof Lykke von Lund die Wahl für ungültig erklärt hatte), am 
17. Dezember 1421 die päpftlide Konfirmation. Martin V. ver: 
fäumte nit, in der Bulle auf das Recht der Kurie hinzumeifen 
und dem Kapitel Rlarzumaden, daß es fi in diefem Kalle um 
einen päpftliden Gnadenakt handele, damit es nicht fpäter An: 
ſprüche geltend machen konnte, die von der Kurie nidht als zu 
Recht beftiehend angefehen wurden. Es heißt in der Bulle: „Nos 

. eleciionem ... etiamsi provisio dicte ecclesie fuerit ... dis- 
positioni apostolice reservata, confirmamus“ ®). 1428 oder 1429 
refignierte Heinrich zu Gunften des Schleswiger Ardidiakonen 
Nicolaus Wulf?) fein Amt in die Hand des Papftes. Diefer nahm 
die Refignation an und ernannte Wulf zum Nadyfolger ®). 


1) Kalk, Samml. III, S. 208f. 

2) Molt., A.P.F., ©. 50. Helv. D. K. H. II, S. 172 v. Schub., ©. 236. 
3) Cypr., ©. 362. 

2) Ibid. 3. 38, ©.330. Helv., D. K. H. II, ©. 258. 

5) 9. Schub., ©. 236. 

6) A.P.D. 1], 1385. 

?) Ibid., 1554. 

85) 3. 88, ©.331. A.P.D. II, 1555. 
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Bon 1330 bis 1429 hatten die Päpſte und nicht das Kapitel 
entichieden, wer in Schleswig Biſchof fein follte. Nach dem Bafeler 
Ronzil konnte das geſchwächte Papfttum die bisherigen Anſprüche 
nicyt aufrecht erhalten. Bor allem mußte es jeßt auf das erftarkte 
gürftentum Rücfiht nehmen. König Ehriftians I. von Däane- 
mark (1443—1481) Bejtreben ging dahin, in feinem Reiche Herr 
auf, über die Kirche zu werden. Es ift intereffant zu fehen, wie 
jielhemußt der König vorging. Er jcheute nicht eine Romreiſe 
und wußte durch Untermwürfigkeit im äußeren Verkehr und zahl: 
teihe Geſchenke fid) den Papft mwillfährig zu machen. Er erreidhte 
1474, daß Sixtus IV. ihm das „jus patronatus et praesentandi“ 
über 16 Kapitelsprälaturen ſchenkte. Die Abficht des Königs liegt 
deutlih zu Tage. Wenn die Bejeßung der Prälaturen in den 
Kapiteln in feiner Hand lag, Jo ficherte er fi) damit auch den 
Einfluß auf die Kapitel und zugleich auf die Bifhofsmahl. Waren 
aber die Bifchöfe von ihm abhängig, fo war es aud) die ganze 
diefem unterjtellte Beiftlichkeit !)., Wenn deswegen Ehriftian ge— 
legentlich für das Wahlrecht der Kapitel der Kurie gegenüber ein= 
trat, jo war es ihm dabei weniger um die Kapitel zu tun, als 
vielmehr darum, der Krone dauernden Einfluß auf die Bifchofs- 
wahl zu fihern und der Kurie feine Stärke zu zeigen. 

Ehriftian ſelbſt hat die Früchte feiner zielbemußten Kirdyen- 
politik in Schleswig nicht genoffen. Denn Nicolaus Wulf reftg- 
nierte 1474, nachdem er 45 Jahre regiert hatte, fein Amt zu 
Bunften des Schleswiger Dompropften Helricus von der Wild) 2). 
Ser Papjt nahm die Refignation an und trug den Wünfchen des 
abgehenden Bilhofs Rechnung’). Ehriftans I. Söhne, König Jo: 
bann (1481—1513) und Herzog Friedrich I. (1490-1523) gingen 
auf dem vom Bater befichrittenen Wege weiter. 1485 ſchickte Jo— 
bann eine Geſandtſchaft mit dem Schleswiger Tompropften En- 
waldus Sövenbroder an der Spiße nad) Rom, die für ihn die 
Beltätigung der alten Rechte, d.h. hauptſächlich die Beſetzung der 
16 Brälaturen ermirken follte, aber außer einigen leeren Ber: 
ſprechungen nidyts erlangt zu haben fcheint. Denn als Helricus 
1488 geftorben mar, ernannte ber Papft Eggert Dürkop zu deffen 


1) Helv, D.D., S.51f. 
2) R.⸗A. K. NRegiftrant 86. Spabftedter Arkiv, Nr. 61. 
2) A.P.D. IV, Sp. 8189. 
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Nachfolger, der „auditor causarum sacri palatii* war). Indeſſen 
aud das Kapitel hatte von feinem Wahlredt Bebraud) gemadht 
und feinen Propften Enmaldus Göpvenbroder gemählt, der des 
Königs rechte Hand mar. König und Kapitel ftanden nun zu: 
fammen. Die Geele des Widerftandes gegen die Kurie waren 
namentlid) vier Domberren: Nicolaus Junge, Levo Levonis, The: 
odoricus Engel und Jacob GSemmelbecker ?2). Man hatte bei der 
Kurie nit gedadt, daß es ernftlide Schwierigkeiten machen 
werde, Eggert Anerkennung zu verfchaffen. Doch der Irrtum 
zeigte ſich bald. Das Kapitel weigerte fi, feinen Kandidaten 
fallen zu laffen. Enwaldus Söpenbroder, der die Leitung des 
Stiftes in die Hand nahm, und die oben genannten Domherren 
verpfändeten den Hauptftüßpunkt der Biſchöfe, das Schloß 
Schwabſtedt mit allen Beredhtfamen und Einkünften an Hans 
Rankau ?). Im Jahre 1490 ging er nady Rom, mit Empfehlungen 
non König und Königin, um feine Beftätigung nom Papfte zu er: 
wirken. Dod) fcheint er hier die Ausfihtslofigkeit feiner Sache 
eingefehen zu haben. Inzwiſchen hatte aud) Eggert Dürkop ſich 
kräftig gerührt. Er führte einen Schlag, der feinen Gegner für 
einige Jahre unfhädlih madte.. Mit der Begründung, Söven— 
broder habe, ohne vom Papfte bevollmädjtigt zu fein, die Leitung 
des Gtiftes an fich geriffen und ſich damit feiner Stellung als Dom: 
propft unmürdig gemadt, entjeßte er ihn feines Amtes und über: 
aab die Präpofitur feinem Landsmann Hermann Koch aus Hildes- 
heim. Söpvenbroder mußte nun einen Prozeß bei der Kurie führen, 
der ihn mehrere Jahre in Aniprudy nahm, und fein Vermögen er: 
heblich ſchmälerte ). Weiter bemirkte Eggert, daß Gönenbroder 
und die vier Domberren, die ſich der Berpfändung des Schloſſes 
Schmabftedt Ihuldig gemadjt hatten, vom Papfte in den Bann ge- 
tan wurden). Enpraeus beridtet, daß Sövenbroder jet nad): 
gegeben habe e). Damit ftimmt überein, daß er Propft blieb, als 
Eggert Dürkop 1493 nad) Schleswig kam. Der päpftlicye Kandidat 


1) A.P.D.IV, 3144 f. 

?) Eypr., ©. 394. 

2) Ibid. 

4) Lindb., P. F. ©.252. A.P.D. V, 3314. 

5) Lindb., P. F., E.252. Cypr., S. 394. A.P.D.V, 3315. 
) Cypr., ©. 894. 
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fand allmählich bei der GBeiftlihkeit der Diözeſe Anerkennung. 
Nur das Kapitel gab jeinen Widerjtand nicht auf, und das Schloß 
Schmabjtedt blieb in den Händen Rankaus. In diefen beiden 
Bunkten bat ſich Eggert Dürkop nie durchzufegen vermodt !). Der 
König fol nah) Eypraeus 1493 an den Papſt gefchrieben haben, 
daß er mit dem Kapitel jeit altersher das Recht habe, den vakanten 
Stuhl zu befegen. Darauf habe der Papſt 1494 zugeſtanden, daß 
iz Zukunft die Nomination beim König und dem Herzog von 
Schleswig liegen jolle, die Wahl beim Kapitel ?), was durch eine 
andere Quelle beftätigt wird °). 1496 ging Eggert nad) Rom zurück, 
wohl nicht in erjter Linie, weil er durd) den Widerjtand, den er in 
feinem Bistum gefunden hatte, gebrochen war, fondern mehr, weil 
ihn feine Intereffen dorthin zogen. Er ftarb dort 1499). Das 
Kapitel, der König und der Herzog nahmen nun auf Brund des 
Privilegs von 1494 die Wahl vor, die auf den Schleswiger Dom- 
berrn Detlev Pogwiſch fiel. König und Herzog Ihickten zuſammen 
mit dem Kapitel Boten nad) Rom, um beim Papſte die Bejtätigung 
einzuholen. Dod) der Papſt hatte fich durch jein Verjprechen von 
1494 nicht gebunden gefühlt und inzwiſchen den Bilhof von Agri- 
gent, Sohannes de Caſtro, zum Bilchof in Schleswig ernannt °), 
vielleiht aus rein materiellen Gründen. Das Kardinalkollegium 
ihrieb wie zum Hohn an das Kapitel, es jolle fich freuen, daß der 
PBapft dem Stift einen Hirten gegeben habe, und es habe dafür zu 
jorgen, daß die kirchlichen Einkünfte Caſtro vorbehalten blieben e). 
Als die Nachricht von diefem unerhörten Borgehen nad) Schleswig 
gelangte, meilte König Johann außerhalb des Reiches. Herzog 
sriedridh, fein Bruder, befahl dem Kapitel 1500 bei Berluft feiner 
Privilegien, auf kein päpſtliches Schreiben fid) eher zu Außern, als 
bis der König zurückgekehrt ei’). Ende des Jahres wurde der 
Domherr Ghiſe Usler von König, Herzog und Kapitel nad) Rom ge- 
ihickt, um die Anerkennung Pogmijchs bei der Kurie zu erreichen. 





1) Lindb., ©. 254. 

2) Eypr., ©. 395 f. 

2) Lindb. ©.254f. A.P.D. V, 3420. 
) Ibid., ©. 257. 
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Tod) Johannes de Eaftro hatte den Borteil, auf einem ihm be— 
kannten Boden zu fein. Er ermwirkte im Januar 1501 ein fcharfes 
Monitorium gegen die, die ihm fein Recht vorenthielten !)., Auch 
jeßte er römifhe Kurialen in Schleswiger Amter ein, um Ber: 
\onen der gegnerijchen Partei zu Prozeffen zu zwingen und ihren 
Widerſtand zu brechen und feinen Anhang an der Kurie zu mehren. 
Ein fpanijher Geiftlider bekam ein Kanonikat in Schleswig?), 
ein italienifcher Ranonikat, Bikariat und die Propftei Barmith- 
ioffel®).. Der Kardinal Leander von Pellagallis, der oft von 
Dänen als Prokurator an der Kurie angenommen morden mar 
und mit dem fich Usler in Verbindung gejegt hatte, madte in 
einem Briefe an Detlev Pogwiſch Rein Hehl daraus, wie die Ber: 
hältniffe lägen: „Judicium meum est hoc, quod, nisi rex pertina- 
citer instet pro vobis ac imploret etiam auxilium regis Roma- 
norum, quod res vestra numquam bonum sorecietur effectum, 
nisi forte cum aliqua magna pecuniarum summa redimeritis hanc 
vexationem, sed non acciperent parum“ *). Usler mübhte fich faft 
ein Jahr lang ohne Erfolg. Man mußte einjehen, daß ohne Auf: 
wendung von vielem Gelde nichts zu erreichen mar. Im Dezember 
1501 gab Herzog Friedrich 6600 M. L. (ungefähr 3000 rheinifche 
Gulden) ber, die für Detlev Pogwiſchs Provifionsbulle bezahlt 
werden follten, jfobald fie fertig ausgeftellt jei. „Serpispengene 
belob fig jo kun til 1000 Bylden, jaa de 2000 maa veere beregnede 
til Beftikkelfe og til at affinde fig med Kardinalen“ *). Mit diefen 
alingenden Gründen gelang es endlich 1502, den fizilianifchen 
Konkurrenten Pogwiſchs zum Rücktritt zu bewegen. Außer einer 
einmaligen Abfindungsjumme jollte er lebenslänglid eine jähr: 
lihe Penfion von 300 Dukaten erhalten‘). Der Papft empfahl 
jegt voll Wohlmollens den Schlesmwiger Biſchof dem Erzbifchof in 
Lund’). Alſo die ungmeideutigften Verſprechungen des PBapftes 
felbft boten keine Sicherheit mehr. Das Geld allein war die aus- 


ı) A.P.D. V, 3784. 

2) Ibid., 3800. 

>) Ibid., 3801. 

) Danfke Mag., 5.R., 6. Bd., ©. 179. 

°) Lindb., ©. 260. 

s) Ibid. A.P.D. V, 3884 f. 

7) R.A. K. NRegiftrant 13. Slesvig Stift, Nr. 6. 
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Ihlaggebende Größe aud in der Frage der Bilchofswahl ge- 
worden !), Als Pogwiſch 1507 geftorben war, vermied man es, 
den König, den Herzog und das Kapitel durd) eine neue Provifion 
zu kränken. Unter Einfluß des Königs und des Herzogs wählte 
das Kapitel jeinen Dompropjten BottihalR von Ahlefeldt. Eine 
Bulle von 1507 an den Erzbiihof von Lund nennt die Wahl „Ca- 
nonice jacta“ °). Der Papft erteilte 1507 feine Genehmigung ?). 

überblickt man die Zeit ſeit etma 1330, jo Rommt man zum 
Ergebnis: in der Theorie hat das Kapitel immer an feinem Red)te, 
den Biſchof zu wählen, fejtgehalten und ftets verjucht, die Praxis 
dementjprechend zu geftalten, jedoch mit geringem Erfolge. Sein 
Recht murde zunädjft durch den Papſt eingefchränkt, 1414 und 
beitimmter jeit 1494 außerdem durch den König und den Herzog. 
Diefe fühlen ſich jeitdem als die Herren, denen das Kapitel bei 
der Biſchofswahl zu gehordyen habe. Eine landesherrlidhe Kirchen- 
gewalt vor der Reformation! 1494 wurde vom Bapfte beftimmt, 
daß das Kapitel nur den zum Bilhof wählen folle, welchen der 
König und der Herzog von Schleswig nominierten. Wie unbe: 
deutend die Rolle war, die ihm infolge diejer Beftimmung bei der 
Biſchofswahl noch blieb, zeigen die Ereigniffe nad) dem Tode des 
legten katholifhen Biſchofs Bottichalk von Whlefeldt 1541 °). 
Schon vorher hatte der König dem Kapitel aufgetragen, daß es 
bei der nächſten Biſchofswahl ihm einen Bericht einreichen folle, 
ehe es irgendwelche Schritte unternähme. Als Gottfchalk 1541 
geftorben war, jeßte das Kapitel den Königlichen Statthalter Jo— 
hbann Rankau davon in Kenntnis und bat um Berhaltungsmaß- 
regeln. Der König gab ihm Anmeifung, die Sache fo lange ruhen 
zu laffen, bis er nad) Schleswig käme und die Angelegenheit mit 
ihnen beſprochen habe. Am 8. März 1541 fchrieb er an den Statt: 
halter: „Das aber das Kapittel jnn unnferm abweſenn, unnd ehr 
wir unfer ftygmmen dar zu gebenn, nad) jhrem gefallen eynenn 
byſchoff mwehlen folltenn, dasfelbig kunnenn wir keynes wegs 
dulden oder leyden“. Das Kapitel fügte fi) den Anordnungen 


1) Man vergl. auch den überaus intereffanten Brief des Leander de 
Perufia an den Biſchof von 1502 (A.P.D. V, 8898.). 

2) R.⸗A. K. Regiftrant, Nr.86. Svabſt. Urk., Nr. 81. 

2) Cypr., S. 414. A.P.D. V, 4098 f. 

) Vergl. zu den folgenden Ausführungen K.-h. Saml., ©. 490, 516 ff. . 
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des Königs ohne Widerjprud. Das Verfahren, wie es uns bier 
entgegentritt, findet fich audy in der Kirchenordnung von 1542. 
Das Kapitel foll in Zukunft mit „Vormeten, Rade unde Con— 
jente“ des Königs und des Herzogs von Schleswig die Bifchöfe 
wählen‘). In diefen Beftimmungen kommt deutlid zum Aus— 
druck, daß das Kapitel feit 1542 Reine jelbftändige Rorpora- 
tion mehr mar, fondern lediglid” eine vom Könige eingefeßte, 
geiftliche Behörde. 





1) Kirchenordnung von 1542, Fol.Qi. 





Anhang. 


Domberren zu Schleswig bis 1542. 


1. Betrus 1252 (La. V, ©. 581). 

2. Nicolaus 1252 (2a. V, 6.581). 

3. Symon 1266 (R.-h. Saml., 4.R., 4. Bd., ©. 342), 1267 (La. V, 

©. 300). 

4. Ivarus 1266 (R.:h. Saml., 4.R., 4.Bd., ©. 342). 

d. Johannes 1266 (R.:h. Saml., 4. R. 4. Bd., ©. 342). 

6. Godemannus 1267 (La. V, ©. 300). 

T, Nicolaus Dyancerfum 1267 (2a. V, ©. 300). 

8. Petrus Episcopus 1267 (Za. V, ©. 300). 

9. Brotherus 1267 (2a. V, ©. 300). 

0. Bartholdus, Praepositus Langenlandiae nad) 1270 (Eypr., 

S. 289). 

1. Karl von Zangeland 1292 (R.-h. Saml., 5. Bd., ©. 396 f.). 

12. Johannes Henrici 1318 (A.P.D. I, 17; 3.36, ©. 186). 

13. Jacobus de Lurthorp 1322 (A.P.D. I, 91; 3.36, ©. 186). 

14. Sinricus de Bisbeke 1326 (A.P.D. I, 139; 3.36, ©. 186). 

15. Nicolaus Ludolphi 1327 (A.P.D. I, 158; 3.36, ©. 188). 

16. Rauno?) Petri 1328 (A. P. D. I, 163), 1338 (Haffe II, 
Nr. 975; Nordalb. St. III, ©. 349), geft. vor 1343 (A.P.D. I, 
300); vergl. Q. VI, ©. 81. 

1. Arnoldus Ruffe 1329 (A.P.D. I, 182; 3.36, ©. 186). 

18. Hermannus Hermanni („de Xanctis“) 1831 (A. P.D. I, 217). 

1. Othinkar Beterfen 1932 (Haffe II, Nr. 776). 

————— 


‘) Die einheimiſchen Quellen nennen ihn Nanno P. 


130 


30. 


3. 


Anbang. 


Iwar Bondyfen 1332 (Haffe IH, Nr. 776), 1338 und 1339 
(Haffe II, Nr. 999 und 1018). Ohne Zeitangabe erwähnt um 
1450 in Q. VI, ©. 94. 


. Ehriftiern Maltonis 1332 (Haffe Ill, Nr. 801; A. P.D. I, 229). 
. Magifter Nicolaus de Geftede 1332 (Haffe II, Nr. 776 und 


800; A. P.D. I, 230; 3. 36, ©. 187). Bergl. unter „Dom: 
pröpfte“ ?). 


. Ehriftian 1332 (Haffe II, Nr. 776). 

. Eberhard 1332 (Haffe IL, Nr. 776). 

. Simmo Blodkius 1335 (Cypr., ©. 324). 

. Bernardus de Zpvernighen 1336 (A.P.D. I, 272). 

. Rico vor 1338?) (Haffe III, Nr. 999 und 1018; Nordalb. 


St. III, ©. 349). 


. Zacobus de Lintrup (dietus talpa) geft. 1342 (La. V, ©. 563). 
. Henricus Adoocati 1343 (U.©.9. II, Nr. 361; L. U. B. II, 2, 


©. 728); 1349 (A. P. D. I, 375); 1364 (A. P. D. I, 6083). 
Bergl. außerdem A. P.D. I, 371 und 496; 3.36, ©.184. Siehe 
aud) „Pröpfte der Propftei Withaa“. 

Nicolaus Brunonis 1343 (U. S. H. 11, Nr. 361; L. U. B. II, 
2, ©. 728); 1350 oder 1351 vom Kapitel zum Biſchof in Schles- 
wig ermählt (3.36, ©.175f.); 1354 vom Papft endgültig er: 
nannt (A.P.D. I, 413). Bergl. Q. VI, ©. 84. 

Otto von der Wiſch 1343 (U. S. H. II, Nr. 361; L. U. B. II, 2, 
©.728); 1344 (L. U. B. 11, 2, ©.750); wird am 15. Januar 
1352 vom Papfte als Propft in Schlesmig beftätigt (A.P.D. 
1, 398). Bergl. unter „Dompröpfte“. 


. Hermannus de Xapide 1343 (A.P.D. I, 300; 3.36, ©. 186); 


1344 (L. U. B. II, 2, ©.750); 1360 (S.%. 16, Apr. 1360). 


23. Zaurentius de Bokholt 1343 (A.P.D. I, 303; 3.36, ©. 186); 


1354 (Urkunden a. d. Lüb. Ardiv Holfatica, Nr. 154; Sue— 
tica, Nr. 84). 


. Meynricus Mornelbeth (Mornerveh) 1346 (A.P.D. I, 338: 


3.36, ©. 186). 


1) Cypr., ©. 324, wird 1335 ein Magifter Nicolaus genannt. Wahr: 


fcheinliy ift er mit dem bier erwähnten Geftede zu identifizieren. 


2) 1328 wird die feinen Namen tragende Präbende genannt, welche 


zu der Zeit ſchon andermeitig befegt if. Bergl. Q. VI, ©. 71. 


En 


37. 
. Johannes Thome, Ardhidiakon zu Aarhus, wird 1357 als ver- 
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. Nicolaus Reventlom 1348 (A.P.D. I, 358; 3.36, ©. 187). 
. Nicolaus Petri 1354 (A.P.D. I, 412; 3.36, ©.186). Bergl. 


unter „Kantoren“. 
Nicolaus de Verda 1356 (A.P.D. I, 203). 


ftorben erwähnt (A. P. D. I, 502). Sein Nadjfolger in 
Schleswig wird 


29. Sohannes Wanekinus 1357 (A.P.D. I, 502; 3.36, ©. 181). 


1370 wird er vom Papjte als Propſt in Schleswig beftätigt 
A. P.D. I, 675. Bergl. Q. VI, ©. 37. Giehe auch unter 
„Dompröpfte“. 


. Sohannes Avekna 1360 (A. P. D. I, 523; 3. 86, ©. 186). 
. Nicolaus Betri (Bruun) 1361 (A.P.D. I, 533; 3.836, ©. 187). 
. Bolradus de Dorne wird 1363 als verjtorben erwähnt (A.P.D. 


I, 554). 


. Magnus Nicolai 1363 (A.P.D. I, 554; 3.36, ©. 186). 
. Regnerus Genece 1364 (A.P.D. 1, 588; 3.36, ©. 187). Bergl. 


Seid., Dipl. Fl. I. ©. 60. 


. Magifter Laurentius 1368 (A.P.D. I, 657; 3.36, ©. 186). 
. Sacobus Ebbonis 1370 (A.P.D. I, 675; 3.36, ©. 186). 
. Otto Sohannis 1370 (A.P.D. I, 675; 3. 36, ©. 186); 1388 


(Weftph. IV, Sp. 3184). 


. Serderus (Xapftede) 1371 (Weftph. II, Sp. 214—216). Bergl. 


„Pröpfte der Propftei Barmithigffel“. 


‚ Betrus Buk 1371 (Weftph. II, Sp. 246249); 1375 (Mitt. f. 


Kieler Stadtgeſch. 10. und 11. Heft, ©. 158). 


. Johannes Zidenliif 1371 (Weftph. II, 246—249). 
. Henricus dietus Hondorp 1374 (U.©.9. II, Nr. 419). 


52. Detlevus Smyter 1383 (Weftph. IV, Sp. 3184); 1435 (v. Stem. 


III, ©.51); um 1450 (8. VI, ©.74). 


. Heinrid van Meze 1390 (U. S. H. II, Nr. 288). 
. Sohann Wermefter 130 (U.©.9H. II, Nr. 288). 
. Baulus Michaelis 1392 (A.P.D. II, 829); 1398 (ibid., 901). 


Bergl. auh unter „Theſaurarii“. 


.Conradus Rudtgeri 1394 (A.P.D. II, 848). 
. Johannis Agonis vor 1396 (A. P.D. II, 885). 
. Ebbo Johannis bekommt 1396 ein Kanonikat in Schleswig 


und die Anwartſchaft auf eine Präbende (A.P.D. II, 877). 
9° 
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99. 


60. 


61. 


62. 


63. 


Anbang. 


Johannes Homeldilt (Homfdild) 1397 (S. A. Urk. Schlesm.: 
Holit., Nr.3); 1404 (Gejd., Dipl. Fl. I, ©.158); 1406 (Eypr., 
©. 351); 1424 (Xa. VII, ©. 352); 1427 (A. P. D. II, 1583). 
Bergl. unter „Ardhidiakone“. 

Johann Seriver 1397 (U.©.9H. Il, Nr. 303—805); 1420 (©. X. 
Urk. Stadt Kiel, Nr. 29); 1424 (2a. VII, ©. 369); 1436 (Geid., 
Dipl. Fl. I, ©. 435); um 1450 (0. VI, ©.76). Bergl. Q. VI, 
S.104. 

Anders Tacopeffön (Tacobjen) 1397 (U.©.9. II, Nr. 303 bis 
305); 1403 (A.P.D. II, 1040). ®Bergl. unter „Pröpfte der 
PBropftei Withaa“. 

Johannes de Seneven wird am 21. Dezember 1398 zum Kan- 
tor in Schleswig ernannt (A.P.D. II, 923). Bergl. unter 
„Kantoren“. 

Johannes Palborn vor 15. April 1399 (A.P.D. II, 931: 
3.38, ©. 343). Am genannten Tage wird erwähnt, daß er 
Kanonikat und Präbende refigniert hat. 


64. Nicolaus Stendal, bis zum 14. Januar 1399 Kanonikus, wird 


zum Thejaurarius ernannt. Vergl. unter „Thefaurarii“. 


65. Nicolaus Butervelt 1399 (A. P. D. II, 931; 3. 38, ©. 334). 


Bergl. unter „Rantoren“. 


66. Erneftus Kirchberg vor 1400 (A.P.D. II, 965). 


. Sohannes Strampynth 1400 (A.P.D. II, 965). 
. Magnus Brafche 1403 (A. P.D. II, 1038). 
. Sohannes GStolte. Sein Tod wird 1407 erwähnt (A.P.D. II, 


1115; 3.38, ©. 343). 


. Marguardus VBordendore alias Ottonis 1407 (A. P.D. II, 


1115). 


. Ericus Dogzenrode bis November 1409 (A.P.D. II, 1136). 


Bergl. unter „Ardidiakone“. 


. Johannes Wernsholt 1420 (S. A. Urk. Stadt Kiel, Nr. 29); 


um 1450 (Q.VI, ©. 72). 


. Hermannus Singher 1420 (A. P.D.II, 1341). 
. Otto Boetius 1422 (A.P.D. II, 1403). 
. Sermannus Dene 1423 (La. VII, ©. 354); 1424 (2a. VII, 


©. 351; R.A. K. Reg. Nr.13; Slesvig, Nr.1b); 1425 (Eypr., 
©. 367); in der Zeit von 1421—1428/29 (Noodt II, ©. 67): 
ohne Zeitangabe Q. VI, ©. 107, 


76. 


79. 
. Nicolaus Wulff 1424 (A.P.D. II, 1428 und 1450). Bergl. 


83. 
. Hinricus Galvermifch 1426 (A. P.D. II, 1509); um 1450 (Q. VI, 


86. 


"8. 


89. 
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Nicolaus Steenmwer (alias Zurkol) 1423 (A.P.D. II, 1421; 
La. VII, ©. 354); 1424 (a. VII, ©.351; Sejd., Dipl. Fl. I, 
©. 356); R.⸗A K. Reg. Nr. 13; Glesvig, Nr. 1b. 


. Nicolaus Petri vor 1424 (A. P. D. II, 1433). 
. Margquardus Blottelus (Vlottom) 1424 (La. VII, ©. 352 und 


382; Gejd., Dipl. Fl. I, ©. 352); 1436 (Mitt. f. Kieler Stadt: 
geſch, Heft 10 und 11, ©.238); um 1450 (Q.VI, ©.75 und 
93); ohne Zeitangabe DO. VI, ©. 109. 

Hinricus Pilg 1424 (A.P.D.II, 1429). 


unter „Ardidiakone“. 
Hinricus Bartholomäi 1424 (A.P.D. I, 1429). 


©. 85). 


. Nicolaus, Domberr in Schleswig, mird 1427 Thefaurarius 


(Eypr., ©. 367). Bergl. unter „Thefaurarii“. 


. Bartholomeus Marquarbi 1427 (A. P.D. II, 1523); 1428 (ibid., 


1542). Bergl. unter „Ardidiakone“. 


. Rohannes Sloren 1429 (A.P.D.D, 1564); 1435 (A.P.D. III, 


1745); 1454 (ibid., 2017); 1455 mird fein Tod ermähnt (ibid., 
20583). 

Gottſchalk Rixtorp 1434 (A. P. D. III, 1737). Zergl. unter 
„Archidiakone“. 


. Ericus Bundonis 1434 (A. P. D. III, 1723); 1485 (v. Stem. III, 


6.51); 1439 (Weſtph. IV, Sp. 3186; ©.A.D.8); um 1450 
(Q. VI, ©. 64 und 72); 1463 (R.:U. K., Sp. Urk., Urk. 43b; 
Meftph. IV, Sp. 3126); 1464 (Noodt II, ©. 23); 1466/67 
(Q. VI, ©. 111 und 115); 1486 (Noodt II, ©. 58). 

Zuderus Lundt 1485 (v. Stem. III, ©. 51; Mitt. f. Kieler 
Stadtgeſch, 10. und 11. Heft, ©. 236); 1438 (©. A. Stadt 
Schlesm., Urk. 29); 1443 (Sejd., Dipl. Fl. I, ©. 507); 1448 
(Noodt II, ©. 111); um 1450 (O. VI, ©. 64); 1453 (K.⸗h. Saml., 
4. R. 5.3d., ©. 91); 1454 (S. A. Urk. Stadt Schlesw. 31a); 
1463 (Weftph. IV, Sp. 3126; R.A. K. Sp. Urk. Urk. 46a); 
gejtorben 1465 (A.P.D. II, 2321); ohne Zeitangabe Q. VI, 
8.107 und 109. Bergl. unter „Thefaurarti“. 

Hinricus Sundeghel 1435 (A.P.D. III, 1746). 
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98. 


108. 


104. 


106. 


Anhang. 


. Contadus de Kiil!) 1438 (A.P.D. III, 1810, 1812). 
, Nicolaus Michaelis 1442 (Weftph. IV, Sp. 3186; S.A.D. 9): 


um 1450 (Q. VI, ©. 64); 1466/67 (Q. VI, ©.104). Bergl. Sejd., 
Dipl. Fl. I, ©. 240. 


. Sohannes Smenfen 1443 (Weftph. IV, Sp. 3187). 
. (Luder) Ghermwer (Gherwerd) um 1450 (Q. VI, ©.66); ohne 


Zeitangabe ibid., ©. 119. 


. Sohannes Flote um 1450 (Q. VI, ©.66). Der ibid., ©. 106, 


ohne Zeitangabe erwähnte Domherr Johannes Flor ift mohl 
mit ihm zu identifizieren. 


. Magifter Otto um 1450 (OD. VI, ©. 72). 
. Magifter Bernardi um 1450 (Q. VI, ©.74). 
. (Detlevus) Sutor um 1450 (Q. VI, ©. 75); ohne Zeitangabe 


ibid., ©. 106. Sein Tod wird 1460 ermähnt (A. P.D. III, 
2198). 
(Nicolaus) Schele um 1450 (Q. VI, ©.65). 1455 wird fein 
Tod erwähnt (A. P.D. III, 1455). Obne Zeitangabe Q. VI, 
©. 111. 


. Hartih Pogwiſch 1451 (Weſtph. IV, Sp. 3123). 
. Nicolaus Quißam vor dem 21. Mai 1454 (A.P.D. III, 2017). 
. Albertus Erummendiek bekomnit 1454 KRanonikat und Prä— 


bende in Schleswig (A.P.D. III, 2017). Bergl. „Pröpfte 
der Propſtei Barmithiyffel“. 


. Sohannes Lindemann bekommt Kanonikat und PBräbende in 


Schleswig 1455 (A. P. D. III, 2053); 1456 (8.-b. Saml., 
4. R., 6. Bd., ©. 716); 1458 (A. P. D. III, 2139); geftorben 
in Rom 1459 an der Peſt (R.-h. Saml., 4.R., 6.8d., ©. 716). 
Bergl. Lindb., P. F., ©. 188. 

Johannes Nagel 1455 (A. P. D. III, 2045); 1454 (Falck, 
Saml. III, ©. 355). 

Bregorius Herghe (Haryen, Harpen) 1457 (R.:h. Saml., 4. R., 
6. Bd., ©. 348); 1466/67 (Q. VI, ©.112); 1483 als verftorben 
erwähnt (S. A. B., Nr. 41). | 

Sohannes von Ahlefeldt 1460 (A.P.D. III, 2198). 


1) Vielleicht auch identifch mit Conradus Conradi, dem nachmaligen 


Arhidiakon in Chlesmig. Diefer ift na A.P.D. III 1484 Bikar in 


Kiel. 


Auch hat er Befißungen und Bermandte in Kiel. 


106. 


107. 
108. 


109, 


110. 
111. 


112. 
113. 
114. 
115. 
116. 


117. 


118. 
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Henricus Brandes verftorben vor dem 7. Januar 1461 (A.P.D. 
III, 2201). 

Johannes Tymmeſen 1461 (A. P.D. III, 2201). 

Johannes Wulff vor dem 3. September 1461 (A.P.D. III, 
2231) 1). 

Andreas Junge 1462 (S. A. B., Nr.25); 1463 (Weſtph. IV, 
Sp. 3188); 1472 (ibid., Sp. 3189 und Sp. 3167—69); 1476 
(v0. Stem. III, 6 111); 1477 (S. A. B., Nr. 38); 1482 auch Bau: 
meifter (Gejd., Dipl. Fl. I, ©.636); 1486 (Roodt II, ©. 50); 
1487 (A. P.D. IV, 3076); 1492 (ibid., 3272); 1493 (Gejd. I, 
©. 703); 1495 (v. Stem. III, ©.119). Nach v. Schröder (Stb. 
Mag. IX, ©. 455) ift er 1498 geftorben; nad) LindbeeR (Danfke 
Mag., 5. R., 6. Bd., S. 179) ift er 1499 noch am Leben ?); ebenfo 
1501 (A.P.D. V, 3784). Gein Tod wird 1502 erwähnt (ibid., 
3894). 

Theodoricus Grunſerwuch 1465 (A.P.D. III, 2322). 
Tymo Reymann 1465 (A. P.D. III, 2321). Bergl. unter „The: 
faurarit“. 

Bertoldus Daume 1467 (A.P.D. III, 2398). 

Tohannes Dorften 1467 (S. A. B., Nr. 33). 

Levo Levefen 1468 (A.P.D. III, 2417). Bergl. auch unter 
„Bröpfte der Propftei Eiderftedt“. 

Andreas Petri vor dem 11. November 1471 (A.P.D. IV, 
2456). 

Johannes Breide 1471 (A.P.D. IV, 2460); 1475 (A.P.D. IV, 
2631). Bergl. unter „Ardidiakone“. | 
Sohannes Embeke bekommt 1472 ein Kanonikat in Schles—⸗ 
wig und die Anwartſchaft auf eine Präbende. Bergl. unter 
„Dompröpfte“. 

Benedictus Topjen 1472 (©. U. B., Nr. 36); 1476 (v. Stem. 
III, ©. 111); 1478 (S. A. B. Nr. 39); 1489 mird fein Tod er: 
wähnt (A.P.D. IV, 3160). 


1) Die Bulle jagt nicht ausdrücklich, daß er Domberr in Schleswig 


gewwefen if. Er bat aber dort domus und curia befeflfen, mie es bet ben 
übrigen Domberren der Fall mar. 


2) Lindbahs Ungabe iſt gegenüber den oft menig forgfältigen 


v. Schröders zu bevorzugen. 
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119. 


120. 


121. 


122. 


123. 
124, 


125. 


126, 


127. 


128. 


129. 


130. 


131. 


132, 


133. 


Anbang. 


Theodericus Klinckrade 1474 (R.:). Saml, 4 R. 6. Bd., 
©.717). Als verftorben erwähnt 1483 (A.P.D. IV, 2855). 
Johannes Boeße (Boffen) 1476 (S. A. Stadt Schlesm., Nr. 39); 
1492 (A. P. D. IV, 3272, 3276); 1499 (Danfke Mag., 5. R., 
6. Bd., S. 179). Vergl. „Pröpſte der Propſtei Barwithſyſſel“. 
Johannes Coci 1474 (RU. K., Regiſtrant Nr. 86; Swabſt. 
Ark., Nr. 61); 1496 (A. P. D. V, 3518); 1501 (ibid., 3784); 
1507 (3.:M., R.:g. II, ©. 359). 

Dtto Neghelfen (Nielfen, Nicolai) 1476 (v. Stem. III, ©. 111); 
1481 (Sejb., Dipl. Fl. I, ©. 68); 1487 (A. P.D. IV, 3076); 1495 
(Sejd., ©. 71; v. Stem. III, ©. 119); 1499 (Danfke Mag., 5.R., 
6. Bd., ©. 179); 1501 (A. P. D. II, 3784); 1507 Genior 
J.⸗M., K.⸗g. I, ©. 358). 

Sakob von Wettringen 1479 (Lindb. P. %., ©. 93 und %). 
Erikus Haken hat vor dem 17. Dezember 1482 refigniert 
(A.P.D. IV, 2850). 

Mauritius Hertenbreker, ohne nähere Zeitangabe. als ver- 
ftorbenes Mitglied der 1481 begründeten Rojenkranz-Brüder- 
fhaft in Schleswig genannt (Noodt II, ©. 44). 

Rudolph Smet, ohne nähere Zeitangabe als verftorbenes 
Mitglied der 1481 begründeten Rofjenkranz » Brüderfchaft 
in Schleswig genannt (Noodt II, ©. 44). 

Sohannes Cosze 1482 (A. P.D. IV, 2850). 

Henricus Snam (Saroum?) vor dem 22. Januar 1483 
(A.P.D. IV, 2855). 

Sohannes Petri, alias Jens Pederſen, Hoftrup, 1483 
(A.P.D. IV, 2855); 1486 (ibid., 3007). Bergl. unter „Pröpfte 
der Propftei Barmithiyffel“. 

Alardus Span 1483 (A.P.D. IV, 2857). 

Ludolphus Veerecken 14835 (S. A. B., Nr.41). Bergl. unter 
„Bröpfte der Propſtei Barwithſyſſel“. 

Hinricus Vaget 1484—1486 (U. S. H. I, ©. 386, 399 und 400); 
1487 (A. P.D. IV, 3076). 

Minricus Menekel. Ihm merden Kanonikat und Präbende 
übertragen in der Zeit vom 12. September 1484 bis 25. Zuli 
1492 (A.P.D. IV, 2913). Derfelbe 1499 (Danke Mag., 5. R., 
6.Bb., ©. 179); 1501 (A. P.D. V, 3784); 1507 (3.:M., R.g. II, 
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©. 358); 1509 (Noodt II, ©. 47); 1518 (Kieler Stadt-Arch., 
Nr. 412). 

134. Johannes Brant 1485 (A.P.D. IV, 2945). 

135. Jacobus Gebelberg (scil. Semmelbeder vergl. A.P.D. IV, 
2804); 1485 (R.-U. K. Neuer Reg. 3, gemeinich. Arc}. Fasc. 15, 
Art. II, Nr.1); 1487 (ibid., 3067); 1492 (Cypr., ©. 394). 

136. Theodorus Thetens) 1486 (A.P.D, IV, 3037); 1487 (ibid., 
3088); 1488 (ibid., 3114; R.-h. Saml., 4. R., 6. Bd., ©. 726); 
1495 (vd. Stem. III, ©. 119); 1504 (Noodt II, S. 89). Vergl. 
unter „Kantoren“. 

137. Trodertus Engelke (Theodoricus Engelen) 1486?) (Noodt IT, 
©.45); 1487 (A.P.D. IV, 3076); 1488 (Noodt II, ©. 45); 
1492 (Cypr., ©. 394); 1509 (Noodt II, ©. 45). 

138. Wennemarus (Wilmarus) Kraminkell 1487 (Kieler Gtadt- 
Arch. Urk. Nr. 349); 1501 (A. P.D. V, 3799); 1507 (3.:M., K.⸗g. 
11, ©. 359); 1513—1518 (S. A. B., Nr.52, 53, 55, 56; Noodt 
II, ©. 45). 

139. Nicolaus Junge 1487 (A. P.D. IV, 3076); 1489 (Lindb., P. %., 
©. 251); 1491 (ibid., 3257); 1492 (ibid., 3272; Cypr., ©. 394). 

140. Albertus Wilhaven (Wollhaffe) 1487 (A. P. D. IV, 3076); 
1509 (Noodt II, ©. 47). 

141. Benedictus 1487 (A.P.D. IV, 8076). 

142. Hennynck Brunsbergk 1488 (Noodt II, S.44 und 45); 1507 
(I.M., K.⸗g. II, ©. 359); 1504 und 1507 (ibid., ©. 47); 1507 
(5.4. Stadt Hufum, Nr. 79) °). 

143. Detlev Pokhswig (Pogwiſch) 1489 (R.:h. Saml., 5.R., 6. Bd., 
©. 378; 3.21, ©. 304); 1495 (vo. Stem. III, ©. 119); 1498 (ibid., 
6.133); 1499 (R.-h. Saml., 4. R. 6. Bd., ©. 721). 

144. Johannes de Dldenfen 1489 (A.P.D. IV, 3159). 

145. Marquardus Ellenhufen 1489 (A.P.D. IV, 3160). 


1) An den A.P.D. IV, 2585 mird er 1474 als 20 jähriger Kleriker 
ermähnt. 

2) 1481 bei Noodt I], ©. 31 als Begründer der Rofenkran;- 
Vrüderfhaft genannt. Es läßt fi) aus der Stelle nicht erkennen, ob er 
damals fon Domherr gemefen ift. 

2) 1508 wird A.P.D. V, 4141 ein Domherr Henning Binsberd) 
als verftorben erwähnt. Diefer ift wohl mit Brunsbergk zu identifizieren. 
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146. 


147. 
148. 
149. 


150. 
151. 
152. 
1583. 
154. 
159. 
156. 


157. 


158. 


159. 


160. 


161. 


162. 


163. 


164. 
165. 


Anhang. 


Helmoldus Alverdingk 1491 (A.P.D. IV, 3241); 14983 (ibid. 
V, 3315, 3348); 1499 (Danfke Mag, 5. R., 6. Bd. ©. 179); 
1500 (A. P.D. V, 3755); 1501 (ibid., 3784). 

Johannes Kremer 1491 (A.P.D. IV, 3256). 

Schakus Rantau vor 1493 (A.P.D. V, 3344). 

Johannes Overhoff 1493 (A. P. D. V, 3344); 1494 (©. 
A. D. 15). 

Caſpar Marſchalk 1494 (A. P. D. V, 3431). 

Johannes Wulff 1495 (A. P. D. V, 3475). 

Wilhelm Senodek vor 1496 (A. P. D. V, 8553). 

Georgius Schwab 1496 (A. P. D. V. 3541 f.). 

Gottſchalk von Ahlefeldt 1496 (A. P. D. V, 3553). 

Johann von Alten 1496 (A. P. D. V, 3543). 

Benedictus Ahlefeldt 1496 (8.-h. Saml., 4.R., 6. Bd., ©. 720); 
1500 (A.P.D. V, 3758); 1506 (ibid., 4058). 

Johann Tetensz 1496 (S.4., Stadt Huſum Nr.56). Bergl. 
unter „Lektoren“. 

Magifter Hinricus Mynden 1498 (Cejd., Dipl. Fl. I, ©. 81); 
1499 (Danfke Mag., 5.R., 6. Bd., ©.179); 1501 (A.P.D.V, 
3784); ohne Zeitangabe Gejd., Dipl. Fl., I, ©. 72. 

Otto Radlom 1498 (v. Stem. III, ©.133); 1501 (A.P.D.V, 
3784); 1502 (R.A. R., Reg. Nr. 86; Spabft. Ark. Nr. 77); 
1513 Senior (©. 4. B., 52); 1527 Moodt II, ©. 219); 1532 
(RU. K. Urk. Nr. 126); 1533 (©. 4. B., 66); 1535 (S. A. B., 69); 
1539 (v. Stem. II, ©. 214). Giehe „Pröpfte der Propftei 
Eiderftedt“. 

Giſo de Usler 1499 (Danfke Mag., 5.R., 6. Bd., ©. 179); 1501 
(A.P.D. V, 3784). Bergl. „Pröpfte der Propftei Withan“. 
Henricus Pogwiſch 1500 (Meftph. IV, Sp. 3192); 1583 
(S. A. B., 66); 1539 (vo. Stem. III, ©. 214). Bergl. unter 
„hefaurarit“. 

Zubertus Huygink vor 1501 (A.P.D.V, 3794). 

Tymme Struk 1501 (A. P. D. V, 3794); 1515 (R.A. K., 
Reg. Nr. 86; Spabft. Ark., Nr. 97); 1533 (S. A. B., 66). 
Dulmann de Gaftro 1501 (A. P.D.V, 3800). 

Paul Rankau 1502 (A. P.D.V, 3889); 1505 wird fein Tod er- 
mwähnt (ibid., 3965). 
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166. Manferatus GBanalda 1502 (A. P. D. V, 3894); refignierte 
1505 (ibid., 3992). 

167. Betrus Nuebreffen irgendwann in der Zeit vom 26. November 
1503 bis 21. Februar 1513 (A. P.D.V, 3928). 

168. Hermannus Trollebrat 1503 (A.P.D.V, 3841). 

169. Andreas Frederici 1504 (A. P.D. V, 3955); 1511 (ibid., 4249). 
Bergl. „PBröpfte der Propftei Withan“. 

170. Reynaldus Honet 1505 (A. P.D. V, 3965); vielleicht identifch 
mit Reynaldus Korner (ibid., 3996). 

171. Jakob Schröder 1505 (A. P.D. V, 8985); 1507 (3.:M., K.⸗g. II, 
©. 359). Bergl. unter „Ihejfaurarii“. 

172. Johann Ahlefeldt vor 1506 (A. P.D. V, 4059). 

173. Petrus Wolkom vor 1506 (A.P.D. V, 4065). 

174. Hermannus Fummelenn 1506 (A. P.D. V, 4058). 

175. Henricus Stakenfnider 1506 (A. P.D. V, 4059); 1507 (3.:M., 
K.⸗g. H, ©. 359). 

176. Johannes Wulff 1506 (A. P.D. V, 4065); 1508 (ibid., 4148). 

177. Hubertus Aiſſien vor 1507 (A. P. D. V, 4121). Sein Nad- 
folger wird 

178. Summann ®Braoniger 1507 (A.P.D. V, 4121). 

179. Boetius Honnefen 1507 (IJ.M., R.-g., I, ©. 359). Bergl. 
„Bröpfte der Propftei Eiderftedt“. 

180. Theodericus van Kroghe 1507 (3.:M., R.:g. II, S. 359). Bergl. 
unter „Kantoren“. 

181. Benedictus Geftede 1507 (T.:M., R.:g. II, ©. 859). 

182. Hennungus Riffenbengghe 1507 (R.:b. Saml., 5. R., 6. Bd., 
2.9., ©. 380; 3.21, ©. 805). 

183. Henningus Kiffenbrugge 1507 (3.:M., K.⸗g. II, ©. 859); 1509 
und 1510 (3.21, ©. 304) !); 1518 (Kieler Stadt⸗Arch., Nr. 412). 

184. Johannes Scherenhagen 1508 (A.P.D. V, 4141). 

185. Mynricus Mynrick 1509 (Noodt II, ©. 47). 

186. Marquardus 1509 (Noodt II, ©. 47). 

187. Zutfeld Wardenberg 1510 (A.P.D. V, 4194). 

188. Johannes Knußen 1510 (A.P.D. V, 4221, 4222). 

189. Nicolaus Ahlefeldt vor 1511 (A.P.D. V, 4226). 


1) Nah Wetzel (3.21) find Niffenbengghe (Nr. 182) und Kiffen: 
brugge identiſch. 
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190. 


191. 


192. 


Anbang. 


Ketillus Nicolai 1511 (A.P.D. V, 4226); 1512 (R.A. K. Sp. 
Ark. Urk. Nr. 85; v. Stem. III, ©.150); 1513 (v. Stem. 
III, 155; R.A. 8. Sp. Ark., Nr. 89); 1583 (©. 4. 8. 66); 
1539 (vd. Stem. III, ©. 214). 

Johann Schuldorp 1515 (R.A. K. Sp. Ark., Urk. Nr. 97); 
1519 (S. A. B. 59); 1533 (S. A. B. 66); 1539 (vo. Stem. III, 
©. 214). 

Bertrandes Seryver 1524 (Danke Mag., 4.R., 3. Bd., ©.5, 
Anm. 1); 1539 (v. Stem. III, ©. 214); 1541 (R.⸗A. KR. ©v. 
Ark., Nr. 128). Geftorben 1562 (Danfke Mag., 4.R., 3. Bd., 
6.5, Anm.). 


193 Johannes Rhode 1533 (©. U. 3. 66); 1539 (vo. Stem. III, 


194. 


©. 214). 
Symon Tellemann 1533 (©. U. 3. 66); 1539 (v. Stem III, 
©. 214). 


. Andreas Froddeſſen 1533 (S. A. B. 66); 1539 (v. Stem. III, 


S. 214). 


. Nicolaus Smalftede 1539 (v. Stem. III, ©. 214). 
. Otto Wpyrichfen 1539 (vd. Stem. III, ©. 214). 
. Beorg Rughe 1540 (Kock, Schmanfen, ©.44; S. A. B. 73). 


Ohne nähere Zeitangabe finden fid) im Registrum capituli: 


. Betrus de Heyls quondam structuarius und 
. ®ernerus, structuarius. 
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. Sueno 1188 (Zenfen, Kirchl. Stat., ©. 1041), urkundlich nir- 


gends erwähnt. 


. Escillus Niger vor 1244 (Xa. VII, ©. 167; 3.36, ©. 180). 

. Betrus 1245 (Haffe I, Nr. 652; 3.36, ©. 180) ?). 

. Nicolaus II vor 1255 (Ta. VII, ©. 167; 3.36, ©. 180). 

. Grummo 1267 (Haffe II, Nr. 364: „dominus G. prepositus 


Slesvicensis“; 3.36, ©. 180); in der Zeit von 1265 bis 1282?) 
(Cypr. ©. 289 „Grummo Praepositus Ecclesiae Slesvicen- 
sis“); 1273 (Reg. Dipl. Dan., Nr. 1222); ohne Zeitangabe „G. 
prepositus“ 2a. VII, ©. 232. 


1) Haffe I, Nr. 598: 1240 Petrus, Propſt der Propftei Withaa. 
Nach 3.36, ©.180, find die beiden wahrſcheinlich identiſch. 


2) unter Biſchof Bundo. 
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206. Jacobus vor 1282 (Xa. VII, ©.168; 3.36, ©. 180) '). 

207. Karulus 1309 (Hafje III, Nr. 202); 1318 (ibid., Nr. 358; 3. 36, 
©. 180). 

207 a. Nicolaus GSebeftedt 1343 (U. S. H. II, Nr. 361; Lüb. Urkb. 
II, 2, ©.728); 1345 (la. VI, ©.496). 1349 wird er als ver- 
ftorben erwähnt (A.P.D. I, 375; 3.36, ©. 180) >). 

208. Anfelmus Hafnis 1349 (A. P.D. I, 375; 3.36, ©.180). In der 
Bulle, in der Otto von der Wiſch 1392 als Dompropft in Schles- 
wig beitätigt wird, heißt es: „... per obitum quondam Nicolai de 
Zestede ultimi prepositi ipsius [sc. Slesvicensis] ecelesie“. 
Bon einer Amtsführung des Anjelmus Hafnis als Dompropft 
ift an diefer Stelle keine Rede. 

208 a. Otto von der Wifch 1352 (A. P.D. I, 398; 3. 36, ©. 180). 1356 
wird fein Tod erwähnt (A.P.D. I, 469). 

209. Ekhart Reventlomw 1357 (A. P.D. 1, 493; 3.36, ©.18). Bergl. 
Q. VI, © 87. 

210. Arnoldus de Haren als verjtorben erwähnt 1370 (A. P.D. 
I, 675). 

210 a. Johannes Wanekinus 1370 (A. P.D. 1, 675); 1374 (U.©.9. 
II, Nr. 419); 1377 (ibid., Nr. 426); 1383 (Weftph. IV, Sp. 3117; 
Cypr., ©. 326). 

211. Detlevus Boekmaldus (Bokholt) 1386 (Weſtph. IV, Sp. 3184; 
Q.VI, ©. 51—-53). 

212. Heinrich von dem Gee 1394 (U. ©. H. II, Nr. 327); 1395 
(A.P.D. II, 849); 1397 (S. A. Urk. Schlesm.-Holift., Nr. 3; 
uU. ©. H. II, Nr. 298); 1398 (Lüb. Urkb. IV, ©. 760); 1399 
(U.©.9. II, Nr.310); 1406 (Eypr., ©. 351; v. Stem. III, 
Nr. 24); 1408 (Eypr., ©. 354); 1420 (©. U. Urk. Stadt Kiel, 
Nr. 29); 1421 Bifhof in Schleswig (A. P.D. II, 1385). Vergl. 
3.38, ©. 332. 

213. Nicolaus Sachow 1421 (A. P.D. II, 1388); fpielt eine Rolle 
als „Procurator Domini Hinrici Ducis“ 1423/24 (2a. VII, 
S. 369-439). Derjelbe 1424 (Gejd., Dipl. Fl. I, ©. 352); 
1425 (A.P.D. 11, 1486); 1429 (A.P.D. II, 1575; S. A. Urk. 


ı) Haffe II, Nr. 582: Jacob, Propft der Propftei Barupfyffel, 
1280. Eypr., ©.289: Jacobus, Praepositus in Warthora, nad) 1270. 

*) Die Budjftaben a, b, ce ufm. neben der laufenden Zahl meifen 
darauf hin, daß das Kapitelsglied in diefen Liften [don einmal vorkam. 
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Herzogt. Lauenb., Nr. 297); 1439 wird er Bilchof in Lübeck 
(3.38, ©. 332). Bergl. Q. VI, ©.71. 

214. Johannes Noffeke 1431 (Stb. Mag. VIII, ©. 661); 1433 
(5.4.8. 12); 1435 (vd. Stem., ©.55); 1436 (ibid., ©. 57); 1440 
wird fein Tod erwähnt (A. P.D. III, 1846). Ohne Zeitangabe 
wird er genannt Q.VI, ©.109 und ©. 115. 

215 a. Bottfchalk Rixtorp 1440 (A. P. D. III, 1846); 1442 (S.A.D. 9); 
1450 (Schröd., Stadt Schlesmw., Beil., ©. 6); 1454 (Stb. Mag. IX, 
©. 454); 1457 (©. A. Urk. Stadt Schlesw., Nr. 32); 1459 
(Noodt II, ©. 23); 1460 (v. Stem. III, Nr. 53); 1462 
©. U. 3. 26); 1464 Noodt II, ©. 23. 1465 wird fein Tod 
erwähnt (A. P.D. III, 2336). Bergl. Q. VI, ©. 119. 

216. Helricus von der Wii) 1465 (A. P. D. III, 2336); 1467 
(S. A. B., 33); 1470 (Dipl. Chr. I, ©. 242); 1474 (Weſtph. IV, 
Sp. 3189; R.⸗A. K. Spabjt. Ark., Urk. Nr. 61b). Am 28. 
April 1474 wird er zum Bilhof in Schleswig ernannt 
(A.P.D. IV, 2567). 

216a. Johannes Embecke 1474 (A.P.D. IV, 2563; S. A. Hufumer 
Urk., Nr. 10); 1476 (©. U. Urk. Stadt Schlesm. 39); 1479 
S. A. D. 13). Er war 1479 Ieprakrank (A. P.D. IV, 2948) und 
tefignierte zugunften des Enmaldus Sövenbroder (A.P.D. 
IV, 2760). 

217 a. Enmaldus GSövenbroder 1479 (A. P. D. IV, 2760); 1480 
(A. P. D. IV, 2790; ©. 4. Urk. Stadt Flensburg, Nr. 17; 
Kieler Stadtard)., Urk. Nr 294, 297 a); 1481 (Sejd., Dipl. Fl. 
I, ©. 633$.; Kieler Stadtardh., Urk. Nr. 299, 305 a); 1482 
(ibid., Urk. Nr. 306 a); 1483 (Weftph. IV, Sp 3189; Kieler 
Stadtard). Nr. 320 b); 1484 (Gejd. I, ©. 642; Kieler Stadtardh., 
Urk. Nr. 323); 1485 (Mitt. f. Kieler Stadtgejch., 14. und 15. 
Heft, S. 190 und 192 F.); 1486 (Kieler Stadtard)., Urk. Nr. 333, 
339 a); 1487 (A. P. D. IV, 3076; Kieler Stadtarch. Urk. 
Nr. 349); 1488 (ibid., Urk. Nr. 345, 346, 354, 362); 1490 
(Zahrb. X, ©. 126); 1491 (Mitt. f. Kieler Stadtgeſch. Heft 
21, ©. 14); 1494 (Kieler Stadtarch, Urk. Nr. 376a; 1495 
(ibid., Urk. Nr. 380 a); 1496 (ibid., Urk. Nr. 381a; Mitt. f. 
Kieler Stadtgeſch, Heft 21, ©. 56, 104); 1503 (A. P. D. V, 
3922). Bergl. Noodt II, ©. 44 und 47. Geftorben 1504 
(Jenſen, Kirchl. Stat., 6.1041, Anm.; Mitt. f. Kieler Stadt: 
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geſch, 18. und 19. Heft?), ©. 389, Anm. 2; Lindb., P. F. 
S. 263; A.P.D. V, 3961). 


218a. Gottſchalk von Ahlefeldt 1504 (Bobe, Sl. A. H., ©.9); 1505 


223. 


(0. Stem. III, ©.143). 1507 wird er Biſchof von Schlesmig. 


. Dr. Eggert Haynk 1510 (A.P.D. V, 4195); 1512 wird fein 


Tod erwähnt (ibid., 4256). 


. Balthafar Rantau 1510 (A.P.D. V, 4256, 4261). 
. Im Necrologium des Klofters Locum Dei von 1518 (La. IV, 


©.583) wird ohne nähere Zeitangabe erwähnt Helias, Pre- 
positus Slesvicensis. 


Archidiakonen zu Schleswig bis 1542. 


. Trugillus 1240 (Haffe I, Nr.598: Thrugillus dyaconus); 1267 


(Haffe II, Nr. 364 „Th. archidiaconus Slesvicensis“; La. V, 
©. 300); in der Zeit von 1265 bis 1282?) (Cypr., ©. 289); 1288 
(ibid., ©. 299 f.). über fein Todesjahr werden verfdiedene 
Angaben gemadjt: Nach Sad), Stadt Schl. ©. 185, ift er ſchon 
1236 gejtorben, 1286 nad) Ya. I, ©.294, und Tenfen, Kirdl. 
Stat., ©. 843, 1296 nah Suhm, D. Hiſt. XI, ©. 247; nad) 
Bont. I, ©. 77, ift er 1297 noch am Leben °). 

Nicolaus Gerardi 1331. In der Überjchrift zu A.P.D. I, 214 
heißt es: „Wrkedegnen, Niels Gerhardfen i Bidaa“. Aus 
diejer Stelle Rönnte angenommen merden, daß er Ardidiakon 
gemejen ift. Er wird außerdem genannt A.P.D. I, 375 und 
376. Davon, daß er Archidiakon ſei, ift an diefen Stellen 
nicht die Rede. Bergl. 3. 36, ©. 182f. Siehe audy unter 
„Kantoren“. 


. Marquardus Blodius 1339 (Cypr., ©. 310). 
. Sohannes Heentig 1348 (A. P.D. I, 387; 3.36, ©.182). Sein 


Tod mwirb erwähnt 1351 (A. P. D. I, 3887). Hanfen, 3. 86, 


1) Heft 19 der Stadtgefhidhte war bis Februar 1913 noch nicht er- 
(dienen. Herr Stadtarchivar Dr. Gundlach in Kiel geftattete mir dankens- 
werter Weife den Einblick in die für diefe Arbeit in Betracht kommenden 
Druckbögen. 


2) unter Bifhof Bundo. 
2) In den Regeſten Papft Martins IV., 12831—85 (Potthaft TI, 


Nr. 21 892), wird 1282 ein Propft von Viborg Thrugillus erwähnt. Biel: 
leiht bat die Verwechſelung diefer beiden die verfchtedenen Anſichten 
gezeitigt. 
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©.182, ift der Anficht, daß für Heentig Huiting oder Huiding 

zu lejen jei und hält ihn für identifch mit dem Q. VI, ©.79 

erwähnten dominus oh. Wydingh archidiaconus. Die Uns 

gaben bei Eypr., ©. 337, beitätigen Hanjens Hypothefe. Dort 

wird 1357 über Archidiaconus Johannes Hmiting beridtet. 
226. Arnaldus Nyendorp 1351 (A. P. D. I, 387), wird 1352 als 

" Propjt nad) Verden verjegt (A. P.D. I, 400; 3.36, ©. 182). 

227. Conrad (Weylant) 1395 (U. S. H. II, ©.385, 387, 389); 1397 
(U.©.9. Il, Nr. 303—305; Br. Urkb., 4. Bd., Nr.198). Gein 
Tod wird ermähnt 1409 (A. P. D. II, 1136). Obne Zeit: 
angabe U.6.9. IV, ©. 349. 

227 a. Ericus Dozenrode 1409 (A. P.D. II, 1136); 1420 (S. A. Urk. 
Stadt Kiel, Nr.29); 1424 (A.P.D. 11, 1430 und 1431); ohne 
Zeitangabe Gejd., Dipl. Fl. I, ©. 81°); R.A. K., Reg. Nr. 86, 
Spabft. Urk., Nr.43b. 

227 b. Nicolaus Wulf 1425 (A.P.D. II, 1496); 1427 (ibid., 1528); 
wird 1429 vom Papſte zum Biſchof in Schleswig ernannt 
(A.P.D. II, 1555). 

227 c. Bartholomeus Marquardi 1429 (A. P. D. II, 1557); 1431 
(Stb. Mag. VIII, ©. 660). Sein Tod mird 1435 erwähnt 
(A.P.D. 111, 1752). Bergl. Q. VI, ©. 115. 

227 d. Gottſchalcus Rixtorp 1435 (A. P.D. III, 1752); 1436 (ibid., 
1766); 1436/37 (8.:h. Saml., 5.R., 6. Bd., 2.9. 6.577; 3.21, 
©. 306); 1440 Dompropjt. Bergl. unter „Dompröpfte“. Im Re- 
gistrum capituli (Q. VI, ©.99) wird er um 1450 noch als 
archidiaconus angeführt. 

228. Conradus Conradi (Cord Cordes) 1445 (Weſtph. IV, Sp. 3187); 
1447 (Sejd., Dipl. Fl. I, ©. 536); 1451 (Weftph. IV, Sp. 3187); 
1459 (Noodt II, ©.24); 1460 (Stb. Mag. VIII, ©. 676; Haſſe 
I, Nr. 126; Dipl. Hadersl., Nr. 33); 1461—67 (Wejtph. IV, 
Sp. 3188—89); 1466 (Stb. Mag. VIII, ©. 682; Reg. Dipl. Dan. 
I, ©. 485); 1468 (Gejd. I, ©. 571); 1471 (Weftph. IV, Sp. 
3188/89); 1473 (Gejd. I, ©.738); 1474 (R.A. K. Regiftrant 


1) 1411 und 1412 findet fid in je einer Urkunde Johan Howeſchild, 
Ardidiakon zu Schleswig (Cejd., Dipl. Fl. I, ©.185; Noobt I, ©. 448). 
Es kann ſich nur um eine zeitmeife Tertretung handeln, denn Howeſchild 
ift uns noch 1424 und 1427 als Domherr in Schleswig bezeugt. 
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Nr. 86; Spabjt. Ark., Nr. 61); 1478 wird fein Tod ermähnt 
(A.P.D. IV, 2718). Bergl. 2a. VII, ©. 168. 

228 a. Johannes Breyde 1478 (A.P.D. IV, 2718); 1479 (S. A. D., 
Nr.13). 1499 jteht er fein Amt ab an feinen Schmwefterfohn 
Joachim Ahlefeldt (R.-h. Saml., 4. R., 6. Bd., ©. 726), nad) 
A.P.D. V, 3627 ſchon 1498. 

229. Joachim von Ahlefeldt 1499 (Danke Mag., 5. R., 6. Bd., ©. 179); 
1501 (A.P.D. V, 3784; J.-M., K.⸗g. II, ©. 358); 1503 (Nooot 
II, ©. 210); 1505 (Sejd., Dipl. Fl. I, ©. 75; v. Stem. III, 
©. 143); 1507 (Bobe, Sl. A. H. IV, ©. 9); 1510 (GSejd., Dipl. Fl. 
II, ©. 45); 1511 (S. A. B., Nr. 50); 1513 (Noodt II, ©. 216); 
1527 (ibid., ©. 219). Geftorben 1540 (8.-:h. Saml., 4.R., 6. Bd., 
©. 727). 


Kantoren zu Schleswig bis 1542. 

230. Bundo vor 1263 (Ta. VII, ©. 167). | 

231. Tucco in der Zeit von 1265 bis 1282) (Cypr., ©. 289). 

232. Nicolaus 1266 (8.-). Saml., 4.R., 4. Bd., ©. 842); 1274 (Danike 
Mag. I, ©. 144). 

232 a. Anfelmus Hafnis?) vor 1349 (A.P.D. I, 375; 3.36, ©. 182). 
Bergl. Q. VI, ©.63, und Jenſen, Kirchl. Stat., ©. 651. 1349 
wird er Propit. Vergl. unter „Dompröpite“. 

232 b. Nicolaus Gerardi 1349 (A.P.D. I, 375; 3.36, ©. 182 f.). 
1350 taucht er fein Amt mit Ekhard Reventlom, Propften in 
Arö und Taafinge (A.P.D. I, 376). 

232c. Ekhard Reventlom 1350 (A. P. D. I, 376; 3. 86, ©. 183). 
1357 wird er Propit. Vergl. unter „Dompröpfte“. 

233. Weffel de Bohkholt 1357 (A.P.D. I, 494; 3.36, ©. 183). 

233 a. Nicolaus Petri. Die Zeit feiner Ernennung muß zwiſchen 
1367 und 1370 liegen (A. P.D. I, 847 und 674; 3.36, ©. 183); 
1370 (A. P. D. I, 674); 1375 (ibid., 731, 732, 737, 748); 
1377 (ibid., 756). 


1) Unter Bifhof Bundo von Schleswig. 

2) Vielleicht 1339 Kantor geworden. Die Propftei Strand mar dem 
Kantor annektiert. Nun berichtet Eypr., ©. 810, daß Anfelmus 1889 
Bropft in Strand [alfo wohl auch Kantor] geworden ijt. 

10 
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224. Boetius Pauli. Nur fein Tod wird 1398 ermähnt (A.P.D. 
II, 923; 3.36, ©. 333). Bergl. Gejd., Dipl. Fl. I, ©.80 und 
Jenſen, Kirchl. Stat., ©. 651. 

234 a. Johannes de GSeneven 1398 (A.P.D. II, 923). Im Auguft 
1399 nimmt der Papjt die Ernennung zurück (A.P.D. 11, 
938; 3.38, ©. 333.) und übergibt das Kantorat dem 


234 b. Nicolaus Butervelt 1399 (A. P.D. II, 938). Derjelbe 1406 
(Eypr., ©. 351); 1423 (Ta. VII, ©.354). Vergl. auch O. VI, 
S. 82 und 112. 


234. c. Tymmo Bot 1433 (Archiv U, S. 538 f, Anm.) ’). 


235. Johannes Wegener 1435 und 1436 (vd. Stem. III, ©.51 und 
57); 1447 (A.P.D. III, 1885); um 1450 (Q. VI, ©.73 und 
©.100); 1450 (v. Schröder, Stadt Schlesm., Beilagen, ©. 6); 
1452 (Gejd., Dipl. Fl I, ©. 553); 1454 (Stb. Mag. IX, ©. 454); 
1456 (A.P.D. III, 2068); 1464 (Q. VI, ©. 225); 1465 (Noodt 
I, ©. 79); 1467 (S. A. B., Nr. 33); 1472 (Weftph. IV, Sp. 3167 
bis 3169). Sein Tod wird 1473 erwähnt (A. P.D. IV, 2489). 


236. In den nädjten Jahren wird an der Kurie ein Prozeß ge- 
führt zwiſchen Enwaldus Sövenbroder und Theodericus 
Stovemann, der 1475 zu Bunjten des Theodericus Stovemann 
entfchieden wird; gejt. ca. 1493 (Lindb., P. %., ©. 265; A.P.D. 
V, 3374 f.). 

236 a. Theodericus Teiens, geboren 1454, 1493 zum Kantor ge= 
wählt (Lindb., P. %., ©. 194); 1497 (Noodt IL, ©, 85); 1499 
(Danfke Mag., 5.R., 6. Bd., ©. 179); 1501 (A.P.D. V, 3784); 
1503 (Noodt II, ©.210); 1505 (v. Stem. III, ©.143); 1509 
(Noodt II, ©. 85). Geftorben 1505 (Lindb. P. 5, ©. 266; 
A.P.D. V, 4016). 


237. Detlev GSeheftedt wurde nad) einem Prozeß bei der Rurie 
1506 jein Nachfolger (Lindb. PB. %., ©. 266; A. P.D. V, 4047); 
1507 (3.:M., 8.:g. Il, ©. 358). 

238 a. Theodericus vam Kroghe 1513 (Noodt II, ©. 216); 1527 
(ibid., ©. 219). 


1) In der Anmerkung wird T. 3. erſt 1433 als Kantor erwähnt, 
nicht 1411, wie Hanſen, Q. VI, ©.109, Anm.1, angibt. 1411 ift T. B. 
noch Propjt der Propftei Barmithigffel. 
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Theſaurarii zu Schleswig bis 1542. 

239. Betrus Foca 1267 (2a. V, ©. 300). | 

240. Dtarquardus de Bocholte 1336 (Lüb. Urkb. II, 1, ©. 588). 

241. Reinerus (Reymarus) Genete !) um 1352 (Q. VI, ©. 101, 127); 
1374 (U. ©. 9. U, Nr. 419). Gein Tod wird 1399 erwähnt 
(A.P.D. II, 925). 

242 a. Nicolaus Stendal, Jan. 1399 (A. P.D. II, 925; 3. 38, 
©. 335); 1400 (A. P.D. II, 950) 2). 

242 b. Nicolaus 1427 (Cypr., ©. 367). 

243. ... Sutor um 1450 (Q. VI, ©. 100). 

244. Detlevus Millinghufen 1454 (Kalk, Samml. III, ©. 353). 

244 a. Laurentius Lunt vor 1465 (A.P.D. III, 2321). 

244 b. Tymo Reyman (Regmarus) 1465 (A. P. D. III, 2321); 
1466/67 (Q. VI, ©.112). Obne Zeitangabe Q. VI, ©. 119. 

245. Johannes Embeke vor dem 18. April 1474 (A. P.D. IV, 
2563) °). 

246. Sigfrid Geftede (April) 1474 (A.P.D. IV, 2564) °®). 

247. Wilhelmus Weitfall 1475 (A.P.D. IV, 2665) *). 

248. Johannes Geftede etma 1480—1490 (nv. Stem. III, ©. 196); 
1512 (Lindb., P.%., ©. 135). 

249. Detlev von Bockwolde etwa 1490—1496 (vo. Stem. III, 
©.196). 1496 mwird erwähnt, daß er refigniert hat (A.P.D. 
V, 3555). 

249 a. Gottſchalk von Ahlefeldt 1496 (A.P.D. V, 3555; Bobe, SI. 
A. H. IV, ©.7); 1498 (K.h. Saml., 5.R., 6. Bd., 2.9., ©. 378); 
1502 (R.A. K. Reg. Nr. 86; Spabft. Ark., Nr. 77). Bergl. 
v. Stem. III, S. 196. 1508 übertrug er das Schaßmeifter- 
amt an 

249 b. Jacob Schröder 1508 (v. Stem. III, ©. 196); 1519 (S. A. B., 


1) IH halte die Hypothefe Linpbeks für richtig, daß für Se— 
nete Seſtede zu feßen ift. Vergl. 3.38, ©. 336. 

2) Nach A.P.D. II, 940 jcheint Paulus Michaelis ihm das Amt 
ftreitig gemacht zu haben. 

*) Johannes Embeke und Sifridus Geftebe bekamen fchon 1472 auf 
König Ehriftians Beranlaffung Anmartfchaftsbriefe auf —— Bene⸗ 
figen (A.P.D. IV, 2464). 

2) Davon, daß Geftede nad) Johannes Embeke Thefaurarius ge: 
weſen ift, fagt die Bulle nichts. 

19° 
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Nr. 58); 1533 (S. A. B. Nr. 66); 1535 (S. A. B. Nr. 69). Nach 
feinem Tode war Thejaurarius 
249 ce. Heinrich Pogwiſch (Q. VI, ©.129) zwiſchen 1535 und 1541. 


Pröpſte der Propſtei Barwithiyfiel. 

250. Hermannus 1324 (Haffe III, Nr. 536); 1332 (ibid., Nr. 776); 
1344 Lüb. Urkb. II, 2, ©. 750). Vergl Q. VI, ©. 64 und 
3.836, ©. 183. 

250 a. Marquardus Blokius vor 1339 (Eypr., ©. 310). Vergl. 
unter „Ardidiakone“. 

250 b. Weffel de Bokholt vor 1357 (A.P.D. I, 494; 3.36, ©. 183). 
Bergl. unter „Kantoren“. Gein Nachfolger wird Nicolaus 
Betri dietus Bruun 1361 (A. P.D. I, 533; 3.36, ©. 183). 

250 c. Herderus Lapftede. Gein Tod wird ermähnt 1400 (A.P.D. 
11, 963; 3.38, ©. 334); ohne nähere Zeitangabe Herderus ’) 
canonicus Q. VI, ©. 91. 

251. Tymmo Bodt (Boet, Bolt) 1400 (A. P. D. II, 963; 3. 38, 
©. 334); 1406 (Eypr., ©. 351); 1412 (ibid., ©. 345); 1418 (A.P.D. 
II, 1240); 1423 (2a. VII, ©. 354). Bergl. unter „Rantoren“. 

252. Tilemannus Kerkhoff. Nur als verftorben erwähnt 1427 
(A.P.D. II, 1534; 3.38, ©. 334). 

253. Theodericus Duvel 1427 (A.P.D. II, 1534; 3.38, ©. 334). 
1435 wird von feinem Tod berichtet (A. P. D. III, 1746). 
Bergl. Q. VI, ©. 104. 

254. Magifter Brun zwiſchen 1435 und 1449 (Q. VI, ©. 101). Sein 
Nachfolger ift 

255. Eg. Wonde ?) zwiſchen 1435 und 1449 (Q. VI, ©. 101, Anm. 3). 
Er bat die Präpofitur vor dem 20. März 1449 aufgegeben 
(A.P.D. III, 1927). Sein Nadjfolger wird 

255 a. Albertus Erummendiek 1449 (A. P. D. III, 1927); 1452 
(ibid., 1998); 1454 (ibid,, 2017 und 2019); 1455 (ibid., 


— — 


1) Ich nehme an, daß der Q. VI, S. 91 erwähnte derſelbe iſt wie 
H.L. „Herder“ iſt damals ein ſehr ſeltener Name; er kommt ſonſt in 
dieſen Verzeichniſſen überhaupt nicht vor. 

2) Ih halte ihn für identiſch mit dem in A. P. D. III, 1927 ge: 
nannten Bernhard Wineken. 
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2035) 2); 1466 zum Biſchof in Lübeck ermählt (ibid., 2371). 
Die durch feine Beförderung freigemordene Präpofitur be- 
kommt 

256. Johannes Zegenhorn Juni 1468 (A.P.D. III, 2384). Er ift 
Juli 1466, ohne fein Amt angetreten zu haben, ſchon geftorben 
(A.P.D. III, 2387 und 2394). Es erfolgt eine doppelte Er- 
nennung. | 

257. Dionifius de Heeften 9. Januar 1467 (ibid., 2393) und 

258. Conradus Mulinbad) 16. Januar 1467 (ibid., 2394). Mulin= 
bad) hat jchließlich das Amt erhalten, denn aus A.P.D. IV, 
2683 jehen mir, daß 1476 infolge feines Reftgnierens die Prä- 
pofitur vakant ift. 

259a. Enmaldus GSövenbroder 1475 (A. P. D. IV, 2660); 1476 
(ibid., 2683) ?); 1480 (ibid., 2788). Wie lange er nod) im Be- 
fiße der Propftei Barmithiyffel geblieben ift, ift aus A. P.D. 
nicht erfichtlih. 1492 (ibid., 3276) hören wir, daß 

259b. Johannes Boffe (F 1501 A. P. D. V, 3800) zur Zeit die 
Bropftei innehat und 

259c. Gohannes Petri bei der Kurie einen Prozeß um fie 
führt. Er wird zu gunften des Johannes Betri entſchieden. 
Sein Tod erwähnt 1494 (A.P.D. V, 3431). 

260. Tohannes Wulff nad) 1498 (K.-h. Saml., 4.R., 6. Bd., ©. 372). 

260 a. Bifo lisler bis 1507 (A.P.D. V, 4118). Sein Nachfolger wird 

261. Michel Peterfen (Hoftrup). 


Pröpite der Propſtei Withaa. 
261 a. Petrus 1240 (Haffe I, Nr.598); 1243 (U. S. H. II, Nr. 41). 
Bergl. unter „Dompröpfte“. Siehe audy 3.36, ©. 180. 
261 b. Jacobus nad) 1270 (Eypr., ©. 289); 1280 (Haffe II, Nr. 582; 
3.36, ©. 183). 
261 c. Nicolaus Gerardi 1331—1349 (A. P. D. I, 214 und 375; 


1) Wenn in der Überfchrift der A. P.D. III, 2158. gefagt wird, daß 
A.C. 1458 das Ardidiakonat in Schleswig refigniert, fo beruht das 
auf einen Irrtum der Herausgeber. Bon 1454 bis etma 1478 mar Ardji- 
Diakon in Schleswig Cord Cordes. Vergl. unter „Ardhidiakone“. Es 
handelt fi wohl um das Diakonat in Ripen. 

2) €. ©. bat mohl nicht refigniert und Berker [sc. Weerecken] ift 
nie ®ropft in Barwithſyſſel geworden. 


150 Anhang. 


3.36, ©.183) ?); 1347 (S.%. 14. März 1347). Bergl. unter 
„Kantoren“. 

261 d. Hinricus Advocati 1349 (A.P.D. I, 375; 3.36, ©. 184). 

262. Johannes Withorp bis 23. Oktober 1361 (A. P. D. I, 534; 
3.36, ©. 184). 

263. Johannes Michaelis wohl nad) 1361 (A.P.D. I, 534; 3.36, 
©. 184). 

264. Johannes Petri 1403 (A. P.D. II, 1053; 3.38, ©. 335). 1415 
muß er die Propftei aufgeben (A. P.D. II, 1209). 1420 wird 
erwähnt, daß er Mönd) gemorden ift (ibid., 1341). 

264 a. Anders Tacopefjöon (Andreas Jacobi) 1415 (A. P.D. II, 
1209). Er refigniert 1423 (A.P.D. II, 1410; 3.38, ©. 335). 
Es erfolgt eine doppelte Befeßung. 

265. Palno 2) Daa 13. April 1423 (A. P.D. II, 1410; 3. 38, 
©. 335) und 

266 a. Hinricus Pilg 18. März 1424 (A. P. D. II, 1429; 3. 38, 
©. 335). Hanfen (3.38, ©. 8335) ift der Anficht, daß Daa die 
Stelle nit erlangt hat. Mit Unredt, denn während uns 
von Pilg nichts mehr überliefert ift, findet fit) Balmo Daa 
nod) 1439 als Propft von Withaa (Meftph. IV, Sp. 3119; 
vo. Stem. III, ©. 60), ebenfo um 1450 (Q. VI, ©.101). Außer: 
dem nennt er ſich jelbft 1439 Propft von Withaa ?). 

266 b. Eonradus Mulinbad. Sein Tod wird erwähnt 1492 (A. 
P.D. IV, 3278). Bergl. unter „Bröpfte der PBropftei Barmith: 
ſyſſel“. 

286 b. Joachim von Ahlefeldt 1492 *) (A. P.D. IV, 3278; R.-h. Saml., 


1) Vielleicht ift der Q. VI, ©. 87 ermähnte Nicolaus, prepositus in 
Withaa, mit N. G. zu identifizieren. 

2) Q. VI, ©.101, heißt es „Palmo (verliefen aus Paulus“). Ich 
mödte Palmo doch für die richtige Lesart halten, da zwei voneinander 
ganz unabhängige Quellen (Weftph. IV bezw. v.Stem. III und A.P.D.) 
ihn Palmo bezw. Palno nennen. Er felbft urkundet „Palno Daa“. 

2) R.A. K., Reg. Nr.86; Spabft. Ark., Nr. 9. 

%) v. Stem. (Jahrb. X, ©.73) fagt, daß er 1496 in das collegium 
canonicorum aufgenommen fei. Er hat fit aber, wie aus den oben: 
erwähnten Quellen zu erfehen ift, fon 1492 in den Liber Confrater- 
nitatis als canonicus Sleszwicensis eingefchrieben. Es liegt offenbar 
eine Verwechſelung mit Benedictus Whlefeldt vor. Bergl. unter „Dom: 
herren“ 1496. 
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4.R., 6. Bd. ©.718). 1499 ift er Archidiakon in Schleswig. 
Bergl. unter „Ardidiakone“. 

266 c. Bhifo de Usler 1502 (A.P.D. V, 3874). 

267. Balthafar Smidt 1507 (A.P.D. V, 4128). 

267 a. Andreas Krederici 1512 (A.P.D. V, 4268). 


Pröpite der Propſtei Eideritedt. 

268. Johannes 1332 (Haffe III, Nr. 776). Ohne nähere Zeit- 
angabe Q. VI, ©.64 und 84. 

269. Bertoldus de Brunsmic !) 1363 (Reg. Dipl. Dan. I, 2503). 

270. Johannes Uponis?) vor 1400°®) (A. P. D. II, 965; 3. 38, 
©. 332 und 334). 

270 a. Johannes Stramynth ’) (Stranning) 1400 (A. P.D. II, 
965; 3.38, ©. 332). Sein Tod wird erwähnt am 8. Mai 1425 
(A.P.D. II, 1472). 

270b. Nicolaus Steenmeer alias Zurkol 1425 (A.P.D. II, 1472; 
3.38, ©. 334); 1428 (A.P.D. II, 1542); 1437 (Stb. Mag. IX, 
©. 451); um 1450 (Q. VI, ©.71); um 1450 Propſt in Eider- 
ftedt (Q. VI, ©.102). Bergl. Q. VI, ©.108 und 110; Jenſen, 
Kirchl. Stat., ©. 766. 

271. Theodericus de Galvis (Calms) 1458 (A.P.D. III, 2121); 
1466/67 (Q. VI, ©.107). Geftorben 1475 (Lindb., B. %., ©. 56). 

271a. Levo Leve (Levonis) 1475 (A. P. D. IV, 2649); bis Mai 
1492 (ibid., 3279; Cypr., ©. 394). Er refigniert am 14. Mai 
1492 (A.P.D. IV, 3290). Die PBräpofitur geht über an 

272. Garftianus Zeven 1492 (A.P.D. IV, 3290). 1495 wird fein 
Tod erwähnt (A.P.D. V, 3472). 


1) 1856 Domberr in Eutin (©. A., 28 Mai 1856; Weſtph. IT, 
Sp. 314-216). 


2) Vielleicht identiſch mit dem Joh. Agonis, der bis 13986 Domberr 
in Schleswig tft (A.P.D. II, 885). 

2) Nur dann, wenn die PBermutung Hanfens richtig ift, daß Stra: 
month identiſch mit dem Stranning ift, der (A.P.D. II, 1472) 1425 als 
ehemaliger Inhaber der PBropftei Eiderftedt bezeichnet ift. Ich halte diefe 
Hypotheſe für rihtig, zumal Stramynth canonicus ecclesie Ripensis ge: 
nannt mwird und basfelbe der Fall ift in einer von den A.P.D. unab- 
hängigen Quelle (Sejd., Dipl. Fl. I, ©. 81): „Dominus Hans Stranningh 
prepositus in Aeyderstaedh et canonicus Slesvicensis et Ripensis“. 
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273. Heinrih Boden (= Boffen?) 1495 (A.P.D. V, 3472, 3477); 
1508 (ibid., 4157; R.-A. K. Regiftrant, Nr. 86; Svabſt. Ark., 
Nr. 83); 1511 (ibid., 4249). 

274. Gejarius de Hengftberd) 1499 (A. P.D. V, 3732f.). 1503 wird 
fein Tod erwähnt (ibid., 3937). 

275. Hinricus von Minden 1500 (A. P.D. V, 3757); 1505 geftorben 
(ibid., 4004). 

276. Gebaftianus Platen 1505 (A.P.D. V, 4004 ff.). 

276 a. Otto Rathlou 1508 (A.P.D. V, 4156); 1527 (Jenſen, Kirchl. 
Statiftik, ©. 756). | 

276b. Bostius Honnens 1512 (A.P.D. V, 4254). 1541 wird fein 
Tod erwähnt (R.⸗A. K. Inländifh Regiftrant, Dezember 
1541, ©.7f.). 


Pröpite der Propftei Strand 
waren in der Regel die Kantoren des Schleswiger Domkapitels 
(vergl. Jenſen, Kirchl. Stat., ©.651). Unabhängig vom Kantoren- 
amt wird nur genannt 


277. Sueno, canonicus Slesvicensis, Praepositus de Strand (La. 
VI, ©. 838). 


Leftoren zu Schleswig bis 1542. 

278. Marquardus Mifens „quondam lector“ im Registrum capi- 
tuli 1468/67 (Q. VI, ©. 117). 

278a. Johann Tetens 1499 (Danfke Mag., 5.R., 6. Bd., ©. 179); 
1501 (A.P.D. V, 3784); 1607 (Noodt II, ©. 213); 1509 (ibid., 
©. 47); 1510 (A. P. D. V, 4220); 1513 (Noodt II, ©. 213); 
1534 als verftorben erwähnt (ibid., ©. 235). 

279. Johannes Weghener 1509 (Noodt II, ©. 47). 

280. Mecchiell Elze (Elers?) 1533 (©. 4. 3. 66); 1558 noch am 
Leben (Noodt II, ©. 240 f.). 


Bilare an der Domkirche zu Schleswig bis 1542. 
281. Marquarbus Zöthen 1354 (S.4., 20. Februar 1354). 
282. Petrus Waldemarus 1412 (Noodt I, ©. 454). 
283. Sacobus Freberici!). Sein Tod mwird 1418 erwähnt (A.P. 
D. II, 1247). 


1) A.P.D. II, 1271 und 1285 beißt er Fedderus Jacobi. 
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. Berlacus Saffe 7. April 1418 (A. P. D. II, 1247). Diefelbe 


Stelle wird Thon am 7. Dezember 1418 — vielleiht hat 
vorher ein Prozeß ftattgefunden — verliehen an 


. Dartinus Zemegom 1418 (A.P.D. II, 1271). 
. Sohannes Brunonis 1419 (A. P. D. II, 1283); 1420 (ibid., 


1333). 


. Hinricus Kalvermifch 1419 (A. P. D. II, 1295); 1423 (ibid., 


1407); 1424 (2a. VII, ©. 362); 1426 (A.P.D. II, 1509) Dom: 
herr in Schleswig. Bergl. unter „Domberren“. 


. Bernardus Poppe 1420 (A.P.D. II, 1333). 
. Johannes Belle (Selle) 1423 (A. P.D. II, 1408); 1425 (Noodt 


II, ©. 67); um 1450 (9, VI, ©.57). 1465 mird fein Tod er- 
mähnt (A.P.D. III, 2355). 


. Bernardbus Bufche 1424 (La. VII, ©. 447). 


Bartholomeus Marquardi 1425 (A.P.D. II, 1471). Bergl. 
unter „Domberren“. 


. Elemens 1439 (S.A.D. 8). 
93. 


Johann Mollinghufen ') 1439 (G.A.D. 8; Copialbuch, Urk. 8). 
Zuderus Koningk 1439 (S.A.D. 8; Copialbuch, Urk. 8); um 
1450 (Q. VI, ©. 54). 

Hanfius Zeven 1489 1439 (MWeftph. IV, Sp. 3186). 

Johannes Strueß um 1450 (Q. VI, ©. 55). 

Betten um 1450 (Q. VI, ©. 55). 

Johannes Butendyk um 1450 (Q. VI, ©. 55). 

N. Thedinghufen um 1450 (O. VI, ©. 57). 

N. Zooſt um 1450 (Q. VI, ©. 58). 

Olavi (Olavus Ottonis) um 1450 (Q. VI, ©.59). Ohne nähere 
Zeitangabe ibid., ©. 115. 


. Sinricus Brun um 1450 (0. VI, ©. 60). 
. Berkom um 1450 (Q. VI, ©. 61). 
. Sohannes Sutor um 1450 (Q. VI, ©. 61); 1468/67 (ibid., 


S. 118). 


. Schuning um 1450 (Q. VI, ©. 62). 
. CGonradus Boes (Boos) um 1450 (Q. VI, ©. 59); 1481 


1) Vielleicht ift mit ihm identiſch der 1458 verftorbene Vikar 


Malingebal, deffen Grabftein fi nad) Sad, Stadt Schleswig, S. 186, 
im Dom zu Schleswig befindet. 
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307. 


308. 


309. 


310. 


311. 
312. 


313. 


314. 


315. 


316. 


317. 


318. 


319. 


320. 
321. 


322. 
323. 


324. 


Anbang. 


(Schröder, Stadt Schlesm., Beil., ©.14; Noodt II, ©.28); 
1483 (Noodt II, ©. 28). 

Nicolaus Boethius um 1450 (Q. VI, ©. 61); 1484 (Noodt 
II, ©. 44). 

Sohannes SmoR 1455 (Weftph. IV, Sp. 3188); 1461 (ibid.); 
1463 (S. A. D. 10); 1466/67 (Q. VI, ©.110); 1483 (Noodt II, 
©. 45); vor 1484 (Noodt II, ©. 36); 1485 (Arch. d. Joh.⸗ 
Klofters in Schlesm., Urk. Nr. 36); 1486 (S. A. D. 14; Noodt 
II, ©. 45; Copialbuch, Urk. 11). 

Johann Tzelle 1463 (R.:U. K., Regiftrant, Nr. 86; Spabft. 
Ark., Nr.43b). 

Sohannes Menkel vor dem 6. April 1465 (A. P.D. III, 
2333). Bergl. Q. VI, ©. 120. 

Paul de Sandbeke 1465 (A.P.D. III, 2355); 1476 (S.A.D. 12). 
Theodericus Barfteden !) im Registrum capituli von 1466/67, 
©.117, als quondam vicarius ermähnt. 

Marquardus Ruße vor dem 20. Mai 1474 (A. P.D. IV, 
2603). 

Andreas Krok 1474 (A.P.D. IV, 2603). Bergl. Noodt II, 
©. 43. 

Hartmwicus Lund 1479 (©. U. Stadt Schlesm., Urk. Nr. 40), 
wird 1504 als verftorben ermähnt (Noodt II, ©. 89). 
Hinticus Lund 1479 (©. U. Stadt Schlesw., Urk. Nr. 40); 
1491 (S.U.D. 15); 1494 (Copialbudy, Urk. 12). Bergl. Noodt 
II, ©.43. Gein Tod mird 1506 ermähnt (A.P.D. V, 4039). 
Thomas 1486 (v. Schröder; Stadt Schlesm., Beil., ©. 5). 
Hinrik Schriver 1491 (S. A. B., Nr. 45). 

Sohannes Heytmann 1491 (©. U. D. 15); 1494 (Copialbud), 
Urk. 12). 1497 mwird fein Tod erwähnt (A. P.D. V, 3579). 
Otto 1491 (Xeftph. IV, Sp. 3191), mohl zu identifizieren mit 
Dtto Eleri (Eleri) 1491 (Noodt I, ©.17); 1509 (Noodt II, 
©. 47). 

Carftianus Zeven vor dem 14. Mai 1492 (A. P.D. IV, 3290). 
Levo Leven 1492 (A. P.D. IV, 3290 und 3294 f.). Siehe aud) 
unter „Dombherren“. 

Johann Cordes 1492 (A. P.D. V, 3315). 


— 


I) Nah U. Peterſen vielleicht „Harſteden“ zu leſen. 
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. Bernt Enichlo 1494 (S. A. D. 15); wird 1501 als verftorben 


erwähnt (A.P.D. V, 3795). 


. Johann Wulff 1494-1511 (A. P.D. V, 3430, 4224). Vergl. 


unter „Domberren“. 


. Johann Hertenbreker 1494 (A.P.D. V, 3434). 
. Boetius Honnens 1497 (Noodt II, ©. 85). Bergl. unter 


„Dombherren“. 


. Nicolameffe Mattzenn 1497 (Noodt II, ©.85). 
. Hermannus MWeffelingk 1497 (A. P.D. V, 3579); 1510 (ibid., 


4205). 


. Semming Wedekink 1497 (Lindb., P. F. ©. 257). 

. Sohann Peterfen von Föhr 1500 (A.P.D. V, 3751). 

. Gonradus Cock 1501 (A.P.D. V, 3793). 

. Eggerdus Krank 1501 (A.P.D. V, 3795). 

. Sobann Synich 1502 (A.P.D. V, 3862). 

. Henricus Drape vor 1503 (A.P.D. V, 3916). Sein Nach— 


folger wird 


. Bernarbus Torchures 1503 (ibid., 3916). 


Petrus Wolkom 1506 (A.P.D. V, 4065). 


. Mauritius Hertenbreker 1507 (S. A. Stabt Schlesm., Nr. 44). 


Bergl. unter „Domberren“. 


. Sohannes Mennerdes 1504 (Schriften, 2. R., 4. Bd., ©. 14); 


geftorben 1527/29 (ibid., ©. 14); 1510); 1521 (Weſtph. IV, 
Sp. 3169-8171; Noodt II, ©. 218, ©. U. Stadt Schlesm., 
Urk., Nr. 46.). 


. Henricus Honell 1510 (A.P.D. V, 4189). 

. Sohann Krod) alias Ketels 1510 (A. P.D. V, 4204). 

. Marquarbus Zangholt 1511 (A.P.D. V, 4224). 

. Sohann Hantelmann 1512 (A.P.D. V, 4255). 

. Sohannes Bappel 1531 (Noodt II, ©. 233). 

. Bedderfen bis 1534 (Noodt I, ©. 463). 

. Bertram Scriever 1534 (Noodt I, ©. 463); 1535 (Copialbud, 


Urk. 17). Siehe unter „Domberren“. 


. Nicolaus Smalenftede 1535 (©. U. D., Nr. 20; Eopialbud), 


Urk.17). Vergl. aud) unter „Domberren“. 


1) Als Paftor der Kapelle St. Nicolaus zu Kappeln (S. A., 30. Au: 
1510). 
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349. Jacobus Tange 1537 (S. A. D., Nr.21; Copialbud), Urk. 18); 
nod) 1559 erwähnt bei Noodt II, ©. 250. 

30. Johannes Becker 1537 (S. A. D., Nr. 21; Copialbuch, Urk. 18); 
1539 wird fein Tod erwähnt (Noodt II, ©. 236). 

351. Bartholomeus Fredelant 1537 (S.A.D., Nr. 21; Copialbud), 
Urk.18). 1539 ſchon verftorben (Noodt IT, ©. 236). 

352. Nicolaus Lucht 1537 (S. A. D., Nr. 21). 
Sm Registrum capituli von 1450 (Q. VI, ©.89) wird ohne 
nähere Zeitangaben erwähnt: 

358. „Bertholdus perpetuus vicarius in ecclesia Sleswic. ...“. 


Rectores scholarum. 
354 a. Jakob af Lintrup 1342 (K.-h. Saml. III, ©. 91). 
355. Johannes Berkoven 1412 (Noodt I, ©. 454). 
356. Petrus Frifo um 1450 (Q. VI, ©. 85); 1466 (Sad), Schola, ©. 1). 
357. Bolkmarus 1475 (Sad), Schola, ©. 1). Ohne Zeitangabe 
Noodt II, ©.48. 
358. Henricus Mefterlyn 1521 (Noodt II, ©.218; Sach, Schola, 
©. 1). 


Vier Urkunden aus dem Staatsardhiv zu Schleswig. 


Bifhof Nicolaus beftätigt das wörtlich eingereihte Kapitels: 
ftatut: De praebendarum optionibus meliorum. 17. Juni 1432. 


S. A. Regijterband E. Bistum Schleswig, Nr. 1. 


Nicolaus Dei et Apostolicae sedis gratia Episcopus Slesvicensis. 
Quoniam absurdum non debet reputari, si qua semel digesta ma- 
turius declarentur iterum, ne de eisdem pro temporum decursu actu- 
umque digestis quidem huius modi non adversorum, sed inter se 
diversorum admissione Varia in posterum contingat hesitari. Cum 
itaque praelati Ecclesiae nostrae, non tamen antiquiores Canonici exi- 
stentes, aliquocies ad optionem meliorum praebendarum sive cor- 
porum ab antiquioribus canonicis et capitulo pro eorum reverentia 
benevole sint admissi, Ne igitur hoc in consequentiam pro iure tra- 
hatur in futurum, Idcirco de Expresso consensu Venerabilis Capituli 
nostri praedicti ad perpetuam rei memoriam presentibus volentes de- 
claramus, quod Statutum de praebendarum optionibus meliorum, du- 
dum inter alia dictae nostrae Ecclesiae statuta editum, per amplius 
debet in suo tenore per omnia, ut iacet, in praebendarum sive corporum 
meliorum optionibus per eiusdem Ecclesiae nostrae pralatos et canoni- 
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cos pro tempore existentes — non obstante contradictione cuiuscunque 
— inviolabiliter observari. Et ut idem statutum adeo ....... 1) publi- 
cetur, quod de eo dubitari non oporteat, Ipsum de verbo ad Verbum 
presentibus duximus inserendum, cuius tenor sequitur et est talis: 
Secundum Consuetudinem diucius observatam antiquiores Canonici 
Slesvicensis Ecclesiae gradatim meliores, si voluerint, possunt, cum 
in Ecclesia Slesvicensi vacant, optare prebendas. Declaratum, datum 
et actum in dicta Ecclesia nostra Slesvicensi, ubi pro tunc eramus 
cum dicto Capitulo nostro propterea, ut moris est, capitulariter con- 
gregati. — Anno Domini Millesimo quadringentesimo tricesimo se- 
cundo, die 17. Mensis Junii. In cuius Testimonium nostrum et dicti 
Venerabilis Capituli nostri sigilla praesentibus sunt appensa. 


Biſchof Helricus beftimmt, daß in Zukunft nur zwölf Bikare 
bei der täglichen Hochmefje mitwirken und an den Distributionen 
teilhaben jollen. 28. Juni 1476. 


S. A. Regifterband E. Domkirche, Nr. 12. 


Helricus dei et apostolice sedis gratia Episcopus Sleßvicensis 
Universis et singulis presentia visuris auditurisve salutem et sinceram 
in deo caritatem. Pastoralis officii cura nos admonet, ut inter cunctas 
nostras sollicitudines presertim ad illa, que divinum cultum respiciunt, 
mentis intuitum dirigamus, ipsum in quantum poterimus laudabiliter 
augmentando et ea, que in illo neglecta seu defectuosa conspeximus, 
cooperante deo studiosius reformand. Sane cum in ecclesia nostra 
Sleßwicensi per Reverendum in Christo patrem et dominum dominum 
Nicolaum in universali ecclesia Episcopum, inmediatum predecessorem 
nostrum, pie et rationabiliter ordinatum sit, ut Summa missa in 
maiore choro predicte ecclesie nostre solempnius cottidie cantaretur et 
perageretur, quod omnes et singuli vicarii perpetui, altariste verificati 
ac Kalendarum vicariorum fratres, in summo choro presentes3 in ipsa 
missa psallentes a primo ... sui chori usque ad eiusdem misse finem 
interessentes ac deo servientes, de communibus ipsarum Kalendarum 
redditibus pro tribus denariis panes singuli dietim reciperent, prout 
in dieti predecessoris nostri litteris desuper confectis ac tunc sui 
nunc vero Capituli nostri Sleßwicensis sigillis sigillatis plenius con- 
tinetur. Dictus quoque predecessor ac alii ecclesie nostri prelati ob 
id propter reddituum huiusmodi defectum et penuriam, ut summa 
missa predicta eo devotius et frequentius a dictis vicariis et aliis 
prescriptis frequentaretur, suas elemosinas pie contribuerunt. Nos 
vero Helricus Episcopus prefatus, considerans pro presenti persone- 
rum et psallentium in summa missa predicta notabilem defectum 
quodque redditus pro vicariis ac aliis Kalendarum fratribus ad hanc 


— — — — — 


') In der Urkunde ſteht „nocioe“. 
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operam deputati per totius anni circulum sufficere non possunt, unde 
per aliquot menses propter carentiam distributionum huiusmodi vi- 
carii, altariste ac Kalendarum fratres ad summam missam non con- 
veniunt, attendendum itaque numerum vicariorum, altaristarum ac 
Kalendarum fratrum predictorum dono dei et devotione fidelium in dies 
ampliari, Redditus autem pro distributione panum deputatos non posse 
pro singulis sufficere ac propterea diminutionem personarum et 
psallentinum in summa missa sepe contingere, huic [!] de cona3ilio dicti 
Reverendi patris domini Nicolai Episcopi predecessoris nostri, acce- 
dendo [!] quoque speciali et expresso consensu honorabilis domini pauli 
de Sandbecke decani ac singulorum vicariorum predictorum in dicta 
nostra ecclesia residentium, incertum numerum personarum in priori- 
bus Litteris non derterminatum nec expressum ad certum, determina- 
tum et expressum numerum decrevimus reducere, prout reducimus et 
exprimus per presentes, ordinando et statuendo, quod nunc et inantea 
per decanum sive vicedecanum vicariorum et vicarios residentes iuxta 
sui ordinem seniores admittantur et constituantur duodecim ydonei 
vicarii sive altariste, qui secundum ordinantiam in Litteris prede- 
cessoris nostri expressam, cum summe misse psallentes interfuerint 
et debito suo facto, distributionem ipsorum trium panum cotidie perci- 
piant nec plures ad huiusmodi distributionem aut participationem ad- 
mittere decanus et vicarii sint astrieti. Si autem per temporis 
successum rTedditus pro huiusmodi panum distributione contigerit 
augmentari, extunc decanus pro tempore et panum participes vicarii 
plures ydoneos recipere et eos successive ad huiusmodi participationem 
admittere et integrare possunt; proviso tamen, quod nullus vicariorum 
aut huiusmodi distributione gaudere volentium ad hoc recipiatur, nisi 
prius sue vicarie aut beneficii fundationis ac sue institutionis copias 
auschultatas et autentice collationatas ipso decano tradat ac ad librum 
vicariorum, quo fundationes et redditus singulorum beneficiorum ac 
ornamenta et clenodia suorum altarium inscribi solent per manum 
Notarii autenticam, inscribantur ac etiam alios redditus, proventus, 
colonos et quecunque bona, in quibuscunque fuerunt locis, ad vicarias 
et beneficia huiusmodi spectanda et spectantia, super quibus forte non 
habent Litteras, que quilibet scit, sub iuramento, cum requisitus fuerit, 
revelet et ad librum predictum inscribi faciat, ne de cetero tante negli- 
gentie committantur, prout hactenus propter Litterarum fundationem [!] 
Reddituum et ornamentorum ac aliorum ad vicarias, altaria et bene- 
ficia pertinentium perditionem et dissipationem plures vicarias et bene- 
ficia comperimus desolatas, dissipatas et destructas, desolata, dissi- 
pata pariter et destructa ac multa altaria suis clenodiis et libris, 
calicibus et ornamentis detestabili dispendio orbata. In quorum om- 
nium et singulorum fidem et evidens testimonium praesentes nostras 
Litteras Sigillo nostris unacum Sigillo prelibati Reverendi patris do- 
mini Nicolai Episcopi predecessoris nostri fecimus communiri. Datum 
in ecelesia nostra Cathedrali Sleßwicensi die veneris vicesima octava 
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mensis Junii, que fuit vigilia beatorum petri et pauli, Anno domini 
Millesimo quadringentesimo septuagesimo sexto. 


Propſt und Kapitel betätigen den Empfang einer Konjo- 
latienftiftung und verpflichten fich, jährlich am St. Michaelistage 
eine Konjolatie abzuhalten. 30. April 1479. 


S. A. Regiiterband E. Domkirche Schleswig, Nr. 13. 


Wy Johannes Emeke, Domproveft, Johannes Breyde, archi— 
diaken, und dat ganke Gapittel der Domkerken Sleßwich bekennen 
openbar an und myd deifen unſen breve, dat wy entfangen hebben 
veftig lub. mark penninghe van der Erliken froumen Barbara vor: 
mans, de fo uns to der noghe wol entrecdhtet hefft, und my Johannes 
Emeke Domproveft und dat ergen. Eapittel ume funderge ynicdheit, de 
de vorjkr. Barbara to unfer Rerken hefft, gode to love unnd alle [onen 
engelen anjitten egne conjolatien uppe junte mychaelis dad) jarlikes 
to ewygen tyden to holdende na mwonliker wyje und zede unjer kerken 
Sleßwich, alzo dat an dene Daghe ſunte mychels wyllen myd der 
progeffien hodjliken buten ume unfen Rerkhof gan unnd vord eyne 
ftacien bolden mydden an unfer Rerken unnd ſynghen an der ftacien 
eynen love fangk myt verjikel unnd collekten van unfer leven vrouwen 
der hemmelſchen konynghinnen. unnd de renthe, de denne jarlikes 
kommende ward van den vorjer. vefftich lub. marken, wyllen delen 
mank den Heren prefteren, meiter unnd Rojter, de denne fyn an deme 
godesdenfte na monliker Wyje unnd zede unßer Erben. kerken Sleß. 
Alle deffe vorfer. Artikel love Wy Johannes Domproveft unnd dat 
vorbenompte Capitel to Sleß. vor uns unnd unfe nakomelinghe, to 
ewygen tyden in guden trumen ftede unnd vaft to boldende. Deß to 
groter Wytlikheit fo hebbe my unße ngefighel beten henghen nedden 
an deffen breff, de gheven unnd ſereven is to Sleßewich na der bord 
Ehrifti verteygnhundert an deme negenunndfopvenftigen jare des prydages 
vor funte philippi unnd Jacobi daghe der hilghen Apoſtel. 


Das Domkapitel zu Schleswig proteftiert dagegen, daß ber 
Dombherr zu Schleswig und Kirchherr zu Kappeln, Pogwiſch, alle 
ihm als Kirchherrn zuftehenden Beredtigkeiten und Eigentums: 
rechte über das Dorf Kappeln nebjt dem Lanjtengut Wetekyl ufm. 
an Henneke Rumor zu Roeft verkauft hat. 28. Mai 1533. 


S. A. Regifterband E. Bistum Schleswig, Nr. 66°). 
„Wytlich Und Apenbar Sy all denn Tennen, de duffenn Breeff 





!) Die Urkunde mird im Liber quodlibeticus erwähnt (Q.V TI, 5.131). 
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Beenn, horenn effte‘) Ießenn, dath am are, Dage unde ftede hyr 
underjhrevenn Bynn yck Martenn Bruggemann unde yck Hanns 
PBomerenyngk, Borgemeyfter to Sleßwigk, unde Jurgenn Haeß, Radt—⸗ 
mann darſulveſt, gebedenn, geeſchet unnd fordert tokommende yn de 
Bervekamer ?) deß Dhomes to Sleßwigk. Dar dene egenmoerdigh 
mwerenn unde fethenn duffe nageferevenn Doembhernn, alße by nhamen: 
Mefter Mechhiell elre, lector; Otto Rathlow, jenior; Mefter Andreas 
frodeffenn, Johannes Rhode, Mefter Johann Schuldorp unde Eketillus 
Nicolat. Donfulveft hefft angehovenn Mefter Meckhiell ale de overſte 
und geledht: „Zeven frunde! vor Ju ale vor loeffwerdige lude unnd 
tuge willen unnd mothe wy dhoen eyne bekantenifße, Proteftationn 
unnd thugeniffe; und ys defje, dath wy hebben gehoret uthe flochmerenn?) 
unnd gerudhte, dath eynn unnjer Medebroder — alfe by nhamen Her 
Hinrick Powyſch —, deme unße bumemeifter upp unnfer alle unnd 
deß gangenn Capittelß bolevinge de kerke tho Cappel vor etlikenn 
Jaren vorlenet hefft, Schole dath Blech effte Dorpp Cappel myth eynem 
Zanftenn unde etlikenn andernn gudernn und holtingenn vann deme 
fulvigenn Lhene unnde kerkenn vorandert *) Unnde, Bo menn jecht, 
dar vann vorkofft unnd affhendygh gemaket hebbben. linde efft yd 
fulvige Bo geſcheenn mwere, alße my nicht mwethenn effte hapenn, Szo 
wyllenn my Tegenmwardigenn dar vann betugenn unnd Broteiterenn 
ynn der alderbeitenn myfe, albe wy konenn unde mogenn, dath wy 
ynn Bodaner voranderinge edder vorkoepinge alfe de rechtenn Pa— 
tronenn unnd Leenhernn der genomppten kerkenn Cappell nymerlde °) 
jennich®) medemetent gehath hebbenn, Och neen vulbordt dar to ges 
ghevenn hebben, Ok dar nycht umme befocht edder vorfordert ſynn, 
Ock dar neenn Raedt effte daeth mede gehath hebben. Menn efft dar 
wath ynn gefheenn unnde gehandelt yß, dathſulvige alles wedder— 
ropenn, delgenn ’), vornichtigenn unnd revocerenn wy alfe de rechtenn 
Patronenn und Leenherenn ynn der alderbeſten wyße, alße wy dath 
beit vann rechte dhonn konenn unde mogenn ynn Jedenwardicheit vor 
Ju, Unnde wylenn unnd denkenn dathſulvige alßo weddertoropende, 
thodelgennde unnd thorevocerennde ynn allenn unnde yſlichenn ordernn 
Ock vor aller Overicheyth, dar yd vorkamen mad); Worumme bydden 
wy Dhomhernn hyr jegenwardich unde dree vann uns, dede kranck 
ſynn, de wy darumme beſchicket hebbenn, alſe by nhamen Meſter 
Boye Hunenſß, Tymme Struck unnde Symon Bellemann, de ſyck ock, 


1) „effte“ iſt nachträglich, offenbar von derſelben Hand, an den Rand 
geſchrieben. 

2) Gervekamer — Waffenkammer, dann Rüſtkammer, Sakriſtei. 

2) mere — Gerücht, „Jloh“ = ? 

) vorandert — verkauft. 

5) nywerlde — niemals. 

°) jennich — mit nichten. 

?) delgenn — tilgen. 
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wo wy ynn deffer voranderinge fodaner guder entjchuldiget hebben, 
Lathen yu neſſenſt unns bydden, gy wylienn uns deſſer unfer protefta- 
tion unnd bekentniſße tughe |ynn, wor unnd mojakenn uns des van 
ulpdenn werth fonn“. Hyrumme my Borgemepfter beyde vorfer. unde 
Jurgen vorben., jo wy gehoret hebben, dat de genomden Dhoemhernn 
und Capittel nychtes unbilliges van uns begerende, foerderdenn offte 
bedenn, men alle tughenijfe der warheit, hebbe my en fodaner Prote- 
ftation, alße vorgeſer. ſteyt, fchrifftlicke tugeniffe gegunnet unnd ge» 
gheven, ghunnen und gheven aljo yegenmardigen. Des ynn orkunbe 
Hebbe wy Duffenn breeff dorch unjenn Stadtfchriver lathen makenn 
unnd fehriven unnd hebben den myth unfenn Ingeſegelenn bevejftiget 
unnd vorjegelt.e Im Gare nha der gebordt Ehrifti unnfes Hernn 
Dujentoiffhundert, dar nha ynn Dreeunndertigften des Mydtwekenns 
vor Pingiten. 
Auf der Rückfeite: 


Unde Ick, Jacobus Cchroder, bekenne myt dyffe hantfchrift dat, 
doen her hinrick pomwifk myt henneke rumor handelde um cappel, wart 
TR geefchet uppe des bifchoppes hof und dar alſe eyn ftructuarius mort 
unne vulbord anghelanget hebbe IR gheſecht: Allent mas eyn m. capittel 
to ſlſeßwyk daran vulborde, dat ſulve vullborde Ick ock unde protefter 
unde revocer In alle mathe, alfe de andern Domhern In deſſem breve 
ghedan hebben. dat Ick od vor dem hochghebornen furften und mynen 
gnedighen landeshern hertoch Ereftiern am frydaghe vor pingften 
tughet unde geſecht hebbe. 


Constitutiones capituli Slesvicensis [1352] ”). 


In honorem Dei omnipotentis & gloriose Virginis Matris beato- 
rumque apostolorum Petri & Pauli & ad quietum statum omnium [pre- 
latorum, canonicorum] ?), vicariorum ceterorumque clericorum ecclesie 
Sleswicensis tam presentium quam futurorum ea, que inferius con- 
tinentur, secundum jura ac consuetudines legitimas ab antiquo per pre- 
latos, canonicos ceterosque clericos, qui pro tempore inibi fuerant, obser- 
vata statuta sunt, edita, mandata atque precepta, a quibuscunque prelatis, 
canonieis, vicariis perpetuis & aliis clericis quibuscunque istius ecclesie 
Sieswicensis nunc inibi institutis ac in posterum instituendis perpetuis 
temporibus, sub penis infra scriptis, firmiter observanda. [1] In primis 
quilibet canonicorum, qui personaliter in dieta ecclesia non residet, quo- 
libet anno vicarium habeat in choro sacerdotem; quem de consensu & 


1) Ein Original der Statuten habe id) nirgends finden können. Der 
Text, der hier folgt, ift nad) Pont. II, 196 und La. VI, 585 gemadjt. Beide 
Drucke gehen mittelbar auf ein gemeinfames, bereits verderbtes Exem— 
plar zurück. 

2) fehlt Po., La.; vergl. unten. 
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voluntate domini cantoris instituat, sibique infra octavam Andree apo- 
stoli in 10 marcis!) cuprorum usualium ?) satisfaciat. In*) qua solu- 
tione si ipse defecerit, capitulum eo die vicario suo satisfaciat in summa 
predicta, quam ab ipso canonico non solvente exigat pena dupli. 

[2] Item dominus episcopus, qui pro tempore fuerit, duos canoni-' 
cos habeat commensales, quos voluerit; qui secundum antiquam consuetu- 
dinem a vicariorum salario supportentur, septimanas dum suas in choro 
faciant observari, nihil tamen de communitate percipiant residentium 
canonicorum. 

[3] Item in choro Sleswicensi sint 12 sacerdotes, si haberi possunt, 
& 2 diaconi & 2 subdiaconi vicarii, qui salarium percipiant ab absen- 
tibus, ut supra dictum est, reliqui vero a residentibus, ita videlicet ut 
quilibet sacerdos 10 marcas habeat in octava Andree & quilibet diaconus 
& subdiaconus 4 marcas. Quam quidem pecuniam quilibet residens 
equaliter exponat sub pena dupli; nec inter canonicos residentes aliqua 
pecunia de eorum reditibus omnibus distribuatur, priusquam salaria 
vicariorum integraliter fuerint persoluta. 

[4] Item vicarii chorum visitent cum diligentia & sub pena inter 
eos statuta. 

[5] Item prelatus quilibet & canonicus septimanam suam, quando 
& quoties evenerit, observet vel faciat observari secundum sue institu- 
tionis ordinem, & similiter in diebus solennibus & aliis, prout ab antiquo 
est consuetum. 

[6] Item quilibet [non]*) residens, sive canonicus fuerit sive pre- 
latus, unum de residentibus canonicis habeat pro se procuratorem ®), 
qui pro eo satisfaciat tam in divinis officiis quam in aliis faciendis. 

[7] Item, sicut ab antiquo servatum est, dominus episcopus ob- 
servet diem natalem Domini, prepositus summus secundum diem, archi- 
diaconus tertium, si residentes fuerint, cantor quartum. Qui quatuor 
dies per canonicos officiari debent, nisi scholares habuerint quartum diem 
cum suo episcopo, quia tunc eo die per eorum episcopum®) & unum 
vicarium officiatur. In sequentibus autem quilibet residentium per se 
ve] per alios7) secundum sue institutionis ordinem diem suum observet, & 
sic de vicariis & eorum ordine in festo pasche & pentecostes observetur. 
Oificium autem in diebus cene Domini & apostolorum Petri & Pauli 
pertinere ®) dignoscitur ad episcopum. [8] Item dies, in quibus canonici 


1) marcas ®o., La. 

?) ut ad suum Po. 

3) In — satisfaciat fehlt La. 

*) fehlt Po., La. 

5) seu procuratores fügt Po. hinzu; mar vielleidyt in der Vorlage 
fpäter übergejchrieben. 

°) episcoporum Po. Der Abjchnitt ift verderbt. 

”) alium La. 

e) nertinere fehlt La. 
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officiare debent, hi sunt: dies natalis Domini, si episcopus non adest, 
sancti Stephani, beati Johannis, beatorum Innocentium, si scholares !) 
eum ?) non habent, circumeisio Domini, epiphanie Domini, purificatio 
beate Virginis, cathedra beati Petri, dies Cinerum, annunciatio beate 
Virginis, dominica palmarum, cena Domini, si episcopus non adest, 
parasceve °), vigilia pasche, dies pasche, si episcopus non adest, secundus, 
tertius & quartus, inventio sancte crucis, ascensio Domini, vigilia pente- 
custes, dies pentecostes, si episcopus non adest, secundus, tertius & 
quartus, dominica Trinitatis, dies corporis Christi, nativitas Johannis 
Baptiste, apostolorum Petri & Pauli, si episcopus non adest, Marie 
Magdalene, ad vincula beati Petri, beati Laurentii, assumptio beate Vir- 
ginis, [nativitas beate Virginis] ?), exaltatio sancte crucis, festa reliqui- 
arum, Michaelis, omnium sanctorum, commemorationis animarum, in 
quibus etiam omnes canonici sunt regentes. [9] Sermo autem fit in his 
diebus: die natali Domini, epiphanie Domini, purificationis, cathedre 
Petri, die cinerum, annunciationis beate Virginis, cene Domini, die pasche, 
inventionis sancte crucis, ascensionis Domini, die pentecostes, corporis 
Christi, apostolorum Petri & Pauli, ad vincula Petri, assumptionis beate 
Virginis, nativitatis beate Virginis, exaltationis sancte crucis, festo °) 
reliquiarum, omnium sanctorum. [10] In quibus officiis si defecerit 
canonicus vel per se vel per canonicum, pro missa solvat solidum ster- 
lingorum, pro sermone tantuın, pro regimine tantum, ita ut pro vesperis 
4 sterlingos, pro matutinis tantum, pro missa tantum, pro versu solidum 
Lubecensem, pro lectione tantum. Si autem canonicus defecerit in septi- 
mana sua, solvat lagenam traficisie®); et si solennitas in dicta septi- 
mana evenerit, solvat nihilominus penam pretaxatam. (Que tamen nunc 
abrogata et in melius mutata.) [11] Item in diebus, quando sermo fit, 
canonici legant evangelium & epistolam sub pena solidi Lubecensis, & 
similiter pro prophetica ’) tantum, quando spectat ad canonicum. 

[12] Item ad cantorem spectabit lectura evangelii, libri generati- 
onis & facta et®) passio in dominica palmarum & parasceve Domini), 
regnum chori in cena'’) Domini, parasceve, vigilia paschae & vigilia 
pentecostes; in quibus si negligens fuerit, solvat pro pena, ut supra 
scriptum est. Benedictionem autem cerei legat ille, qui ascribitur per 


1) scholarem La. 

?) eum fehlt Bo. 

2) parasceve — adest fehlt La. 

4) fehlt Po., La.; vergl. unten. 

5) festum Po., La. 

°) trafuisie La., der den Stoff für ein Lübecker Bier hält, das nad) 
der Trave genannt fei. 

7) propheta La. 

°®) factum est La.; die Stelle ift verderbt. 

?) Domini — parasceve fehlt La. 

10) et cene Po. 

11° 
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cantorem, sub pena solidi sterlingorum; & lectionem Laudes Deo simi- 
liter & sub eadem pena, item prophetica'!). Oratio Jeremie spectat ad 
cantorem sub pena solidi Lubecensis. 

[13] Item prepositus Sleswicensis, archidiaconus & cantor per 
capitulum creari, assumi & eligi debent. 

[14] Item cum vacaverit ?) aliqua prebenda in eccilesia Sleswicensi, 
episcopus non sine capitulo nec capitulum sine episcopo aliquem insti- 
tuat, sed per episcopum & capitulum communiter provideatur de eadem 
idonea persona, cui episcopus eam suo ac capituli nomine ac vice?) 
conferat, alias installatio non acceptatur. [15] Item*) secundum con- 
suetudinem diutius observatam antiquiores canonici Sleswicensis eccle- 
sie gradatim meliores, si volunt °), possunt, cum in ecclesia Sleswicensi 
vacant, optare®) prebendas. 

[18] Item quicunque receptus fuerit in canonicum auctoritate apo- 
stolica vel episcopi & nostra, tenetur solvere fabrice unam cappam 
choralem ad valorem 10 marcarum Lubecensium infra sex menses a die 
receptionis computandos sub pena dupli. Si vero duplum non solverit, 
ad tractatus capituli ante solutionem non admittatur nec ad percepti- 
onem communitatis. 

[17] Item ad residentiam seu ad perceptionem communitatis nullus 
admittatur, nisi feria sexta pasche protestationem fecerit per se vel per 
alium de residentia personali facienda, quam inchoare debet a die prote- 
stationis infra mensem. A tempore autem inchoationis resideat per 12 
septimanas et nihil percipiat, nisi quotidianas distributiones, que manu- 
alia dicuntur; nec tunc percipiat in cereis & aliis communibus, nisi prius 
apponat capitulo ’) unam libram cere. . 

[18] Item nullus admittatur ad protestationem residentie nec ad 
perceptionem communitatis, nisi fuerit infra sacros ordines. 

[19] Item vocati de studio generali canonici seu de curiis regis 
Danie, ducis Jutie, episcopi Sleswicensis quocunque tempore anni su- 
am®) residentiam protestari possunt & eam statim inchoare ac per 12 
septimanas continuare & postmodum percipere ea, que evenerint pro 
rata temporis. 

[20] Item qui semel residentiam fecerit per aliquem modum pre- 
missum, a qua si casu, delicto aut voluntate propria semel®) ceciderit, 


1) propterea Po.; prophetia Ya. 

2) vacuerit Po., La. 

2) ac vice fehlt 2a. 

*) Item si Po., La.; veral. ©. 157. 

5) volunt fehlt ®o. 

6) Bor optare bei Po.: vel affeetare; vielleicht in der Vorlage über- 
geichrieben; vergl. ©. 162, Note 5. 

?) capitale Po. 

8°) suam fehlt La.; vielleicht tft ganz anders, etwa volunt, zu lefen. 


°) fehlt La. 
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& eam postea reassumere voluerit, feria sexta pasche protestetur vel 
per se vel per alium de residentia personali facienda, quam inchoet infra 
mensem, statimque percipiat sine alicujus solutione. 

[21] Item quilibet canonicus residens, volens peregrinari, faciat de 
licentia capituli & medio tempore integre percipiat preter manualia. 
Similiter percipiat infirmatus, cum contigerit infirmari sive infra 
civitatem sive extra, dummodo infirmatus. 

[22] Item quicunque!) de residentibus post inchoatam ?) residen- 
tiam ad studium seu ad servitium alicujus principis de supra nominatis 
seu episcopi se transferre voluerit, dummodo hoc fecerit de licentia ca- 
pituli, pro rata temporis de servitiis percipiat & non ultra. 

[23] Item si quis canonicus de residentibus moriatur, a die mortis 
a communitate nihil percipiat ipse vel suus heres.°). 

[24] Item si quis ex residentibus se ab ecclesia Sleswicensi per 
12 septimanas integras, sive simul sive vicissim, absentaverit, a jure 
perceptionis communitatis®) statim cadat, & si quid perceperit in eo 
anno, refundat. A quo excipiuntur procurator vel procuratores bonorum 
capituli tempore, quo bona procurant. 

[25] Item qui mittitur a capitulo in negotiis ejusdem seu fabrice. 
Item si rex aut dux seu episcopus Sleswicensis aliquem canonicorum 
de residentia in suis agendis per modicum tempus miserint aut ad se 
vocaverint, eorum absentia eis non nocebit. [26] Prepositi Sleswicenses, 
archidiaconi & alii prepositi ex incumbenti eis °) habent visitare, si sine 
fraude faciunt; & si suspicio sit contra eum, quod faciat visitationem 
fraudulenter, purget se proprio juramento. 

[27] Item quicunque canonicus residens integram septimanam, 
cessantibus impedimentis, chorum & ecclesiam, licet in civitate fuerit, 
[non visitaverit]*), eo tempore reputabitur pro non residente, & talir 
septimana 8°) in numero 12 septimanarum computetur. 

[28] Item in omnibus actibus capitularibus & deliberationibus 
quibuscunque prepositus habeat primam vocem, archidiaconus secundam, 
cantor tertiam & sic deinceps seniores canonici, quilibet secundum sue 
institutionis ordinem. 

[29] Item si quis canonicorum contra aliquem confratrem suum 
questionem seu causam movere voluerit, primo in capitulo ipsam mo- 


!) quinam ®%o. 

?) fehlt 2a. 

2) Zujfaß bei La.: hoc statutum correctum est A. 1545 propter legi- 
tımas Canonicorum uxores, D. Tilmanno Episcopo consentiente, ut est 
in literas de ea re confectis capitulariter. 

*) communitatis fehlt ®o. 

6) eos Po. 

°) fehlt Po., La.; vergl. 8 36 und 38. 

) fo ®o., 2a. 
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veat, & conveniat legitima monitione, ut sibi satisfaciat‘), nec ipsum 
coram episcopo vel alio judice trahat, nisi prius sit monitus & justi- 
tism sibi facere contumaciter recusat. [30] Excessus autem fratrum seu 
canonicorum summus prepositus in capitulo de consensu fratrum seu 
majoris partis corrigat, si poterit, alioquin ad episcopum remittat. 

[31] Item quandocungue inıminet electio episcopi facienda aut ali- 
quod aliud arduum, quod tangit ecelesiam seu capitulum, omnes canonici, 
qui fuerint in regno Dacie, sunt vocandi, & non alii, secundum consuetu- 
dinem ecclesie antiquam. 

[32] Item in creatione seu electione prepositi, archidiaconi, can- 
toris & canonicorum nulli absentes sunt vocandi. 

[33] Item omnes residentes, qui fuerint in civitate, cessante legi- 
timo impedimento, omni sexta feria ad pulsationem campane venire ad 
cepitulum tenentur, sub pena unius solidi Lubecensis; si solennis dies 
fuerit ?), proxima sequenti die non solenni ad capitulum venire tenentur, 
nec recedant ?) de capitulo sine licentia, nisi prius negotiis expeditis. 

[34] Item congregatis omnibus canonicis, qui ad electionem epi- 
scopi venire voluerint, ante omnem tractatum electionis quilibet canoni- 
eorum, singulis*) tactis reliquiis ac evangeliis, juret se statuta ac jura 
capituli ac consuetudines legitimas & approbatas servaturum, etiamsi 
eontingat eum eligi ac creari episcopum Sleswicensem. 

[85] Item quilibet canonicus de novo creatus ante sui installa- 
tionem, tactis reliquiis ac evangeliis, juret se servaturum statuta ac con- 
suetudines ecclesie Sleswicensis; juret etiam se secreta capituli non reve- 
laturum, nec alias’) ad installationem admittatur. 

[36] Item altaria seu perpetue vicarie ecclesie Sleswicensis per 
eapitulum conferantur, quod°®) tamen faciat prepositus nomine capituli, 
si presens fuerit, aut archidiaconus aut ’) cantor aut unus de senioribus 
capituli; nec alicui conferantur, nisi qui personaliter possit & velit deser- 
vire tales; ac°®) etiam si alias vicarii non sunt, chorum visitent diebus 
festivis eum regentes & in dominicis, veniantque ad processionem & in 
toga ac aliis processionibus votivis. Hoc idem faciant sacerdotes ecclesie 
sancte Trinitatis, beate Virginis, beati Nicolai, sancti Michaelis & sancti 
Laurentii, sub pena aliorum vicariorum. 

[37] Item nullus vicariorum missam suam celebret tempore, quo 
summa missa celebratur aut predicatur ac processio fit, nisi post factam 
elevationem in summa missa. Similiter nec alios sacerdotes ad cele- 


ı) satisfaceret Po. 

) non fuerit Po., La. vielleidht fehlt hier ein Satz. 
2) residant Po.; recedunt Ya. 

ı) Co Po., La. 

5) alius Bo. 

°) fehlt Bo. 

”) ac Po., La. 

®) aut Po., La. 
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trandum in suis altaribus dietis temporibus admittant sub pena solidi 
Lubecensis. 

[38] Item quicunque clerici Sleswicenses in sacerdotes ordinan- 
tur, per primum biennium chorum Sleswicensem visitare tenentur, sub 
debito tamen salario, ut suum officium addiscant. 


[39] Item in omnibus tractatibus & deliberationibus capitulari- 
bus, in quibus habent requiri vota ac voluntates singulorum, requirantur 
etiam vota fratrum infirmorum, si fuerint infra civitatem, per duos 
CANONICOS. 


[40] Item si quis canonicorum offensam principis vel prelati in- 
curret, & non est culpa sua, ita quod apud ecclesiam Sleswicensem sine 
periculo residere non poterit, communitatem suam integre percipiat '). 

[41] | Forma juramenti episcopi. 

„Nos N. Dei gratia episcopus Sleswicensis juramus ad hec 
sancta Dei evangelia, quod ecclesie Sleswicensi fideles erimus, ipsius 
possessiones, reditus, pensiones, bona mobilia & immobilia & jura, 
& presertim ad mensam nostram episcopalem spectantia, sine consilio 
& consensu dominorum prepositi & capituli nostri?) non alienabimus, 
alienata de eorum consilio recuperabimus, eisque preposito & capitulo 
nostro contra suorum bonorum, possessionum, jurium & personarum 
invasores consilio & auxilio diligenter astabimus, fructus, reditus & 
pensiones ipsis & eorum cuilibet per predecessores nostros solvi & ero- 
gari debitos & consuetos singulis annis sine difficultate ministrabimus. 
Eosdemque *) dominos prepositum, archidiaconum, cantorem & capitulum 
ac alios prelatos ecclesie nostre civitatis & dominorum Sleswicensium *®) 
& quemlibet eorum in jurisdictione sua nullo unquam tempore impedie- 
mus. Et majores causas, ecclesiam nostram antedictam & ipsius liber- 
tatem concernentes, sine eorum consilio non tractabimus nec judica- 
bimus. Dominos prepositum, archidiaconum, cantorem, canonicos & ca- 
pitulum ac prelatos ecclesie predictos & eorum quemlibet in°) jure suo 
conservabimus; jura, statuta & consuetudines ecclesie Sleswicensis con- 
sueta, licita & honesta conservabimus; decedentium voluntates non 
retractabimus; sicut nos adjuvent ®) hec sancta Dei evangelia.“ 

[42] Deinde prestito huiusmodi juramento prelati & canonici eccle- 
sie Sleswicensis singulariter singuli faciant episcopo obedientiam pro- 
cumbendo in hunc modum verborum: 


1) 2a. fügt bier ein: Anno 1476 emit capitulum.... Dann folgen 
die Formulare. Po. ſchließt bier; die Formulare ftehen bei ihm be- 
reits II, 9. 

2) fehlt La. 

?) Eosdem Bo. 

*) fo Bo., La. 

°) fehlt Po., La. 

°) adiuvant ®Po.; adiuvarint La. 
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[43] „Reverende pater, facio vobis obedientiam & reve- 
rentiam debitam & devotam, quantum ad gratiam & justitiam, 
& peto me recipi.“ 

[44] Et tunc episcopus ad quemlibet dicat: „Recipimus vos ad 
gratiam & justitiam & in osculum pacis“, dans singulis osculum. 

[45] Juramentum canonicorum. 

Ego N. juro Crucifixo per sancta evangelia Christi me velle sancte 
servare statuta, consuetudines & ordinationem ecclesie Sleswicensis. 
Item juro me fidelem tutorem & defensorem fore bonorum mobilium & 
immobilium ecclesie Sleswicensis; item juro me secreta capituli nulli 
revelaturum. Item juro me nolle contra statuta, consuetudines & ordi- 
nationem ecclesie Sleswicensis uti!) privilegiis nec juribus nec inter- 
cessionibus principum vel quorumcunque, sed inviolate singula servare. 
Ita me Deus adjuvet. 

[46] Additio juramenti archidiaconi. 

Postremo sancte etiam juro me velle omnes causas & negotia, 
que vel publice vel privatim in nostro capitulo forte inciderint, sine omni 
molestia & recusatione suscipere summaque fide & diligentia expedire. 
Denique, si quid vel ad inclytissimum Danorum regem vel ad alios 
principes scribendum [fuerit] ?), dieendum & in publico judicio proponen- 
dum ac respondendum, illud in me solum derivabo.. Ita me Deus & 
sanctum evangelium ejus adjuvet. 

1) ullis ®o. 

2) fehlt Po., La. 
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